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Heroische Weihnacht im vierten Uriegs/ahr
Des deutschen Volkes Denken heißt kämpfen und seine Aehnsucht ist-ers >reg!

Wenn heute, zum vierten  Male in diesem Kriege, das deutsche
Voll sein Weihnachtsfest begeht, so besagt die Tatsache der vierten
Kriegsweihnacht allein schon, daß von einem sorglosen oder gar friedens-
seligen Feiern keine Rede sein kann. Vielmehr erscheint es notwendig,
die Stunden der Ruhe , soweit sie uns in diesen Tagen vergönnt sind,
als Stunden der Sammlung aller seelischen Kräfte , Stunden der Er¬
neuerung felsenfester Entschlüsse, Stunden verjüngter Anspannung
unseres geschichtlichenWollens und nicht zuletzt als Stunden dankbaren
Gedenkens unserer Leiden zu verbringen.

Es liegt nahe, daß wir durch die Anrast des gegenwärtigen Lebens
und Erlebens bei dem nun schon bald vierzig Monate währenden

unsere Leiden zur See , auf den Lilfskreuzern, den A-Booten , den
Schnellbooten, den Vorpostenbooten, Räumbooten und allen anderen
Kriegsfahrzeugen kennen keine Ruhe und kein Rasten.

Es gibt eben für unsere Soldaten kein Zögern und keine Müdig¬
keit, solange sie vor Aufgaben stehen, die noch ungelöst bleiben, aber ge¬
löst werden müssen um unserer Zukunft, um unserer nackten Existenz
willen. Wie sollten wir da in der Leimat nicht auch entschlossensein,
es ihnen gleichzutun. Wenn unsere Gedanken, Gefühle und Wünsche
ganz besonders heute wie kaum an einem anderen Tage , bei ihnen
sind, wenn wir dankbarst ihrer Leistungen gedenken, die Deutschland
bisher schon eine Machtposition verschafften, wie sie niemals vorher

Kriege, daß wir im Kampf , den ja auch die Leimat , wenngleich anders in seiner Geschichtedas deutscheVolk besessen hat, dann soll in diesem
als die Front führt , im Kampf , der so ununterbrochen unsere Kräfte Gedenken gleichzeitig der Entschluß gehärtet liegen, jede schwächliche
anspannt und so fortgesetzt uns ganz in Anspruch nimmt, in Gefahr Anwandlung zu unterdrücken und wettzueifern mit unseren Leiden da
geraten können, abzustumpfen gegen die ständig sich herandrängenden draußen an Laltung und im Einsatz, an Opferwillen und letzter Be-
und häufenden Forderungen des Alltags , müde zu werden bei den reitschaft.
immer schwieriger werdenden Aufgaben , die der Krieg
stellt und schließlichin Kleinmut zu verfallen bei seiner
nicht absehbaren Dauer.

Da ist es dann schon gut und heilsam, einen Zeit¬
punkt wie den der Wintersonnenwende , also die Stunde
der Wiederkehr des Lichts, zum Anlaß sinnigen Znsich-
und Amsichschauenszu nehmen und daraus frische Ener¬
gien zu schöpfen, die wir alsdann zur Bewältigung der
grandiosen Kriegsaufgabe neu einzusetzen vermögen.
Wie sollten uns auch nicht Mut und Zuversicht er¬
füllen bei dem Gedanken, daß die Natur selbst ein
Lehrbeispiel bietet, wenn sie bei ihrem tiefsten Sonnen¬
stand und in ihrer längsten Nacht wieder zur neuen
Kräfteentfaltung sich anschickt; wie sollten wir nicht
stark und zuversichtlich in die Zukunft sehen bei der
unumstößlichen Tatsache, daß der winterlichen Schein¬
ruhe das kraftstrotzende Leben des Frühlings und
schließlichder blühende Sommer mit dem erntegesegne-
ten Lerbst folgen muß ! Wichtig ist es dabei zu er¬
kennen, daß nicht die Winterruhe eine Todesruhe,
etwa abgestorbenes Leben, ist. Wissen muß man, daß
auch im Winter noch die ewigen Kräfte wirken und
gerade zur winterlichen Sonnenwende bereits das erste
Leben im Kreislauf der Natur sich regt, daß gerade
zur Zeit der Sonnenwende im Winter die Säfte in.
der Natur einschießen, die im Frühling das Sprießen
ermöglichen, auf daß im Sommer die Frucht gedeihen
und im Lerbst geerntet werden kann.

Auch dem deutschen Volke ist eine Ernte beschicken!
Es ist eine Ernte wie sie kaum je eine Nation der
Welt als Ergebnis eines Krieges zu erwarten hatte.
Aber gerade darum darf das deutsche Volk keinen
Augenblick seine Kraft ruhen lassen, darf nicht er¬
müden oder gar in gleichgültiges Sichbescheiden ver¬
fallen, etwa weil ihm jetzt naturgemäß nur spärlich
seine, Freuden zugeteilt sind, darf vor allem nichts an
Lärte verlieren im Verlaufe der sich dehnenden Kriegs¬
zeit, sondern muß wissen, daß Schaffen leben heißt und
unverdrossenes Schaffen den Weg zum Erfolg erschließt.
Lart ist unsere Zeit und erbarmungslos in vieler Lin-
sicht. Aber die Lärte entspricht ihrer Größe, die uns
nicht erdrücken kann, sondern aufrichten und stolz
machen soll, stolz darauf , daß wir vor der Geschichte
als würdig befunden wurden, in dieser Zeit zu leben,
zu kämpfen und sie zu meistern.

Eine Katastrophe wäre es für das deutscheVolk und
eine Schande zugleich vor den kommenden Jahrhunder¬
ten, wollten wir verzagen in dieser entscheidenden, Prü¬
fungsreichen Zeit, wollten wir stumpf oder gar gleich¬
gültig werden im Kamps ohne Unterlaß gegen das,
um was es heute geht, willensschwach uns zeigen an¬
gesichts der zweifellos starken Entfaltung aller uns
entgegenstehender feindlicher Kräfte , verdrießlich wer¬
den im Linblick auf Unbequemlichkeiten und Ent¬
behrungen, die nun einmal im Kriege unerläßlich sind.
Davor , gottlob, bewahrt uns in diesem Kriege
zweierlei:  einmal das Wissen, daß wir diesmal
um das bloße, nackte Dasein kämpfen; ein Wissen, das
uns fast täglich von neuem anspricht aus der wutge-
schwollenen feindlichen Presse , aus .den giftigen Laß-
gesängen feindlicher Politiker und endlich aus den
hinter uns liegenden Erfahrungen , die wir als Volk
in der unsäglich traurigen Nachkriegszeit des ersten
Weltkrieges machen mußten. Zum anderen bewahrt
uns davor der Blick auf die Fronten , wo unsere hun¬
dertfach bewährten und weiter sich bewährenden Sol¬
daten unerschütterlich stehen, nur von einem Gedanken
beseelt: kämpfen, kämpfen und wiederum kämpfen, und
nur ein Ziel vor sich und nur eine Sehnsucht im
Lerzen : den Sieg!

Das Leldentüm unserer Soldaten in diesem Kriege, das me seines¬
gleichen hatte, dieses Leldentüm im Kampfe gegen die geballte Macht
der ruchlosesten und skrupellosestenFeinde , die je zu bekämpfen waren,
der unablässige und opfervolle soldatische Einsatz in äußersten Kraft-
anstrengungen, gepaart mit dem Glauben an den uns nicht entreißbaren
Sieg und 'an die große deutsche Zukunft spricht so überwältigend zu
der Leimat , daß hier beschämt stehen müßte, wer klein im Glauben,
schwach in der Loffnung und müde im Wollen zu werden vermöchte.
Es kannten die Tapferen draußen kein Zögern und keine Müdigkeit,
als sie durch Polen sich kämpften, nach Norwegen griffen, über Bel¬
gien und Lolland Frankreich eroberten, Jugoslawien zerschlugen, Grie¬
chenland besetztenund in die Wüsten Afrikas vordrangen , um schließlich
den schwersten und entscheidendenKampf aufzunehmen, den Kampf im
Osten. In furchtbarem und unablässigen Ringen auf Leben und Tod
mit den Bolschewisten scheuten sie keinen Augenblick vor den unend¬
lichen Weiten des feindlichen Landes zurück, und faßten im Gegenteil
zugleich mit der erschütternden Einsicht der hier furchtbar drohenden
europäischen Gefahr den unerbittlichen Entschluß, ohne Gnade mit sich
selbst und den Feinden bis zur letzten Entscheidung zu kämpfen. Auch

Mitten in der dorten Zeit
Müssen wir bestelln!
Still wird einmal tiefstes Leid
Me ein stauch verwebn-

Schweigen auch die schönsten Lieder, Mitten in der starten Zeit
wenn der Schwertschlag stallt,
wachen doch die Sötter wieder
Sroß in Serg und Wald

wollen wir bestestn!
Und aus Sturm und Vunkelsteit
Zu den Sternen lestn. . .

Mit der Stärke des Glaubens , und der Kraft der Lerzen gilt es,
sich den uns feindlichen Völkern gegenüber überlegen zu erweisen, turm¬
hoch wie unsere Soldaten überlegen den feindlichen Soldaten sind
Wenn sie bei klirrendem Frost in den ungeheuren Schneewehen Sowjet¬
rußlands oder in den glühenden Litze und den Sandstürmen der Wüsten

Leroisch wie die Front wollen auch wir in der Leimat sein. And
eine heroischeWeihnacht nennen wir darum diese vierte deutscheKriegs¬
weihnacht, an der aber so wenig wie in allen vorhergegangenen in
einem deutschen Laus oder in einem Bunker der deutschen Fronten
der lichtergeschmückteBaum zu fehlen braucht, der Baum , der uns
als das Symbol des sieghaft sich erneuernden Lichts und Lebens gilt.
Es hat das ewige Walten dieses Lichtes gewiß nichts mit der Ver-
niedlichung zu tun, der das deutsche Weihnachtsfest in friedlichen und
sorgenlosen Tagen zu verfallen oft genug Gefahr lief. Ernst und von
überwältigenden Ausmaßen , wie wir uns die deutsche Weltenesche in
der Vorstellung unserer Vorfahren denken müssen, sehen wir hinter dem
Symbol das gewaltige, licht- und wärmespendende Weltenrad , das,
wie Goethe so treffend es ausdrückt: seine ewigen Kreise mit Donner¬
gang vollendet. .

Mit Donnergang nimmt auch die Geschichtein großen Zeiten ihren
Lauf, und nicht daß dem so ist, sondern daß wir dies erkennen setzt

uns in den Stand , der Größe der Zeit entsprechend
zu handeln. Dabei wollen wir nicht in den Fehler ver¬
fallen, die Größe des den ganzen Erdball umfassen¬
den Kriegsgeschehens nur nach materiellen Ausmaßen
zu bemessen. Gewiß hat der Krieg, den durchzu¬
kämpfen uns vom Schicksal geboten ist, eine Aus¬
dehnung angenommen, hinter der die Ausdehnung
des ersten Weltkrieges weit zurückbleiben muß. Ge¬
wiß sind in den grandiosen Ausmaßen der un¬
geheuren Walstatt des gegenwärtigen Krieges gleich¬
sam alle Schlachtfelder der bedeutendsten und be¬
rühmtesten Feldzüge der gesamten bisherigen Welt¬
geschichte ausgegangen. Worin aber das Wesentliche in
diesem gegenwärtigen grandiosen Geschehen für uns
Deutsche beruht, das ist der Amstand, daß wir auf den
den Erdball umschließenden Schlachtfeldern von einem
Genie geführt sind, das wiederum in sich schließt, die
Genialität aller Feldherren , die je von den Lehrstühlen
der Geschichte als die größten ihrer Zeit bezeichnet
wurden : Alexander, Cäsar, Armin , Friedrich der Große,.
Napoleon und Moltke!

Jeder für sich hatte jeweils nur einen Abschnitt der
Gebiete des heutigen Krieges zum Operationsfelde.
Adolf Litler aber, unserem Führer , ist es auferlegt,
über den gesamten Erdball hinweg mit unseren Fein¬
den sich zu messen und sie zu besiegen. And wenn wir
dabei den ganzen Sinn dieses Kampfes aller Welt
verständlich, in zwei Worte fassen: „Bolschewismus
oder Nationalsozialismus ?", so erinnern wir uns un¬
willkürlich eines anderen Kampfes mit gleicher Front¬
stellung, nämlich des innerpolitischen Kampfes des
deutschen Volkes zur Zeit, da es in Deutschland keine
andere Wahl mehr gab als nationalsozialistisch oder
kommunistischzu sein. Wie damals schon der Führer
stets in rastlosem, seiner nie schonendemEinsatz es ver-
schmähte, den Kampf auch nur vorübergehend ruhen
zu lassen und die Lände irgendwann einmal in den
Schoß zu legen, so denkt er heute erst recht nicht daran,
auszusehen in der Bewältigung der ihm für sein Volk
zu erledigenden Aufgaben , die ihm von der Geschichte
aufgebürdet sind. Er kennt kein Feiern , auch nicht in
diesen Weihnachtstagen , die ja unablässig wie alle
Tage in diesem Kriege seine Energien in Anspruch
nehmen. And wenn auch er angesichts der allenthalben
leuchtenden Weihnachtsbäume des Volkes Freude mit¬
empfindet, so ist dies eben die Freude tiefstinniger Be¬
friedigung darüber, daß kraft seiner genialen Führung
und kraft der dem Volke innewohnenden soldatischen
Tugenden auch im vierten Kriegsjahr kein Feind dem
Reich zu nahe zu kommen vermag. Eine schönere und
bessere Freude können auch wir uns in der Leimat
zur vierten Kriegsweihnacht nicht denken.

Es kann das vierte Weihnachtsfest im Kriege kein
Fest äußerer Freude , kein Fest zarter Empfindungen,
kein Fest voll Glanz und Schimmer sein. Aber was
es sein kann, nämlich die Weihestunde stärkster Ent¬
faltung des Glaubens der Leimat an den Sieg , die
Stunde zutiefst wurzelnder Aeberzeugung in jedem
Deutschen von der europäischen Sendung der deutschen
Nation und das Auflodern des neu entflammten Ent¬
schlusses, diese Sendung restlos zu erfüllen, das soll
es denn aber auch für jeden  Volksgenossen sein, der
mit innerer Sammlung zum Lichterbaum aufblickt und
im Lerzen fühlt, was das Symbol der unsterblichen
Sonne besonders heute uns Deutschen zu sagen hat:
durch Nacht zum Licht, durch Kampf zum Sieg und
immer vorwärts , dem Hohen Ziele zu. Es bleibt uns
die Sonne , es bleibt uns das Licht das Anterpfand
des Sieges , des Sieges der auch in den Tagen der
vierten Kriegsweihnacht uns unverrückbar vorschwebt,
und den wir zweifellos erringen werden, wenn wir nur
unter Einsatz aller Kräfte der Seele und des Leibes
ihn zu verdienen entschlossensind. Daß uns der Sieg

nicht von ungefähr in den Schoß fallen werde, wußten wir ohnehin;
daß er zur Reife länger braucht, als wir annehmen durften, damit
haben wir uns abgefunden. Daß er aber einmal reifen wird  und wir
dann allen Widerständen zum Trotz ihn in der Land halten werden, wie
eine Frucht , die alle Säfte aus den tausendfachenKanälen ihres lebendigen

Werner I-ürrnsnn

Afrikas niemals den inneren Gleichmut verlieren, wie dürften wir den Stammes zog, das ist unsere unerschütterliche Aeberzeugung und darf es
Mut zum Durchhalten verlieren, wo uns im allgemeinen eben doch auch sein, weil wir ja selbst den Stamm bilden, aus dessen lebendigen
nur durchzustehen  und der Verzicht auf liebgewordene Dinge und Kräften die Frucht des Sieges gedeiht. Wie könnte die Frucht vcr-
Gewohnheiten auferlegt ist. Es ist nun einmal, das Gebot der Stunde kommen, wenn der Stamm gesund ist? And daß er gesund sei und
vieles, ja schließlichalles einzusehen und nicht zuletzt auch eine geruh- bleibe, das soll unser leidenschaftliches Streben bilden und der Ein¬
same Lebensführung, wo um des Volkes große Ziele gerungen wird. ichluß ihn unter allen Amständen gesund zu erhalten uns binden wie
Zm Linblick aber auf die auch in diesem Jahre wieder in unserem e>n heiliger Schwur ,n der großen, herrlichen Gemeinschaft des deutschen
luftgefährdeten Gau erlittenen britischen Terrorangriffe wollen wir uns ° vertrauensfroher m der längsten Nacht des Jahres
saqm, daß, wer die Straße des Sieges sich vorankämpft, eben auck "s" den leuchtendenBaum sich scharen darf . als dieser,a mckts anderes
ari dem grauenvollen Antlitz der Vernichtung vorbei muß, daß aber, E der Nation heiliges Banner selbst, ein Symbol der me ver-
wer einmal dieses Antlitz gesehen und zu ertragen gelernt hat , in sich o -̂ chenden Sonne ist. D,e Sonne siegt, und Deutschland als Träger des
st gAtigt sich fühlen darf, daß er den Kampf auf jeden Fall mit Lichts der neuen Ordnung m Europa m,t ,hr.
seelischer Stärke , d. i . heroisch  weiterzuführen vermag. ^od . 8 . vletrlck
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Unser Bekenntnis am Weihnadifsabend 1942

n Ourdi Kamps und Hcbcit zum Sieg und frieden!
0ie tDcihnodilobolfdiaft des fteidiemini/ere Vr. öoebbels an das deutsche Volk
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Berlin , 25. Dezember. Reichsminister Dr. Goebbels
yielt̂ gestern um 21 Uhr im Rahmen der Weihnachts-
ringfeipdungdes GroßdeubschenRundfunks fein« tradi¬
tionelle Weihn>achtsawfprachean das deutsche Volk. Er
führte dabei aus:

„MenneVerlöschen Volksgenossen und VolkZgeroossimnen!
Wem es der harte Krieg erlauben mag, sei es an der
Front oder in der Heimat oder irgendwo an anderen!
Ort in der weiten Welt, der wird um diese festliche
Stande , da wir uns zur Krieg sw eilh nacht 1942 bereit-
gemachthaben, für einen kleinen Augenblickinnehalten
und den Blick in eine kurze Vergangenheit und in «ine
weite Zukunft schweifenlassen. Zum vierten Male be¬
geht das deutsche Volk dieses schönste aller seiner Feste
mitten im Kriege. Man glaubt von ferne Kanonen¬
donner zu vernehmen, der ususere Weihnachtsfeier dies¬
mal mit seiner harten Melodie begleitet. Es gibt nie¬
manden unter uns, der das diesjährige Weihnachtsfest
in alter Weise oder auch nur im gewohnten Kreise be¬
gehen könnte. Der Krieg hat ohne Wahl und Rücksicht
mitten in die deutschenFamilien hineingegriffen, den
Vater von den Kindern, den Mann von der Frau , den
Sohn von den Eltern den Bräutigam von der Braut
und den Bruder von Den Geschwisterngetrennt.

Noch niemals in unserer Geschichte waren die Deut¬
schen sich am Weihnachtssesteinander so serne wie in
diesemJahr . Der Sohn steht als Soldat im Osten, der
Mann im Westen, der Bruder hoch im eisigen Norden
und der Freund in den Sandwüsten Afrikas. Heber alle
Meere kreuzen deutsche Kriegsfahrzeuge mit unseren
Soldaten, um eine Welt weit von der Heimat .entsernt
den Kampf für unser Leben zu führen. Da bedarf es
schon einer starken Liebe und eines sehr innigen Ver-
bundenheitsgesllhls, um für eine Viertelstunde wenig¬
stens alle Deutschen im Geiste zu vereinen. Die Ge¬
legenheit dazu ist nun gekommen.

Wiederum wie im. vergangenen Jahr haben sich un¬
gezählte Männer an der Front und ungezählte Frauen
in der Heimat mit der Bitte an mich gewandt, ihren
persönlichen Erutz an die Mutter , die Frau oder die
Kinder zu Hause oder an den Sohn oder Mann draußen
über die Aetherwellen auszurichten. Ich kann ihnen
diesen Wunsch, so gern ich es auch tun möchte, leider
nicht erfüllen. Ich muß nicht nur zu allen, ich mutz auch

für alle
sprechen. Ich soll in diesen wenigen Minuten , da dem
ganzen Volk das Herz so voll ist, die Gedanken und
Gefühle zusammenfassenund zum Ausdruckbringen, die
uns an diesem Abend bewegen und erfüllen. Wenn
es mir auch sonst nicht an Worten fehlt, heute bin ich
darum verlegen. Wo soll ich anfangen und wo enden?
Welche Saite in dem großen Harfenkonzert, das unsere
Seelen anstimmen möchten, soll zum Erklingen gebracht
werden?

Der Krieg ist eine harte Sache.
Er nimmt nicht viel Rücksicht auf die Menschenund

ihre persönlichenWünscheund Sehnsüchte. Er wird für
ein großes Ziel geführt, und man kann dieses Ziel
überhaupt nur erreichen, wenn man ihm alles andere
unterordnet. Fast dreieinhalb Jahre leben, kämpfen und
arbeiten wir nun unter seinem gebieterischenZwang.
Er entläßt uns keinen Tag, ja keine Minute aus seinem
Pflichtenkreis. Wer es ernst mit diesen Pflichten nimmt
— und wer hätte nicht den Ehrgeiz das zu tun ! —,
der steht unter seinem kategorischen Imperativ von
seiner ersten bis zu seiner letzten Stunde. Und das ist
auch gut so. Wenn Pflichten der Nation rufen, dann
muß man sich ihnen beugen, gleichgültig, wie hart und
drückend sie manchmal auch sein mögen. Das tun unsere
Soldaten draußen an der Front, das tun unsere Frauen
und Männer, ja sogar schon unsere Kinder zu Hause.
Man müßte ganz verroht sein, um angesichts eines
solchen Eeneraleinsatzes unserer nationalen Kraft neben
dem Krieg herleben zu wollen; und ich kann mir auch
gar nicht denken, daß Menschen, die das heute noch ver¬
suchen, innerlich dabei zufrieden und glücklich sind.

Am tiefsten wird der die wehmütige Festlichkeitdie¬
ser Stunde empfinden, der ein ganzes Jahr auf pflicht¬
reichemKriegsposten gekämpftund gearbeitet hat ; dennaitt SRorf\t XrtYrtit? hioffirrer allein hat ein Recht darauf, diesen Weihnachtsabend
ganz zu seinem Besitz zu machen, sich von seinem, wenn
auch im Kriege herben Zauber gefangennehmen zu
lassen und aus ihm die Kraft zu schöpfen, die Gefahren,
die uns umdrohen, siegreich zu durchschreiten und damit
dem Reich den Weg in eine hellere, lichtere und schö¬
nere Zukunft zu bahnen. Wir waren diesmal in der
Lage, unserem Volke das Weihnachtsfest durch einige
Zuwendungen an Lebensmitteln wesentlich zu erleich¬
tern. Wir verdanken das den geschichtlichen Siegen un¬
serer Soldaten. Sie haben Raum für ihr Volk erobert,
Getreidefelder, deren Frucht unsere Scheuern füllt, eine
sichtbare Ehrengabe der kämpfendenFront an die arbei¬
tende Heimat.

Nicht nur dafür, weit darüber hinaus für ein ganzes
Jahr härtester Kämpfe und stolzester Siege und
Triumphe gebührt ihr der tiefste Dank und die wärmste
Anerkennung des ganzen Volkes. Wenn wir zu Hause
in sicherer Geborgenheit leben und der Krieg sich, abge¬
sehen vom Luktkrieg, weit entfernt von unseren Gren¬
zen absvielt, über all unseren Erfolgen, deren Segen
wir noch gar nicht richtig abschätzen können, steht

das Feldherrngenie des Führers
sowie die Tapferkeit und das Heldentum unserer
kämpfenden Truppen. Ihnen gebührt deshalb an die¬
sem festlichen Abend unser erstes Gedenken. Unsere Sol¬
daten halten fern der Heimat treue Wacht. Sosern der
Krieg sie nicht selbst zu dieser Stunde direkt in Anspruch
nimmt, sind sie nun in ihren Bunkern und Erdlöchern
um den Weihnachtsbaum versammelt, der ihnen, wenn
auch nur mit kargem Licht, eine wehmütige Erinnerung
an die Heimat schenkt. Wie wir jetzt an sie denken, so
denken sie alle an uns. In den Weiten der Felder und
Wälder des Ostens und aller anderen Fronten, an denen
deutsche Soldaten stehen, hebt um diese Stunde das
große Singen an. Es klingt fast wie

ein einziger Millionenchor der Liebe und
des tiefen Verbundenseins

mit uns allen zu Hause. Wie glücklich ist der Soldat
draußen in dem Gefühl, daß seine Familie in der Hei¬
mat in ruhiger Geborgenheit lebt. Dafür hat er ge¬
kämpft. Er setzt sein Leben ein, damit das Leben seines
Volkes gesichertbleibt.

Es gibt auch im Kriege und auf dem Marsch eines
Volkes in eine helle Zukunft Augenblicke ,in denen
alle stille stehen, um Umschau zu halten. An einem sol¬
chen Schnittpunkt befinden wir uns heute. Wir sehen
vor uns die goldenen Brücken, die sich zu dieser Stunde
zwischen Front und Heimat spannen. Fast haben wir das

Her italienische welirmachtsbericht
R o m , 24. Dezember. Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt: „In Tunesien sind von
Panzern unterstützte feindliche Unternehmen zur Rück¬
eroberung der verlorengegangenen Stellungen an dem
festen Widerstand der Achsentruppenzusammengebrochen.
Die Achsentruppenmachten ungefähr zweihundert Ge¬
fangene, zum großen Teil Engländer. Unsere örtlichen
Vorstößehatten ebenfalls Erfolg. Ein Feindjäger wurde
abgeschossen, der das Flugzeug führende Offizier wurde
gefangengenommen. Im Gebiet der Syrte kein Ereignis
von Bedeutung. Die gestern unternommenen feindlichen
EinfMge auf die Insel Lampedusa und die Umgebung
von Neapel forderten keine Opfer. Es entstand einiger
Schaden."

Gefühl, als könntenwir uns die Hände reichen, so wenig
Entfernung liegt jetzt noch zwischen uns . Es gibt nie¬
manden unter uns, der sich dem starken Zauber einer
solchen seelischenVerbundenheit entziehen könnte oderwollte.

Hegte abend sind unsere Soldaten bei uns. Sie stehen
vor unserem geistigenAuge, so wie wir sie sahen, als sie
uns verließen. Sie kämpften dreieinhalb Jahre um den
Bestand des Reiches und sind bereit und entschlossen,
diesen Kampf bis zu seinem siegreichen Ende sortzusetzen.
Sie st eklen sich mit ihren Leibern vor ihr
V o l k,  um es zu schützen. Was bedeuten ihrem tapferen
und gefährlichen Leben gegenüber unsere kleinen Sor¬
gen und Belastungen! „Wir müßten uns schämen, ihrer
im Angesichtder Front überhaupt Erwähnung zu tun.

Wir wissen die Heimat im sicheren Schutz der
deutschen Waffen.

Ein Soldatentum, wie es die Geschichte noch niemals
sah, bildet weit vor den Grenzen unseres Landes einen
Wall, den kein Feind übersteigen kann. Aber unsere
Soldaten wären keine Deutschen, wenn sie auch im
Donner der Kanonen nicht manchmal den Blick nach
Hanse richteten. Ohne alle Sentimentalität , aber mit
Rührung und Stolz denken sie an die Heimat und an
die schönen Tage des Friedens , die so lange schon ent¬
schwunden sind, ^für deren schönere Wiederkehr sie
känipfenund die'' sie uns als die kostbarsteFrucht ihres
großen Sieges aus dem Felde heimbringen wollen.

.Es gibt dpaußen wohl keine Einheit , in der nicht
bei diesemWeihnachtsfestein guter Kamerad fehlt. Ihn
deckt der kühle Rasen in Feindesland. Sein Grab ist
ein Grenzstein unseres Raumes. Von. seinem gefallenen
Kameraden . spricht heute abend der Soldat , wenn er
Erinnerungen aus den schwerenKümpfen dieses Krie¬
ges wieder auffrischt, und an jenen toten Helden denkt
heute zu Hause eine Mutter , ein Vater , eine Frau
oder eine Kinderschar in stolzer Trauer.

Unser« Toten sind überhaupt die einzigen, die heute
zu fordern haben, und zwar von uns allen, an der
Front wie in der Heimat. Sie sind die ewigen Mahner,

die Stimmen unseres nationalen Gewissens, das uns
ständig antreibt , unsere Pflicht zu tun.

Die Mütter , die Trauer um ihre verlorenen Söhne
tragen, mögen beruhigt sein. Sie haben ihre Kinder
nicht umsonst unter Schmerzen geboren und unter
Sorgen erzogen. Sie führten als Männer und Helden
das stolzeste und tapferste Leben, das ein Sohn des
Vaterlandes führen kann, und krönten es mit dem
heroischen Abschluß, mit dem man es überhaupt zu
Ende zu bringen vermag; sie opferten sich, damit wir
im Lichte stehen. Es liegt allein an uns , ob diese große
Hingabe ihren tiefsten Sinn erhält . Auf sie paßt das
Wort Hölderlins:

„Und Siegesboten kommen herab: die Schlacht
ist unser; lebe droben, o-Vaterland . Und zähle nicht
die Toten! Dir ist, Liebes, nicht einer zu viel
gefallen."

Das ist eine harte und tapfere Lehre des Krieges, die
erst in einem höheren Sinne Trost und Stärke geben
kann. Gerade darum schließenwir die Eltern , Frauen
und Kinder unserer gefallenen Helden in dieser Stunde
am dankbarsten in unsere Herzen ein. Sie sollen die
Vollendung dessen erleben, wofür ihr« Söhne, Männer
und Väter starben, und darin den wohltuenden Trost
empfangen. Ich möchte dabei heute besonders ein¬
dringlich

zu den deutschen Müttern
sprechen. Der Krieg ist zwar im großen und ganzen eine
Sache der Männer . Aber wohin würden wir geraten,
wenn uns unsere Mütter und Frauen dabei nicht hel¬
fend zur Seite ständen! Aus ihrem weiblichen Instinkt
heraus, der sie niemals trügt , erkennen sie die entschei¬
dende Größe dieser Zeit. Sie fühlen es genau, daß mit
ihr auch die Stunde der Mutter gekommenist, daß im
Ansturm unserer Feinde gegen das Reich, wie diese auch
selbst offen zugeben, gerade das bedroht ist, was unsere
Frauen unter Schmerzen der Nation schenken: ihreKinder.

Wer sähe nicht im Geiste die Millionen glänzender
Augenpaare, die heute abend um den Weihnachtsbaum

flndauern der flbwelirschlachtimvon-öebier
wieder sowjetische Angriffe südöstlich des Flmensees. — feindlicher kavallerieoerband

in der kalmüchensteppe zersprengt
Aus dem Führerhauptquartier,  23 . De¬

zember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Deutsche Truppen wiesen auch gestern im Terek-
Gebict in der Kalmückensteppe wiederholte feindlicheAn¬
griffe ab und fügten dem Gegner bei einem erfolgreichen
Vorstoß blutige Verluste zu. Ein im Hintergelände
auftauchenderKavallerieverband der Sowjets wurde an¬
gegriffen und in anschließenderVerfolgung zersprengt.
Zwischen Wolga und Don wurden im Angriff sechs¬
hundert Gefangene eingebracht und fünfzehn Panzer
vernichtet. Gegenangriffe der Sowjets brachen zu¬
sammen. Im Don-Gebiet dauert die Abwehrschlachtin
wechselvollenKämpfen weiterhin an. Bei eigenen An¬
griffsunternehmungen im mittleren Frontabschnitt wur¬
den zahlreiche Bunker und Kampsstände zerstört. Oert-
liche Angriffe des Feindes scheiterten. Südöstlich des
Jlmensees nahm der Gegner seine Angriffe mit starken
Kräften wieder auf. Bei der erfolgreichen Abwehr
wurden 34 Sowjetpanzer vernichtet.

In Tunesien brachten eigene Vorstöße örtliche Er¬
folge. Versuchedes Feindes, das an den Vortagen ver¬
lorene Gelände wiederzuerobern, brachen zusammen.
Zweihundert Gefangene wurden eingebracht. Die
Hufenanlage» von Bengasi und ein Flugplatz des
Feindes im libyschen Küstengebiet wurden in der ver¬
gangenen Nacht von deutschen Kampfflugzeugen bom¬

bardiert . Schwache Kräfte der britischen Luftwaffe
griffen bei Tage einige Orte der besetztenWestgebiete
an und warfen in der Nacht vereinzelt Bomben in
Westdeutschland. Bei diesen Einflügen sowie über dem
Kanal und an der holländischenKüste wurden acht feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen."

An der Einschließungsfront von Leningrad  führ¬
ten unsere Grenadier« und Einheiten der Waffen-ff
auch aip 23. Dezember mehrere erfolgreiche Stoßtrupp¬
unternehmen durch und zerstörten zahlreiche Bunker.
Schon in den vergangenen Nächten gelang es unseren
Kampfgruppen wiederholt, in die durch Minenfelder
und Drahtsperren gesicherten feindlichenStellungen ein¬
zubrechenund mit Flammenwerfern , Handgranaten und
geballten Ladungen große Teile der feindlichen Gräben
aufzurollen, Kampfstünde zu sprengen und Gefangene
einzubringen. Bei einem dieser Vorstöße mußten sich
zehn Grenadiere in beinahe 21stündigem Vorarbeiten
erst eine schmaleGasse durch den breiten Minengürtel
bahnen Obwohl der Feind dadurch alarmiert wurde,
erfolgte der entscheidendeStoß doch so schnell und über¬
raschend, daß links und rechts der Einbruchstelle breite
Stücke des feindlichen Grabens aufgerollt werden konn¬
ten. Der Feind hatte bei diesem Kampf erhebliche
Verluste.

Uns klchenlaub mit Schwertern
Berlin,  24. Dezember. Dem Kommodoredes Jagd¬

geschwadersUdet, Major Wolf-Dieter Wilcke,  wurde
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes am 23. Dezember verliehen und ihm
folgendes Schreiben des Führers übermittelt : „Im An¬
sehen Ihres immer bewährten Heldentums verleihe ich
Ihnen als 23. Soldaten der deutschenWehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes, gez. Adolf Hitler."

vas kichenlaud zum Nittorkreuz
Berlin,  24 . Dezember. Generalleutnant Martin

F i e b i g , Kommandierender General eines Flieger¬
korps. erhielt am 23. Dezember als 168. Soldat der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes an Generalleutnant Arno Jahr,  Komman-

aufleuchten? Für unsere Kinder arbeiten
und kämpfen wir.  Wir müssen durch das In¬
ferno dieses Krieges hindurch,̂ um für sie den Eingang

fitin eine schönereund edlere Welt zu finden. Für sie
auch in der Hauptsache haben wir mitten im Kriege
dieses Fest gerüstet. Es wird ihnen für ihr ganzes
Leben eine der stolzesten Erinnerungen sein. Wenn
ich also von der Heimat aus zur Front spreche, so klin¬
gen in meiner Stimme ungezählte Millionen süßer
Kinderstimmen mit, die ihren Vätern draußen ihre
Grüße und ihre stammelnden Zärtlichkeiten übermitteln
wollen. Es gibt für mich keine schöner« Aufgabe, als
in dieser Stunde Dolmetschdieser kindlichenund doch
so starken Gefühle sein zu dürfen.

Was soll ich unseren Soldaten von der Heimat sagen?
Daß sie treu und unbeirrt hinter ihnen steht, das wissen
sie längst. Das erfahren sie vor allem am heutigen Tage
in ungezählten Millionen von Briefen und Liebesgaben
von zu Hause. Wir sind alle bei ihnen.

Die Heimat wird die Front niemals
im Stich kaffen.

Der Soldat braucht, wenn er mit dem Gesicht gegen den
Feind steht, überhaupt nicht zurückzuschauen. Er ist im
Rücken gedeckt durch ein Millionenheer von Arbeitern,
Bauern und Geistesschaffenden, besondersaber auch von
deutschenFrauen , die mit edlem Fanatismus der Sache
des Krieges trotz all feiner Belastungen dienen und nie¬
mals dulden möchten, daß sie irgendeiner Gefährdung
ausgesetzt würde. Wir empfinden im Denken, Fühlen
und vor allem in der Haltung gar keinen Unterschied
zwischen draußen und zu Haufe.

Wir sind als Front und Heimat ein kämpfendes und
arbeitendes Volk, das tapfer und unbeirrt sein Leben
verteidigt. Man hat uns zu diesem Kriege gezwungen;
wir werden ihn mit der Kraft der ganzen Nation bis
zum siegreichenEnde durchstehen.

„Courage ist gut", sagte Theodor Fontane einmal,
„aber Ausdauer ist besser.

h/Mthut 4m "Jähem
1917/18 1942/43

1. In Parteien zerrissen, fehlte dem deutschen
Volke die einheitliche Willensausrichtung.

1. Die geeinte Nation steht in ihrem Schick¬
salskampf wie ein Mann hinter ihrem
Führer.

2. Volksfremde Elemente trieben einen Keil
zwischen Front und Heimat.

2. Die Heimat kann sich, was auch kommen
mag, auf die Front, und die Front auf die
Heimat verlassen.

3. Marxistische Streikhetzer schwächten die
Leistungskraft der deutschen Rüstungs¬
industrie.

3. Planmäßig und ungestört bringt das Reich
weitere Reserven seiner Rüstungswirtschaft
zu konzentrischem Einsatz.

4. Schmarotzende Juden hatten sich wichti¬
ger Zweige der deutschen Gesamtwirtschaft
bemächtigt.

4. Die Juden sind im Führungsraum des Rei¬
ches auf der ganzen Linie ausgeschaltet.

5. Die Versorgungslage der Mittelmächte ge¬
staltete sich in Auswirkung der englischen
Blockade immer bedrohlicher.

5. Riesige Landgewinne im Osten schufen die
Voraussetzung für eine Erhöhung der
Lebensmittelrationen und für Sonderzu¬
teilungen.

6. Millionen ahnungsloser Deutscher waren
der feindlichen Xügenägitation ausgeliefert.

6. Die deutsche Propaganda erweist sich in
Angriff und Abwehr als ein allezeit schar¬
fes Schwert

7. Meinungsverschiedenheiten zwischen poli¬
tischer und militärischer Führung wirkten
sich hemmend auf Planungen und Aktionen
der deutschen Wehrmacht aus.

7. Der Führer, zugleich genialer Feldherr und
überragender Staatsmann, garantiert die
einheitliche Führung der deutschen Armeen
und der deutschen Politik.

8. Den ruhmreichen Siegen der deutschen
Wehrmacht blieb die Auswertung versagt;
die Erfolge führten nicht zu einer Befreiung
des Reiches aus seiner Raumenge.

8. Die triumphalen Feldzüge der Wehrmacht
Adolf Hitlers haben den einst um das Reich
gelegten Einkreisungsring gesprengt.

* Deutschlands Bundesgenossen hatten mit
wachsenden politischen und militärischen
Schwierigkeiten zu kämpfen.

9. Die Waffenbrüder des Reiches stehen macht¬
voll und zielsicher an der Seite ihres Bun¬
desgenossen.9 io. Der europäische Kontinent war in zwei ein¬

ander bekämpfende Lager gespalten.
10. Die kulturtragenden Staaten sind im Kampf

gegen ihren Todfeind zu einem Block zu¬
sammengeschweißt.

R. Mü.

Ausdauer , das ist die Hauptsache!"
Darauf kommt es auch jetzt bei uns an ; und gerade

am heutigen Abend wollen wir den Entschluß dazu
in uns bestärken. Alle Möglichkeitenzum Siege besitzen
wir. Er wird unser werden, wenn wir ihn täglich und
stündlich fester wollen und alles tun, was ihm dient.

Was haben wir in den vergangenen dreieinhalb Jah¬
ren nicht alles gelernt ! Wir sind uns erst jetzt unserer
Kraft bewußt geworden. Wir wissen, daß das Leben
unseres Volkes über allem anderen steht, daß wir da¬
für kämpfen und arbeiten müssen, wenn wir es be¬
haupten wollen, daß unser eine große Zukunft wartet,
wenn wir sie nur erkennen und ihr gehorchen, daß
wir an einer Wende der Zeit stehen und daß es jetzt
darauf ankommt, das zu begreifen und danach zu han¬
deln, daß das Schicksal uns lange prüft , ob wir zur
Führung berufen find, daß wir unsere Ansprüchenicht
nur erheben dürfen, daß wir sie uns auch verdienen
rnüffen, daß wir niemals verlassen sind, wenn wir
uns nicht selbst !m Stich lassen, daß die Tapferkeit des
Herzens zehnmal im Kriege höher zu werten ist als
der klüngelnde Intellekt , daß wir im Begriff sind, eine
Nation zu werden und deshalb alles tun müssen, um
die Neugeburt unseres Volkes zu beschleunigen, daß
wir alle wichtig und unentbehrlich sind, jeder von uns,
daß der, der sich heute dpn Pflichten der Gemeinschaft
zu entziehen versucht, gar nicht wert ist, zu ihr zu ge¬
hören, und vor allem, daß

die schmerzvollen Wunden von heute
die ehrenvollen Narben von morgen

sein werden. Das alles hat uns der große Lehrmeister
Krieg gelehrt. Er ist manchmalhart mit uns verfahren
und hat uns nicht geschont. Aber gerade dafür danken
wir ihm.

Wie haben wir Deutschen in diesen dreieinhalb Jah¬
ren gekämpft und gelitten! Dieser große Opfergang
unseres Volkes ist nicht umsonst angetreten worden. Er
wird erst enden, wenn wir das Ziel erreichthaben. Das
sind wir uns selber schuldig. Wenn wir also unser Volk
mit unseren dankbarstenGedanken grüßen, dann in dem
Gelöbnis, feine Hingabebereitschaft zur Erfüllung zu
bringen. Er wird seinen Lohn empfangen durch den
Sieg.
^ Ich wende mich heute an alle Deutschen in aller Welt.
So wie ich ihnen den Gruß und den Dank des Führers
übermittle, so üb«rmittle ich dem Führer Gruß und
Dank und die tiefste Verehrung der ganzen Nation.
Ihm und seinem geschichtlichen Wirken gelten die heiße¬
sten Wünsche, die wir heute abend zum sternenübersäten
Firmament emporschicken. Der Allmächtige möge ihn
und uns alle in feinen gnädigen Schutz nehmen. Vor
Gott und vor den Menschen bekennenwir, daß wir nicht
ablassen wollen von Kampf und Arbeit, bis wir unse¬
rem Volke den Sieg und der gequälten Menschheiteinen
besserenFrieden bringen können. Dabei wird der Füh¬rer uns führen. Er hat uns so oft den Weg gewiesen,
und dann gerade waren seine geschichtlichen Erfolge
am beglückendsten, wenn wir alle in gläubigem Ver¬
trauen hinter ihm standen und in Treue seinem Werk«
dienten. Co und nicht anders wird es auch diesmal
fein. Durch Kampf und Arbeit zum Sieg
und zum Frieden!  Das sei unser Bekenntnis
am Weihnachtsabend 1942.

Die Zeit, die ich zu euch sprechen wollte, ist vorbei.
Die wenigen Kerzen am Tannenbaum sind im Ver¬
löschen. Schon ruft von Ferne wieder der Alltag mit
Kampf und Arbeit. Wir wollen uns ihm freudig hin-
geben. Aus dem Zauber des Festabends von heute neh¬
men wir Kraft und Stärke zum schwerenWerk des
Krieges mit. Wenn wir tapfer und treu der Zeit dre-
nen, dann wird sie uns am Ende auch gehören.

Ich richte meinen Gruß an alle Deutschenan der
Front , in der Heimat und überall in der weiten Welt!
Ein Band der Liebe umschlingeuns in dieser Stunde,
lieber Zeit und Raum hinweg reichen wir uns die
Hände, so weit voneinander getrennt und doch einander
so nahe. Umfangen von der hohen Nacht der klaren
Sterne, schauen wir gläubig und voll Vertrauen in die
Zukunft. Das freie kommende Jahrhundert strahlt uns,
wie der Dichter sagt, in königlicherFerne an. Es for¬
dert Kampf und Opfer von uns ; aber eines Tages wird
es sich beugen. Das ist nur noch eine Sache der Zeit und
der Geduld, des Mutes und des Fleißes, des Glaubens
und des Vertrauens , der Stärke unserer Seelen und der
Tapferkeit unserer Herzen."

deur einer Infanterie -Division, Generalmajor Alexan¬
der Edler von Daniels,  Kommandeur eines Grena¬
dier-Regiments, Oberst Eberhard K i n ze l im Eene-
ralstab des Heeres, Oberst Richard Lepper,  Führer
einer Kampfgruppe, Major Eberhard Pohl,  Batail¬
lonskommandeur in einem Grenadier-Regiment, Haupt¬
mann Rudolf H a e n , Kompaniechefin einer Panzer¬
abteilung, Oberfeldwebel Heinz Paetow,  Zugführer
in einem Grenadier-Regiment, Feldwebel Wilhelm
Guenther,  Zugführer in einem Panzer -Regiment.
Ferner verlieh der Führer elf Transportsliegern das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Mit dieser Hohen
Auszeichnung wurde das Heldentum der an verschiede¬
nen Fronten eingesetztenTransportflieger im besonde¬
re» Maße gewürdigt.

rst
Major Pohl  trat 1928 bei der SchutzpolizeiBre¬

men  ein . 1935 wurde er als Oberleutnant der Landes-
pvlizei in das 2. R. 65 übernommen und 1942 zum
Major befördert.

„sülirer-weMnacht" Ser Alten SnrSe
München, 24. Dezember. Münchens älteste Partei¬

genossen trafen sich, soweit sie nicht im Felde stehen am
Abend des 23. Dezember zur traditionellen__„Führer-
Weihnacht" im weihnachtlich geschmückten Löwenbräu-
keller. cruf der d-er Gauleiter im Austrag-e des Führers
und in dessen Namen di« alten Kämpfer herzlich wm-
kommenhieß, ganz besonders jene im feldgraue« Kiew
der Soldaten , die symbolisch sind für die große Kame¬
radschaft in diesem Krieg«. Ei« packende Ansprache des
Gauleiters Paul Giesler und eine Bescherung, die der
Führer wieder für die Männer seiner ältesten Garde
veranlaßt hattet standen auch im vierten Kriegsiahr >m
Mittelpunkt der Feier.

Noststoffnöte der Sowjets
ep. Helsinki, 24. Dezember. Die sowjetrussischen Roh¬

stoffsorgengehen aus einer Jahresübersicht des stellver¬
tretenden sowjetischenVolkskommissars für die Eifen-
und Stahlindustrie für 1942 hervor. In diesem Bericht
wird mitgeteilt, daß der Lokomotiv- und Eisenbahn¬
wagenbau stark -ingeschränkt werden mußte. Die Kohlen-
versorgung der Sowjetunion sei noch immer schwierig,
die Zivilbevölkerung und auch ein Teil der Konsum¬
industrie mußten sich mit Holz behelfen. Zu Heizungs¬
zwecken für Wohnungen wird grundsätzlichkeine Kohl«
zugeteilt, und in den Städten ist Holz der einzige Ha-us-
haltsbrennstoff. "

n ^ Bremei Zeltuog , N8 Uaoverlag Weser• Bremen . Verlandlrektori Hugo K8bler.
Hauptschriftleiteri Joh . B. Dletrleb . Gültig ab i . November
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In,.  Stockholm,  2 .̂ Dezemb-r. Das englische
Vublrlum soll sich, wie ein schwedischer Bericht aus
London sagt. an dieser mageren und wenig festlichen
Weihnacht damit trösten, Lag «s anderswo Böller gebe,
d,e heilfroh sein würden, ein Stück Schwarzbrotund
etwas Kartoffelsuppezu haben. Dieser zynisch aus die
englische Hungerblockade bezugnehmende Trost ist dürftig
genug, wenn er auch an die alten englischen lleberlegen-
heitsgefuhlegegenüberdem Festland appelliert, das ja
England seit Menschengedenken durch Hunger kirre zu
machen gewohntwar. Diesmal sind, wenn auch mit Hilfe
von Schwarzbrot und Kartoffeln, die englischen Hunger-
feldzüge zunichte gemacht worden. Sie haben sich geaen
die Engländer selber gewendet.

Mit Redensarten allein kann ihnen Churchill den
Magen nicht füllen. Wohl waren Tripolis , Tunis und
Biserta der englischenund amerikanischen Oefsentlich-
keit bestimmt für Weihnachten versprochenworden Ge¬
rade am Umfang der englischenErwartungen für diesen
Winter wird man eines Tages das Fehlschlagen der
scindlrchen Pläne am besten ermessenkönnen. Die eng¬
lische Agitation hat es stets mit größter Hingabe ver¬
standen, der deutschenKriegführung „Niederlagen" an¬
zudichten, indem sie ihr einen „Fahrplan " unterstellt,
bei dessen Nichteinhaltung sie — nämlich gewiß den in
London, nicht in Berlin errechneten Terminen — die
schwerstwiegendenNiederlagen des Feindes hinaus¬
posaunte. Nun, rn Bezug auf Tunis , Tripolis und Bi¬
serta lag ein vor aller Welt verkündeter englisch-ameri¬
kanischer Fahrplan vor, der allerdings in keiner Weise
eingehaltenworden ist. Neben dem Puter und dem
Plumpudding, dem Whisky und anderen, was tradi¬
tionell zum englischenWeihnachten gehört, fehlen auch
die dem englischenBolk versprochenenErfolge im Mit¬
telmeer.

Alle Völker haben an diesem Weihnachtsfest ihre
Sorgen. Ueberall sind Enttäuschungen und Einschrän¬
kungen an der Tagesordnung, das vor allem so reiche
und anmaßende Amerika nicht ausgeschlossen. Für Eng¬
land trifft das ganz besotrders zu. Wenn schwedische

Vberleulnant ffinrichs!edi
Berlin,  2 < Dezember. Der am 22. Dezember 1942

als vom Feindflug nicht zurückgekehrt gemeldeteKampf¬
flieger Oberleutnant Ernst Hinrichs,  ausgezeichnet
mit dem Ritterkreuzdes Eisernen Kreuzes, ist wohlbe¬
halten bei seinem Verband wieder eingetroffen. Nach¬
dem OberleutnantHrnrichs hinter den feindlichen Linien
notlanden mußte, gelang es ihm und der übrigen Be¬
satzung des Flugzeuges, sich zur eigenen Truppe durch¬
zuschlagen.

Vertreter in London feststellen, daß diese Weihnachten
„rekordteuer" seien, so kann gleiches von der englischen
Kriegführung gesagt werden. Sie ist so teuer wie nur
denkbar. Aber gemessen an Erfolgen und Erträgen ist
sie geradezu die unsinnigste Verschwendung. Deutsch¬
land hat gewaltige Gebiete gewonnen. Die Vereinigten
Staaten haben wenigstens bis auf weiteres die Illu¬
sion, aus den Resten der Kolonialreiche ihrer Bundes¬
genossen ein neues eigenes Empire raffen und hier
die im Pazifik erlittenen Verluste wieder einbringen
zu können. Die Engländer haben per Saldo nur ver¬
loren.

Am deutlichsten wird dieser Tatbestand, wenn man
die Rede des englischenNahostministcrs Casey nachliest,
mit der dieser die Weihnachtsstimmungin England und
seinen Besitzungennachhelfen sollte. Sie ist im Grunde
nur eine stupide Wiederholung des schon hinreichend
stupiden Churchillschen Erpressungsversuches gegen
Italien . Was Casey im übrigen sagte, gipfelt in fol¬
gendemSatz, in dem«r die Bedeutung her Möglichkeiten
für den englischenKrikg. verherrlichen wollte: „Es ist
sehr wohl ,mögliche.haß -der Krieg doxt ge« oVley.,wisk»,.
genau wie er dort hätte verloren werden können, wenn
die Entwicklung eine schlechte Wendung genommen
hätte."

Erstens ist, gerade im Morgenland, noch nicht aller
Tage abend. Der Krieg, dessen bereits Tatsache gewor¬
dener Verlust durch England früher oder später selbst
zum Bewußtsein der Engländer kommen wird, geht an
der Ostfront, im Nahen Osten, in Afrika und auf den
Meeren mit unverminderter Wucht weiter. Wenn ihn
die Engländer aber im Nahen Osten noch zu gewinnen
oder seinen Verlust rückgängig zu machen hoffen, so
müssen sie sich gegenwärtig sagen, daß die ungeheuren
Kosten, die sie darangewendet haben, wenigstens Rom-
mel zu vernichten, vergeblichgewesen sind. Er setzt seine
Operationen, wie nun selbst in London zugegeben wird,
„mit unbedeutenden Verlusten" fort. während er seinen
Verfolgern enorme Verluste auferlegt. Daher die jetzige
Verlangfamung des Tempos der achten Armee.

Eine — in Einzelheiten stark tendenziöse, im Kern
aber richtig gesehene— amerikanische Darstellungvon
der Montgomery-Armee sagt, daß der Kampf gegen
R-wmel sich langsam aber sicher entzieht, aber er streut
Minen hinter sich, pflügt die Flugplätzeum und macht
die Verfolgung, die schon wegen der Natur verhältms-
mäßig langsam vor sich gehen muß, noch langsamerdenn
er zwingt die Engländer, äußerst vorsichtig zu sem, um
nicht allzu große Verluste zu erleiden auf Grund zu
starkenTempos. Der Amerikanermeint getrost, diese
Art wäre immer noch billiger als ständige Kämpfe
währendeiner Offensive, wo jeder Kilometer von fech¬
tenden Truppen erobert werden müsse. Er denkt wohl
an die Sowjets, deren wahrhaft enorme Verluste jetzt
auch den Bundesgenosse» einen Schauer einzujagen
scheinen.

Tatsache ist, daß die von den plutokratisch-botschewisti-
schen Verbündeten gegen Deutschland, Italien und Japan
eingeleiteten Offensiven, die gegenwärtig überall über
die Bühne gehen, von Neu-Euinea bis Nordafrika, von
der Ostfront bis zum Indischen Ozean, mit ungeheuren
Kosten durchgeführt werden. Nicht zuletzt auf dem Ton¬
nagegebiet der größten und riskantesten Reserve der
Verbündeten. Aber bislang fehlen die Ergebnisse, die
solche Anstrengungen irgendwie lohnend erscheinenlas¬
sen könnten. Daß unsere Feinde gegenwärtig^bereits,
und nicht erst, wie geplant, 1943 zu diesen Schlägen
ausholten , ist ein sicheres Zeichen dafür , daß sie die
Zeit nicht mehr als ihren Verbündeten betrachten,
genau wie den Raum. ehedem ihr großer Geheimtip,
allmählich zu ihrem großen Feind geworden ist. Ver¬
stohlen klagen sie über lange Versorgungs- und Nach¬
schubwege, über. den Zwang zur Zersplitterung ihrer
Tonnage und ihrer Seestreitkräfte. Normalerwei'se sind
Offensiven ein Zeichen der Stärke. Im Falle unserer
Gegner sind sie das heute kaum. Im Esgenteil , sie
drohen, ein Faß ohne Boden zu werden. Zumal, wie
soeben das „Svenska Dagbladet" in einer militärischen
Betrachtung darlegt , die deutscheLuftwaffe weiter auf
den Hauptkriegsschauplätzenin Tunesien wie im Osten,
die Luftüberlegenheit innehat. . „ .

Das beste Eingeständnis, wie einig alle eigenen An¬
strengungen die englischeÖffentlichkeit zu befriedigen
oder mit Zukunftsaussichtenzu erfüllen vermögen, bleibt
die sogar gegen Gefühl und bessere Einsicht anhaltende
Verherrlichung der Sowjetoffensive. Der englische Nach¬
richtendienst sagte am Donnerstagmorgen in einer
politisch-militärischen Weihnachtsbetrachtung: „Wenn
heute abend vor der St . Pauls -Kathedrale wieder ein
Tannenbaum steht, mit einem elektrischenStern an der
Spitze, so wird er uns an die Sowjetunion erinnern.
Wenn England nur noch aüf den Sowjetstern als Krö¬
nung seines Weihnachtsbaumes zu hoffen gedenkt, so
verspricht dieses Weihnachten in der Tat für England
„rekordteuer" zu werden.

Mtterkreu; für rumänischen Seneralleutnoni
Berlin,  24 . Dezember. Der Führer verlieh wieder

einem bewährten rumänischenOffizier, dem General¬
leutnant Nikolai Taranu,  das Ritterkreuzdes Eiser¬
nen Kreuzes.

kritische vrutalitiit tobt sich aus
Mehrere Sveser in vengaiqn und flffom dem krdboden gleichgemacht

(Eigener Drahtbcrichtbei „Bremer Zeitung")
sp. Schanghai,  24 . Dezember. Im Zusammen-

hang m,t der Anerkennung, die Lord Linlithgow Eene-
ral Wavell für das „schnelle und erfolgreicheDurch-
grersenzur Sicherstellungenglischer Transportwegein
Andren aussprach, werden Einzelheitenüber die Zer-
storungeiner Anzahl Dörfer in Bengalen und Assam
mitgeteilt. Unter den an strategisch wichtigenBahn¬
strecken liegenden Dörfern befanden sich Laksam,
Srrmangal, Akhaura, Kalaura und Hingnli, die „zur
Wiederherstellung der öffentlichen Sicherheit" dem Erd¬
boden gleichgemacht wurden. Es habe sich bei den briti¬
schen Maßnahmen, so geht aus nationalindischenIn¬
formationen hervor, um ein Strasunternehmen ge¬
handelt, da wichtige Anlagen der Eisenbahnstrecke von
Saboteurenzerstört worden seien. Das Dorf Laksam wurde
bereits am vergangenenFreitag von britischen Truppen
umstellt, um eine Flucht der Bewohner zu verhindern.
Bei der völligen Vernichtungdes Dorfes sollen 2103
Einwohner den Tod gesundenhaben. Eine vorzeitige
Evakuierungwar von den englischen Militärbehörden
nicht gestattet worden. Einzelheiten über die Ver¬
nichtungder übrigen genanntenDörfer wurden bisher
nicht mitgeteilt.

Die Hungersnot in den Bezirken Cochin und Travan-
core ist besonders groß. Um eine Verschärfung der

Lebensmittelknappheit in der Vihar-Provinz zu ver¬
meiden, wurde der freie Handel mit Getreide verboten.

Einer Meldung aus Delhi zufolge brach am Mittwoch¬
nachmittag in der Stadt Surat in der Provinz Bombay
ein Brand aus, der sich auf zahlreiche Fabriken aus¬
dehnte und großen Schaden anrichtete. Die Polizei ist
mit der Untersuchungder Brandursachebeschäftigt. Die
Unruhen in Surat haben einen großen Umfang ange¬
nommen.

Volkanlagen in Kalkutta schwer getroffen
Berlin,  24 . Dezember. Kalkutta war auch am

23. Dezember wiederdas Ziel eines heftigenjapanischen
Luftangriffes. Einzelne Stadtviertel, so das Gelände
von Maidan um das Fort William branntennoch vom
Angriff des Vortages her. Diesmal galt der japanische
Angriff in erster Linie dem Lagerhausoiertel am
Hugli-Fluß, wo mehrereKorn- und Reisspeichersowie
zahlreiche Oeltanks zerstört wurden. Auch in den Dock¬
anlagen in Hastings, die schon beim letzten Angriff
schwer getroffenwordenwaren, wurdenneue erhebliche
Zerstörungen angerichtet. In Luftkämpsen mit britischen
Jäger» wurden über der Stadt sowie über Dum-Dum
neun feindlicheFlugzeuge abgeschossen. Ein japanischer
Bomber kehrte nicht zu seinem Einsatzhasen zurück.

Unruhen in tonstantine
Drabtbcricht unseres Vertreters

jb. Parks,  24 . Dezember. Der Rücktrittdes Bür¬
germeistersder algerischen Stadt Constantine, der vor
einigen Tagen gemeldetwurde, findet nun seine Auf¬
klärung. Die Bevorrechtungder Juden durch die ame¬
rikanischen Besatzungsbehördenund die Wiedereinfüh¬
rung der berüchtigten Cremieux-Gesctze haben die Stadt
in Aufruhrversetzt. Algerische Nationalistenführerwie¬
sen in öffentlichen Ansprachendarauf hin, daß die
amerikanischen MaßnahmenEingriffe in die religiösen
Rechte der Mohammedanerdarstellten, denn der Koran
verfluche die Juden. Aehnlich wie 1833/38 brechen Po¬
grome aus, in deren Verlauf eine Anzahl von Juden
getötet wurde. Zur Eindämmung der Unruhen ließ
General Anders»» zehn Mohammedanerstandrechtlich
erschießen. Weitere Mohammedanerwurden als Gei¬
seln festgenommen. Die Fortsetzungder Erschießungen
wurde angedroht.

Da der Bürgermeister, der Franzose ist, mit seinen
Vorstellungen nicht durchdrawg, trat er zurück. Weitere
Sabotageakte bewirkten einen Aufruf des Generals
Andcrson an die Bevölkerung, der die Empörung nur
noch verstärkte, denn Anderson, der die besonderenVer¬
hältnisse in Constantine nicht zu kennen scheint, feierte
die Juden als die „Träger der Zivilisation" und erging
sich in Drohungen gegen die Mohammedaner, deren Ju-
denfeindlichkeitvon Mohammed zur religiösenPflicht ge¬
macht ist. Aber auch in französischen Kreisen Algeriens
hat die brutale Sprache der Amerikaner helle Ent¬
rüstung ausgelöst. Sogar der unter Darlans Kontrolle
stehende Rundfunk von Algerien wagte kleinlaut zu
bemerken: „Wir brauchen keine Drohungen."

Liberia—USK-Ks!onie
Stockholm, 24. Dezember. Die vor kurzem in „News

Week" veröffentlichten Gerüchte, daß Liberia zur nord-
amerikanischenKolonie erklärt werden solle, werde, wie
„Dagsposten" aus Lissabonmeldet, von gut unterrichte¬
ter Seite in London bestätigt. Man weist darauf hin,
daß die USA. praktisch schon die Staatsverwaltung in
Liberia übernommen und damit die englische Regierung
vor eine vollendete Tatsache gestellthabe. In britischen
KoldNialkreifen, so schließt das Blatt , sei man alles
andere als begeistert darüber, daß- die Nordamerikaner
auf dnese-Weise an Afrika Fuß gefaßt hätten.

Veunrukiglingim Londoner kmigrantennest
Lissabon, 24. Dezember. In den Kreisen der in Lon¬

don residierenden Exilregierungen haben Nachrichten
über neue englisch-sowjetischeVerhandlungen lebhafte
Beunruhigung hervorgerufen. Diesen Nachrichtenzufolge
hat sich die britische Regierung im Einvernehmen mit
den Vereinigten Staaten der Sowjetregierung gegen¬
über bereit erklärt , nach Friedensschluß„ganz FinnlaUo,
die baltischen Staaten , ganz Polen und Teile von Ru¬
mänien" der Sowjetunion zu überlassen. Durch dieses
Angebot soll Moskau trotz der immer unzureichender
werdenden materiellen Unterstützung durch die West¬
mächte veranlaßt werden, all« Anstrengungenzu machen,
um den Kampf im Osten fortzusetzen. Insbesondere bei
der polnischen Scheinvegierungin London herrscht größte
Bestürzung. Ihr Chef, General Sikorski hat sich ent¬

schlossen. -unverzüglich nach Washington zu reisen, um
zu versuchen, auf Grund der seiner „Regierung" von
englischerund nordamerikanischerSeite wiederholt ge¬
machten Zusagen Roössvelt gegen die englischenPläne
mobil zu machen.

UKfl.-srugzeug in Spanien notgeiandol
(Eigener Drahtbcricht der „Bremer Zeitung ")

ep. Madrid, 24. Dezember. Ein USA.-Flugzeug nahm
kurz vor der Grenze von Gibraltar eine Notlandung
vor, wie aus La Lines gemeldet wird. Der Apparat
wies einige Beschädigungen auf und die Besatzungs¬
mitglieder waren leicht verletzt. Die Besatzung wurde
von den spanischenBehörden interniert.

Zwischen Wolga und Von wettere erfolge
Berlin , 24. Dezember. Nach den beim Oberkommando

der Wehrmacht vorliegenden Meldungen machte der
deutsche Angriff zwischen Wolga und Don am 23. De¬
zember weitere Fortschritte. In erfolgreichen Vorstößen
konnten dem Feind Stützpunkte und Höhenstellungen
entrissen werden. Die Vokschewisten verloren in diesen
Kämpfen erneut 11 Panzerkampfwagen und 600 Ge¬
fangene. Feindliche Gegenangriffe wurden überall durch
sofort einsetzendesAbwehrfeuer zum Stehen gebracht.
Im Verlauf der mehrtägigen Angriffsoperationen hat
ein in diesen öden Steppengebieten kämpfendesdeutsches
Panzerkorps in der Zeit vom 11. bis 22.,Dezember über
6100 Gefangene eingebracht und in der gleichen Zeit
227 feindlichePanzer, 258 Geschütze aller Art, 232 Ma¬
schinengewehreund Granatwerfer sowie 174 Kraftfahr¬
zeuge vernichtet oder erbeutet. Unter den abgeschossenen
Panzern , deren Zahl der Gesamtausrüstunq mehrerer
sowjetischer Panzerbrigaden entspricht, befanden sich
viele schwere Stahlriesen neuester Bauart . Die Gefan¬
genen- und Beutezahlen erhalten aber erst ihre volle
Bedeutung unter dem Gesichtspunkt, daß diese Erfolge
gegen einen zahlenmäßig weit überlegenen Feind, der
laufend neue Verbände in den Kampf warf, errungen
werden konnten, während unsere Panzerschützen und
Panzergrenadiere Tag und Nacht eingesetzt waren. Hin¬
zu kommt, daß sich die Luftwaffe infolge ungünstigen
Flugwetters nicht immer voll zur Unterstützung der
Heeresverbände entfalten konnte.

NiebersäMsches Regiment sveriicte über 43VV0 Mark.
Von einem niehersächsisKen Grenadier -regiment , . das im
Kamvk bei 'Stalingrad 'steht! ' wurde ' äl » Wcihttachtstgrilst für
die Heimat eine KriegswinterhilfSwcrk -Sammlung veran¬
staltet , deren Ergebnis den Betrag von 43 281,5V Mark er-
LraÄte.

Zngnnften der Blauen Diviston veranstaltete die Deutsche
Schule in Barcelona eine Weihnachtsfeier . Der Reinertrag
des gelungenen Festes sliebt der Wcihnachtsgabe für die
Blaue Division pi . Die reichsdent .sche Gemeinschaft über¬
reichte allen im Hofvital liegenden Verwundeten der Blauen
Division eine kleine Wcihnachtsgabe.

Albaniens Ministerpräsident betonte auf einer antzer-
ordcntlichcn Sitzung des kollektiven Faschistischen Rates die
enge Kamvs - und Schicksalsvcrbundcnheit Albaniens mit
den Ländern der Achse.

Drei Mitglieder der iranischen Regierung sind verhaktet
worden , nachdem sie öffentlich die Bersorgnngsvolitik der
Briten und Nordamerikancr in Iran angegrilfcn hatten.

Tschnngking -Miniftcr zum T - de verurteilt . Wie aus
Tschungking gemeldet wird , ist nach einer Bekanntgabe der
Regierung Tfchiangkeischck der Transportministcr Lin -Shin-
Liang durch ein Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden.

bei der pflanzlichen Oelgewirumng absallenden Schrotes bzw.
Oelkuchen usw. noch hinzukommen . Der Oelsruchtonibau stei¬
gert die Rücklieferung von Oel , Oelkuchen, Schrot etc., wo¬
durch unmittelbar eine Intensivierung und Vergrößerung der
iberischen Fetterzeugung gefördert wird.

Nichtsdestoweniger kann man durch eine Vergrößerung des
Anbaues der Soiabohne auch die Gcsamtertragssöhrgkeit des
Bodens wesentlich verbessern, weil sie sich in die Fruchtsolge
organisch einstigen läßt . Für Weizen und all« andern Ec-
trcidearten »st sie als an Stickstofsreichcre die beste Vorfrucht
Die Vergrößerung dcS Anbaues der Sojabohne setzt weder bei
bcr Aussaat noch Ernte irgendwelche Sonderkenntnisse voraus.

Intensive Sommer mit nicht zuviel Regen fördern die Ent¬
wicklung der Frucht ; vor allem aber findet sie stets in Mittel-
europa einen sür größte Anbieierung aufnahmefähigen Markt,
weil sie für etwa 14 Industriezweige , die zur Zeit stilliegen,
unentbehrlich ist.

Bis vor dem jetzigen Kriege bzw. Ende 1838 konnte der
Verbrauch an NahrungSfcttcn in Europa t«s 65 Prozent auS
eigener Scholle gedeckt werden , immerhin nur unter der Vor¬
aussetzung . daß man von anderen Kontinenten wertvolles
Futter , Oelkuchen usw. einführen konnte . Die nachstehende
Tabelle zeigt klar und deutlich Verbrauch und Erzeugung mi
Oclen und Feiten pflanzlicher und tierischer Herkunft in Mil¬
lionen Tonnen wie folgt:

Staaten
Pflanzl. Tier. Gesamt- Gesamt-

Fette Fette er-.euqung verbrauch
Bevölkerun

in Mill.
Europa ohne UdSLR, 1.25 5,14 6,89 9,9 893
Rußland 1,12 1,22 2,34 2,2 170
Nord- u. Mittelamerika 1,5» 2,62 4,21 5,8 175 ,

9,94 2,15 3.99 2,8 91
Asien . . 4,72 2,3» 7,19 5,2 1124
Afrika . , 1,45 9.56 2,91 1,9 152
Ozeania . , 0.14 ü,5Z 9,67 o.s V

11,21 14,62 25,83 25,8 2116

Diese Fettbilanz gestaltet sich jedoch während deS jetzigen
KriegeS noch ungünstiger bei dem AuAall der Einfuhr von
Oelkuchen und sonstigen wertvollen Futtermitteln für die Er¬
haltung der milch- und fctterzeugenden Tierbestände . Unter
diesen Voraussetzungen sinkt die jährlich« Erzeugung an tieri-
sck>en Fetten von 6,4 Millionen aus 4,4 Millionen To . ohne
England , Mit dem Fvrtiall der ausländischen Lieferungen
wächst automatisch die Bedeutung der Intensivierung der
pflanzlichen Fetterzeugung . Nach den Angaben des Inter¬
nationalen Agraviaistituts in Rom betrug die Anbaufläche der
Oelpslanzen in Europa im Jahre 1939 etwa 1,7 Mill . Hektar
bei einer jährlichen Gcsamterzeugung an pflanzlichen Lelen,
umgerechnet aus den Oelgehait von etwa einer Mtllon To.
Als Antwort aus die englische Fettblockade hak daS deutsche
Landvolk den Leliruchtanbau im Jahre 1940 von 8V VÜV Hek¬
tar aus 225 VVV Hektar gesteigert . Tiefe großen Erfolg « hat
man dem ganzen Einsatz deS deutschen Landvolkes und ins¬
besondere seinen unermüdlichen fleißigen Bäuerinnen und
Landsrauen zu verdanken . Wenn sich die andern Völker Euro¬
pas an dieser beispiellosen Leistung ein Vorbild nehmen , so
wird die Lösung unsers kontinentalen Feitproblems keine

Schwierigkeit mehr bereiten . vr . n. Christoph, Lotte.

trwerbsgesellschasten
August Blase A.E. Lübbeckei. Wests. Mit dem Abschlußfür 1641

veröffentlicht diese in Familienbesitzbefindliche Gesellschaftihre Be-
richtigunosbilanzzum 4. Januar 1942. Das Grundkapital von 3 Mill.
Reichsmarkwird um 67 Pzt . - 2.01 Mill . RM auf 5.01 Mill. RM
berichtigt. Der Berichtigungsbetrag und die Pauschsteuerwurden den
freien Reserven entnommen. Der Rohüberschutz  ermäßigte sich
auf 6.09 (7.03) Mill. RM. Ao. Aufwendungen, die mit einer Er-
höhnng der freien Reserven identisch find, erforderten 1.0 (1.10)
Mill . RM. Nach 138 000 (224 000) RM Anlageabschreibungenver¬
bleibt einschl. 21 202 (25 034) RM Dortrag ein Reingewinn
von 176 502 (167 362) RM. über dessen Verwendung Angaben wieder
nicht gemachtwerden. — In der Bilanz  stehen Anlagen mit 0.94
(0.90). Beteiligungen mit uno. 0.92 und das Umlaufvermögen mit
7,81 (8,03) Mill. RM zu Buch. Andererseits werden neben dem
berichtigten AK die Rücklagen mit 2.2S (3.50). Rückstellungenein¬
schließlich Pauschsteuermit 0.70 (0.88) und die Verbindlichkeitener¬
mäßigt mit 1.37 (2.14) Mill. RM ausgewiesen. — Die im Besitz
der August Blase A-G befindliche Deutsche Zigarren-
Werke A - G . Döbeln (Sachsen ), sieht von einer Kapitalberich-
tigung, zu der sie in der Lage gewesen wäre, ab Das Unternehmen
weist nach Zuweisungen von 200 000 RM zu den freien Rücklagen
einschl. Vortrag einen Gewinn von 84 000 (104 000) RM aus . Bei
nur 100 000 RM AK belaufen sich die Rücklagen auf 0.86 (0.61)
Mill. RM. die Verbindlichkeitenauf 0.22 (0.507 Mill . RM. Dem¬
gegenüber erscheint das Umlaufvermögenmit 1.08 (1,11) Mill. RM.

Lederer-Briiu A-G, Nürnberg. Das Geschäftsjahr 1S41/4L brachte
einen prozentual geringfügigen Umsatzrückgang. Aus dem Reinge¬
winn von 371 445 (382 944) RM wird wieder 8 Pzt . Vorzugs- und
wieder 6-/, Pzt . Stammdividende vorgeschlagen. Die Erfolgsrechnung
verzeichnetden Rohüberschußmit 4,74 (5,03) Mill. RM.

Kohlen-Jmport und Poseidon Schiffahrt A-G, Königsberg (Pr .).
Die Gesellschaft weist zum 31. 12. 1941 einen Brutogewinn von
.3.88- -(SM ) .Mill.. RM .ars . z. .Nach..0.41 (0.50) .Mill. .RM Ab schrei-
hunaen ergibt sich einschl. 233 328 (283 794) VÄl Vorkräg *iii Rein¬
gewinn von 400 386 (317 328) RM. ' ' '

Bromberger SchleppschiffahrtA-H, Bromberg. Der Äufsich4sraige-
nebmigte den Jahresabschluß für 1941. Es wurde beschlossen, der
HV am 29. Dezember in Bromberg den Vortrag des Reingewinns
auf neue Rechnung vorzuschlagen.

Auf der Tagesordnung der zum 20. Januar 1943 einberufenen
HV der KulmbacherRizzibräu A-G. Kulmbach. steht u. a. Beschluß¬
fassung über die Umwandlung der Gesellschaftdurch Uebertragung
des Vermögens auf die tzauptaktionärin die Reichelbräu Ä-E.
Kulmbach. Ferner soll die Bekanntgabe des Angebots auf Bar¬
abfindung der ausscheidenden Stammaktionäre mit 150 Pzt. des
Nennwertes ihrer Aktien erfolgen.

lagesnachrichten
Der Dersicherungsbestandbei den öffentlichen Lebensversicherungen.

Nach dem Bericht des Verbandes öffentlicher Lebensvorficherungs-
anstalten betrugen 1941 die beantragten Versicherungssummender 17
im Verband vereinigten Anstalten insgesamt rund 460 (300) Mill.
Reichsmark. Der gesamte Kapitalversicherungsbestandeinschl. der
in Rückdeckung genommenenKapitalversicherungenund der Bauspar-
versicherungender verbundenen Anstalten stellte sich Ende 1941 auf
2 260 967 (2 073 663) Verträge über 3747,16 (3359,78) Mill. RM.
Es ergibt sich somit ein Reinzuwachs von 187 304 (95 064) Verträgen
über 387,38 (214.48) Mill. RM Kapital. Der Bestand an Renten-

(25 578) Verträge über 7.61 (6,77) Mill. RM Jahresrente , was
einem Reinzugang von 854 (904) Verträgen über rund 835 OOO
(856 000) RM Jahresrente entspricht.

Neue Bestimmungen der HB der deutschen BiehwirLschaft. Die
Hauptoereinigung der deutschen Viehwirtschaft hat soeben die An¬
ordnung Nr. 1/43 über die Schlachtviehmarktordnungfür das Jahr
1943 herausgegeben. Die Anordnung ist im RNDBl. Nr. 89 ent¬
halten. Die Anordnung bringt neben Aenderungen mehr technischer
Natur in der Hauptsacheeine Neihe von Verfeinerungen der bisher
geltenden Bewirtschaftungsbestimmungen. Bei den Schlachtschweinen
ergibt sich insofern eine Aenderung, als nunmehr alle Schweine
über  50 kx (bisher über 60 k§) als Schlachtschweinegelten.
Läufer und Ferkel können also nur bis zu 50 kx gehandelt wer¬
den. Bei schwererenTieren gelten die Schlachtschwemepreise. Eine
Ausnahme gilt nur für 'Zuchtschweine. Bei den Kälbern ist zu er¬
wähnen, daß aus veterinarpolizeilichen Gründen der Versand von
weniger als acht Tage alten Kälbern auf Märkte verboten wurde.
Schließlich sei noch verzeichnet, daß die Fettabgabepflicht
der Fleischereieng e s e n k t wurde.

Kontinentale Marktordnung sür Zement
Die Lieferungen der slowakischenZementwerke nach der Schweiz

werden auf Grund einer kürzlich zwischendem Deutschen Zement¬
verband. Berlin , und den slowakischenZementwerken getroffenen
Vereinbarung auf süddeutscheZementwerke verlagert, und zwar im
Rahmen der vom Deutschen Zementoerband, Berlin, eingeleiteten
europäischenMarktordnung.

Die slowakisch-schweizerischenVerhandlungen zur Feststellung der
Kontingente für das erste Halbjahr 1943 wurden mit der Unter-
zeichnung eines Abkommens,am 21. Dezember beendet. Das Um¬
tauschvolumen hat sich gegenüber dem zweiten Halbjahr 1942 im
großen und ganzen nicht geändert und beträgt rund 300 Mill. Ks.
Gegenüber dem Vorjahr haben sich in den einzelnen Kontingenten
mengenmäßige Verschiebungenergeben, so daß im Gesamtvolumen
auch die inzwischenerfolgten Preiserhöhungen zum Ausdruckkommen.

Dänemarks Außenhandel. Dänemarks Außenhandel im November
schloß mit einem Einfuhrüberschußvon 0.8 Mill. Kr. Der Wert der
Einfuhr stellte sich auf 94.8. der der Ausfuhr auf 84 Mill. Kr. 2m
Durchschnitt ergaben die elf Monate des laufenden Jahres eine
Mehreinfuhr von 2,5 Mill. Kr. gegen eine solche von 14,7 Mill. Kr.
im Jahre 1941.

Neuer Leiter der Neichsstelle lür Papier
In einer Sitzung des Beirats der Reichsstelle für Papier und

Verpackungswesenwurde der bisherige, stellvertretende Reichsbeauf-
tragte Dr. Fritz Graß  als Nachfolger des ausscheidendenReichs¬
beauftragten Dr. Friedrich Dorn in sein Amt eingeführt.

Dr. Dorn wird sich in Zukunft überwiegend den ihm inzwischen
übertragenen Aufgaben der Leitung der Ostfaser GmbH.  zu¬
wenden. Dem Rerchswirtfchaftsministerwird er daneben für Son¬
derausgaben im Rahmen der Neuordnung der Bewirtschaftung zu¬
nächst weiter zur Verfügung stehen. Den Dank des Reichswirtschafts-
Ministers für die von dem scheidendenReichsLeauftragten Dr. Dorn
geleistete Arbeit auf dem Papier - und Zellstoffgebiet übermittelte
Präsident Kehrl. der auch ein persönliches Anerkennungsschreiben
des Ministers überreichte.

Der Reichsbeauftragte für Papier - und Derpackungswesen ver¬
öffentlicht im RA Nr. 300 vom 22. 12. Anordnungen.

Die deutschenBörsen waren am 24. Dezember geschlossen.

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 21. Dezember
beträgt der Umlauf an Reichsbanknoten23.298 Mrd. RM.

Lehrte. 22. Dezember. Auftrieb: 430 Ferkel. 65 Läufer- und altere
Futterschweine. Es kosteten Ferkel: 5—6 Wochen alt bis 32 RM

I 6- 8 Wochen33—38 RM. 8—10 Wochen39- 45 RM. 10- 12 Wochen
46—56 RM : Läuferschweine, über 3—5 Monate alt . 67—75 RM:

s ältere Futterschweine bis 130 RM.

Lettversorgung als kontinentales Problem
Durch EemcinschastSarbcit zur Wirtschasts-
srcihcit . Präsident Kehrl.

Die Versorgung Europas , mit pslanzkchcn und tierischen
Oclen und Fetten ist eine Frage , bei deren Lösung eine har¬
monische Zusammenarbeit aller Völker Europas erste Voraus¬
setzung ist. Die Grundlage für die Gewinnung der Ernäh-
rungSsreiheit Europas kann nur aus der eigenen Schocke und
Kraft gewährkcstct tverden . AuS diesem Grunde hat man auch
die Versuche unternommen , die südosteuropäische Agrarwirt-
schaft zu intensivieren , um die eben noch vorhandene Lücke in
der europäischen Agrarproduktion , insbesondere der Fettversor¬
gung , zu schließen. Trotz dieses Versuches sind während deS
jetzigen Krieges die ikeberschüsse SüdoftcnropaS unter  dem
normalen Stand geblieben. In der letzten Zeit kam noch im
Osten gewonnener Raum hinzu . Wurde durch ihn die Basis
des europäischen Nahrungsraumes mich erhcbkch vergrößert,
so bleibt imnwhalb der Aufgabe der Rationalisierung der euro¬
päischen Agrarwirtschast für die Gewinnung der NahrnugS-
freiheit Europas der Ausbau der südvstcuropäischen Landwirt-
schast ebenso wichtig wie die Erschließung der Ostgebiete, Tse
europäische Nahrungsfront hat nämlich nicht nur die Auf¬
gabe, die Lücke der Brot - und Futtcrvcrforgnng zu schließen,
sondern auch in der Futtcriimttelwirticha -ft einen Ausgleich für
die fehlende Einfuhr auS den iieberfccländern an Kraftfutter
herbeizuführen . Eine positive Lösung dieses Problems ist lei¬
der in der Kricgszcit nicht in vollem Umfange möglich, weil
man nicht über die genügenden Mengen an Zugtieren . Kraft¬
stoffen und Maschinen verfügt . Dazu kommen noch die Kricgs-
ereigniss« selbst sowie die großen Ausfälle durch die klimati¬
schen Verhältniße , Schäden usw, , die der Bauer auS eigener
Kraft nicht bewältigen kann : die staatliche Lenkung der Agrar-
wirtschaft muß deshalb in bczug aus die Erhöhung der Pro¬
duktionskapazität der Landwirtschaft ztvei Ziele im Auge be¬
halten : Anbanflächenertveiterung und Steigerung der Hektar-
erträge,

Die Sicherung der Rahrungsfreiheit Europas hängt nicht
nur von der Erzeugung der Weizen- und sonstigen Getreide¬
arien ab, sondern mehr noch von der Versorgung der Völker
Europas mit genügenden Mengen an Oelen und Fetten, die
sür den menschlichen Organismus ganz und gar unentbehrlich
sind. Der Mensch kann ohne Fleisch leben, aber nicht ohne
Fett, weil es ein unentbehrlicher krastspendendcrStoss in der
menschlichen Ernährung ist.

Jnsolgedesscn stellt die Sicherung der NahrungSfreihcit Eu¬
ropas durch die Steigerung der Produktion an Oeten und
Fetten ein sehr wichtiges Problem dar . Hier gerade liegen die
Verhältnisse viet ungünstiger als b» dem Brotgetreide , ins¬
besondere weil unser Kontinent auf diesem Gebiet eine größere
Lücke als in anderen landwirtschaftlichen ProduktionSabschnit-
ten austveist.

Die Versorgung der europäischen Nahrungsfront mit Oelen
und Fetten kann aus zwei  Wegen gesickert werden : Der erste
Weg wär «, ein« breitere Fütterungsgrundlage zu erreichen,
also Vergrößerung deS Anbaues von Hackfrüchten und vor
allem Vergrößerung des Silobaues und stärkere Einführung
des GrünsutterS , Durch Futterpflanzen aas dem Umwege
über den Tiermagen — Milchwirtschaft — Fette zu
produzieren würde eine erhöhte Mästung von Klein - und
Großvieh erio - dern In diesem Falle bestände der Nachteil
daß bei der Dersütterung der landwirtschaftlichen Produkte
mit Hilfe des tierischen Organismus wesentliche DeredelungS-
verluft « entstehen.

Der zweite Weg für die Mehrerzeugnng an Oelen und Fet¬
ten sür die menschliche Ernährung wäre der Oclfrucht-
anbau.  Dieser Weg gewinnt erheblichere Bedeutung schon
deshalb , weil er viel kürzer und billiger ist und man viel
schneller zu einer positiven Lösung des FettprvblemS gelangen
lann.

In dieser Hinsicht kommen für unsern Kontinent der Raps -,
Rübsen -, Sonnenblumen -, Leinsamenanbou nur in Frage,
insbesondere aber sür Süüosteuropa die Kultur der Soja¬
bohne,  welche die wertvollst« Eigenschaft besitzt, den Grund
und Boden an Stickstoss zu bereichern und sonnt zugleich die
Ausgabe erfüllt , als Vorfrucht sür alle Gctrcidcartcn zu
dienen . Gerade der letzteren Fordconng kommt angesichts der
großen Fcttlücke unserer Fettwirtschast besondere Bedeutung
zu. Dieser Tatsache muß nicht nur die deutsche Landwirtschaft,
sondern auch die Agrarwirtschast aller Völker Europas Rech¬
nung tragen.

Der Lelsruchtanban in Südosteuropa wird dank der gün¬
stigen klimatischen Lage eine hervorragende Rolle spielen. Das
europäische Fettprvblem in seiner kricgsbedingtcn Abgrenzung
und Dringlichkeit ist in .otgedcssen ein Problem , an dessen un¬
verzüglicher Lösung alte  Völker Europas interessiert sind.
Der sogenannte direkt« Weg über den Anbau von Oclpflan-
zcn verspricht den größten  Ersotg . Entscheidend ist, daß
aus die Hcktarslächc die dem Klima entsprechende Menge auch
erzeugt wird . Das Ergebnis wird eine mehrfache  Fett-
menge von dem sein, was man beim Anbau von Futterpslan-
zcn indirekt durch Auszncht settgebender Tiere hervorbringen
kann!

Unter allen ölhaltigen Früchten verdient die Sojabohne den
ersten Rang , da sie außerdem noch ein hervorragender Eiweiß-
lieferant ist. Das kontinentale Klima SüdostcuropaS ergibt bei
gewissen Anbanarten größere Erträge , Aus die Flächeneinheit
bezogen, kann man je nach der Ertragsfähigkeit des Bodens
das sechs- bis achtfache an Fett von dem erzielen , was man
über die Milchvichhaltung oder über die Schtvcinemaft er¬
zeugen würde.

Beim Anbau von Rotklee und Luzerne pro Hektar Futter¬
fläche kann man auf dem Umweg über den Tiermagen rund
92 Kg Butter erzeugen . Beim Anbau von Kartosseln und
ihrer Veriütternng durch Schtveincmast usw. kommt man aus
einem Hektar Ackerfläche bis zu 175 kg Fett , Dagegen kann
man von omem Hektar Land , das mit Raps oder Rübsen be¬
baut ist, 8t5 kg Pslanzensett und von einem Hektar guten
Bodens mit Sojabohne sogar bis 850 k g erstklassiges
Speiseöl pro Hektar erzeugen , das man als ausgezeichnetes
Fett nicht nur sür die menschliche Ernährung , sondern auch
sür chemisäx und industrielle Zwecke gut verwenden kann . An
diesem Zahlcnvcrhältnis erkennt man ohne weiteres die hohe
Bedeutung deS LclsruchtanbaueS , der geeignetes pflanzliches
Fett unmittelbar  und ohne Zeit - und VercdelungS-
vcrluste liefert.

Daß Schwergewicht des FcttversorgungsproblcmS Europas
liegt bei vorurteilsloser Prüfung der einschlägigen Verhält¬
nisse bei der Erzeugung von pflanzlichen  Fetten . Durch
sie allein kann schon weit über die Hälfte deS Gesamtsctt-
bcdarfs gedeckt werden . Aus diesem Grunde kommt es daraus
an nicht nur die Futtermittclerzeugnng zur Tiersettgewin-
nung zu erhöhen , sondern auch den Lelfruchtanbau zu stei¬
gern , der ja soenerseits nicht nur pflanzliche Oele allein , viel¬
mehr auch Tierfett « liefert , die durch die Verfütterung des



Weihnachtswünsche- es deutschen Waffenträgers soMcht rm

Von Xrlsgsbsricbisr lluclolk pörtnsr

Wär empfinden das Besondere dieses Wends . Am Nachmittag ist
Post verteilt , und es ging diesmal keiner leer aus . Wir alle hatten
unsere Briefe , unsere Päckchen, und wir wogen sie wie pures Gold
in den Händen , obwohl keiner irgendwelche Reichtümer daraus her¬
vorkramte . Später sahen wir dann zu einer kleinen Feier zusammen.
Der blecherne Kanonenofen glühte fast, so hatten wir eingeheizt,
nasses Birkenholz schmorte und zischte in seinem runden Bauch und
verbreitete einen beizenden Qualm , der sich mit den Alkoholschwaden
unseres Grogs und dem blauen Tabaksrauch der Pfeifen zu einer
schweren, warmen Wolke verband , die wie Pulverrauch in unserem
Bunker hing . Einige Unentwegte setzten ihren Skat vom letzten Male
fort — ein neues „Gebetbuch " war , auf den Tisch geflogen , und die
eichenholzharten Fauste hatten darauf geschlagen , dah der Spieltisch,
eine alte Kartuschenkiste , in allen Fugen ächzte und krachte. Andere
beschäftigten sich mit ihren Päckchen, packten sie aus und wieder ein,'
lasen zum sechsten» Male die Briefe , die durch Eis und Schnee den
Weg in ihr fernabliegendes Dasein gefunden hatten , und lachten
mit ernstem , fast unbeteiligtem Gesicht ein stilles Lachen gleichsam
in sich hinein , wieder andere duckten sich tief über ein Stück Papier
und kauten an ihren Bleistiften . Dann zogen die ersten auf Posten

Hier stehen wir nun , äugen mit scharfen Augen zum Feind hin¬
über und registrieren mit überwachen Sinnen jü >e Bewegung , jedes
Geräusch, mechanisch fast wie lebende Seismographen . Das läht uns
keine Zeit , irgendwelchen dummen Gedanken nachzuhängen . Und doch
fühlen wir uns heute auf eine geheimnisvolle Weise tief von innen
her bewegt , das Herz schlägt stärker als sonst, das Blut stürmt schneller
durch die prall gefüllten Adern , als wenn der mächtige Pulsschlag
der Heimat , der in den unermeßlichen Ebenen der östlichen Weiten
sonst allzuleicht verebbt wie eine Brandungswelle im Sande eines
flachen Strandes , selber den Rhythmus unseres Lebens bestimmte.
So ist es auch ein Vorgang von elementarer Kraft , wenn tief aus
dem Unbewußten immer wieder andere Bilder an die Oberfläche
drängen , sich auf die Netzhaut unseres inneren Auges projizieren und
dann seltsam eingeblendet in die froststarrende , jetzt silberblaue Ein¬
öde für Sekunden in aufzuckender Helligkeit vorWerspuken.

Bilder der Heimat sind es , der Heimat schlechthin, die in uns

seines Wirklichkeitssinnes ausgeben möchte ; und daß niemand unseren
Zorn so sehr herausfordert , wie der politische Schwätzer , der von
nichts anderem mehr zu plappern weiß , als von der Notwendigkeit
des Krieges und der Opfer , die er fordert , von der totalen Um¬
stellung der Seelen , und was dergleichen schöne Worte mehr sind.

Laßt euch durch solche Redensarten nicht irre machen . Bedenkt
immer , daß die inneren Kräfte , die ihr in Konzertsälen , Theatern
und Kinos und auch in Varietes und Kaffeehäusern speichert , von
euch ja wieder zu uns strömen — die Energien gar nicht mitgerechnet,
die Millionen von Urlaubern alljährlich in direkter Berührung mit
der Heimat auffüllen . Darum : laßt uns unsere Welt , unsere Bunker
und Löcher, unsere Strohlager und Läuse , lebt ihr in eurer Welt
der weißen Tischtücher und sauberen Betten , der gediegen einge¬
richteten Wohnungen — ihr seid uns dann bessere Bundesgenossen,
als wenn ihr die gute Stube eures Daseins für die Dauer des
Krieges verschließen wollt . Denn daß das alles uns und euch er¬
halten bleibe und nicht verloren gehe in dem großen Sturm , der
uns über Tiefen und Höhen zu neuen Ufern trägt , ist doch der
tiefste Sinn unseres Ringens , eures und unseres Kampfes.

In diesem Sinne seien auch unsere Weihnachtswiinscke darge¬
bracht : daß ihr mit gelockerten , allem Edlen , Guten und Schönen
aufgeschlossenen Seelen unter den Weihnachtsbaum tretet , daß die
Lichter , die ihr an ihm entzündet , auch in euren Herzen ihren Wider¬
schein finden mögen , und daß ihr das Fest in hergebrachter Weise

allen auf die gleiche , starke Weise weiterlebt , wenn auch jeder seine feiert , unbeschwert und allem Frohen und Heiteren zugeneigt . Dieses
eigenen Vorstellungen von ihr hat . Der Kradmelder erzählt von seinem nicht nur wünschen , sondern auch zu fordern , glauben wir ein Recht
Motorboot , wenn er vom „Zuhause " spricht, sommerferientags durch- zu haben,
schnitt er mit ihm die märkischen Seen und freute sich des

Huk vorgeschobenem kosten am ^Vstknacdtsabenck. 6ut gegen keincksickt ge-
äeckt, baden Sie blknnei ein paar dickte angeritncketunck verbringen so, je-
ltsn Augenblick sprungbereit, cken Weiknacktsadenck. -Atlantic (3) Lckerl)

Laufs seines Motors . Und der Obergefreite erblickte die
Heimat nicht anders als im Spiegel der großen , blanken
Augen seiner Kinder , die bei dem Jungen , wie er uns oft
beschrieben hat , himmelblau und fast durchsichtig sind,
während die „Kleine " — Inge heißt sie — kaffeebraune
wie die Mutter hat . Unserem Jüngsten aber , dem Ober¬
schützen Willibald , Konditor seines Zeichens und ein
unverbesserlicher Flanuer , offenbart sie sich wohl am
ehesten in dem Lächeln jener hübschangezogenen Fräu¬
leins , die ihn in zahlreichen Aufnahmen aus den Fal¬
ten seiner Brieftasche anblinzeln . Aber dem sei, wie es
wolle , — so sind wir alle , auch heute nach fast drei¬
einhalb Jahren , der Heimat verhaftet und spüren über
Tausende von Kilometern jene Wärme , Liebe und
quellende Kraft , die ihre Frauen und Kinder uns schen¬
ken, wie sie zwischen unseren Büchern und Möbeln in
der Behaglichkeit unserer vier Wände waltet und in der
weltoffenen Geistigkeit unserer Musiksäle , Theater und
wissenschaftlicher Institute sich täglich neu gebiert.

Freilich , wenn wir so weit sind, geben wir uns einen
Ruck: halt ein , alter Freund , ruf deine vagabundieren¬
den Gedanken zurück! Denn wir sind Tatsachenmenschen
genug , um zu erkennen , daß dieses schöne Abbild doch
keineswegs mehr ganz der Wirklichkeit entspricht . Wir
wissen sehr wohl um die vielen Einschränkungen , Be¬
engungen und Rationierungen , um die Kargheit eures
ganzes Lebens , dem nicht wie früher mehr ein unbe¬
grenzter Spielraum zur Verfügung steht. Und verstehen
es auch gebührend einzuschätzen. Es braucht uns nie¬
mand zu sagen , daß die Front nicht an der letzten
Artilleriestellung unseres HKL . aufhört , und auch nicht
an den zersplitterten Erenzpfählen dieses Landes . Wir
sehen es ja handgreiflich vor Augen , daß sie ebensosehr
ja auch bei euch ist, und wir haben einen verfluchten
Respekt davor , wenn die große Maschine allen hem¬
menden und störenden Einwirkungen zum Trotz leicht
und flüssig wie am ersten Tage läuft und ihr alle
eure Aufgaben erfüllt , ohne mit der Wimper zu zucken.

Wer wir möchten noch mehr . Wir möchten , daß die
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Uttr. Suslsv lsiimsnn
Zwei Tage haben wir geschippt , Straßen und Brücken

acht. Wo ^freigemacht . Wo komm: nur so viel Schnee her ! Nun
kommen wir schneeüberkrustet , frierend in die Quartiere.
Quartiere ? Panjebuden ! Im Sommer gemieden , spen-

vsutscbs VVelkuacktam Laual.

den sie jetzt belebende Wärme . Die Kälte , so um die
35 Grad . und der lange Rückmarsch haben uns müde
gemacht . Und heute ist „Heiliger Abend ".

Tagelang haben wir gesucht. Ergebnislos . Weih¬
nachten ohne Tannenbaum ? Letzter Versuch. Unser „Be-
sorger " bringt tatsächlich welche . Woher ? Sie sind je¬
denfalls da.
^ Die Müdigkeit ist vergessen . Mit Eifer geht es an das
Schmücken des Baumes . Aus den angekommenen Päck¬
chen bringt jeder etwas . Einen glitzernden Stern , ein
Licht. Schneewatte muß der „Sani " stiften . Stanniol aus
Zigarettenpäckchen wird Lametta . Wir sind stolz.

Es dunkelt . Die Katendächer beugen sich unter der
Schneelast . Bäume und Zäune sind vom Rauhreif ver¬
zuckert, der Abendstern blinkt . Tiefe Stille herrscht. Nur
die im Schnee knirschenden Schritte der Brücken- und
Sicherungsposten sind zu hören . Wir haben uns in dieser
angehenden Winternacht im Freien versammelt , denn
im Sowjet -Paradies gibt es keinen größeren Raum für
eine gemeinsame Feier.

Die Kälte erlaubt unserm Kompaniechef nur wenig«
Worte . Sie gehen zu Herzen und geben Kraft in dieser

— Jeder strebt.

Von

die Lichter , glitzert der bunte Schmuck. Das Schiffer-
klavier stimmt die uralten deutschen Weihnachtslieder
an . und die Matrosen singen mit rauher Stimme , in¬
dem sie an die Stube in der Heimat denken, an die
Frau und die Kinder ; manchem werden die Augen

rck. Bei der Kriegsmarine , im Dezember 1942 . Das ei^ pE ^ r^ ^ ustd^ attsch, und sagt doch ftdem E aperer ^ ^ ilb lemes ^ H ^A ^ chens M «-SIMM Si-n-m mnrelnen — etwas. Die Offiziere verteilen Mit einem -? oeyui>>am oas zraaiyen mir oer aus»
und haben für jeden ichrrft: Erst Weihnachten offnen . Ein älterer Famrlien-

Xrisgsbsrtcbtsr Dr. i-Isriris-I-Isinr Sctiulins

Heimat nicht nur waffenschmiedenÄ an der Maschine Kriegsschiff sich; an der nördlichsten Front , führt Krieg einzelnen — etwas . Die Offiziere
M ^ ? r'°s - - z - r« nt«» in Eis Ä ' ewiger Nacht gegen Sowjets und Briten Z- Wttch- » KSndÄmck dte -Wch - nr-

harde» Zeit . „Weggetreten !" — Jeder strebt , mit sich
selbst beschäftigt , seinem Quartier zu. Bald flammen
die Lichter anst weihnachtlicher Duft verbreitet sich.
Eine feierliche Stille kommt über uns . Jeder denkt an
sein Zuhause . Einer holt Muttis letzten Brief heraus,
ein anderer das Bild seines einzigen Töchterchens . Wie-

schlucke, wir möchten auch, daß sie trotz allem sich selber -^ gleich Als die Festtage nahten , ging es vor Anker Mann eine kleine Ueberraschung.treu bewabre . dak üe Liermat bleibe , n des Wortes ! _ _ . _ _ . .treu bewahre , daß sie Heimat bleibe in des Wortes
schönster und beglllckendster Bedeutung : daß sie nicht nur
ihr Leben verteidige , sondern auch ihre Lebensformen;
daß sie ihren aus Jahrhunderten einer reichen , frucht¬
baren Vergangenheit erwachsenen Stil einer reifen,
gleichermaßen schöpferischen wie wissenden und ge¬
nießenden Kultur sich erhalte ; daß sie über dem All¬
tag , dem harten und arbeitsreichen , jenes „andere " nicht
vergehe und sich ihrer ewigen , immer gleichbleibenden

in einem einsamen Fjord der norwegischen Eismeerküste.
Es lag als winziges verlorenes Etwas in einem rie¬
sigen Kessel . Zu beiden Seiten türmten sich steile , him-
melragende Felsen . Es ist eine Urwelt , eine bizarr«
Mondlandschaft , nichts als Wasser und Eis , Fels und
Wolken , alles erstarrt , von keiner Menschenhand be¬
rührt und in ewiges Dunkel gehüllt . Hier feiern deutsche
Soldaten das Weihnachtsfest.

Was denkt wohl der Matrose , der in der heiligen

Der Posten auf dem Signwldeck hört leise , verwehte
' e. Sie 'Klänge . Sie reißen ihn aus der Versunkenheit . ein

jäher Schmerz geht rasch vorüber . Nicht eher darf er
um seiner Lieben willen mit ihnen zusammen das Fest
des Friedens feiern , als die bolschewistische Pest ausge¬
tilgt und Europa vor allen Anschlägen aus dem Osten
und Westen gesichert ist. Dann wird wahrer Friede innen Soldaten Weihnachten feiern . Ein « lebhafte
sem und Weihnachten wieder das frohe Fest der deut - Unterhaltung setzt ein . Ein Schnaps hat die Zungen

""" «löst. Der Pommer wird warm . Die Soldatennwtur
richt sich Bahn . Man lebt dem Augenblick . Am Ofen

vater wischt fein « Augenwinkel . Ein sonst sehr kecker,
junger Kamerad mit loser Zunge , sitzt still am Weih¬
nachtsbaum . Denkt er vielleicht an seine Liebste daheim?

Leise , fast zaghaft erklingen die ersten Töne ein «r
Mundharmonika . Von der Weihe der heiligen Nacht ge¬
tragen , schwingen deutsche Weihnachtslieder durch den
engen Raum . Vergessen ist alles andere.

Die Tür geht auf . Unser Chef kommt. Er will mit

lchen Familie.
Leise rauscht und gurgelt das dunkle Wasser . Der Ma¬

trose nimmt das Doppelglas und lugt aus . Denn er
wacht für seine Kameraden . Bald kommt auch die Ab-

vermag , und auch im Schwersten das Lachen nicht ver - ßenden Strahlen des Nordlichts die über den dunklen spräche mit den Sternen geht der Matrose den Nieder-
Iiere . Denn glaubt nicht, daß ihr unrecht an uns han - Himmel huschen, in sich versunken betrachtet er die fun - gang hinunter , sitzt mit den Kameraden um den Lichter-
Lelt , wenn rhr euch^einmal eine Stunde der Ausspan - keluden Sterne . Ob die Lieben daheim auch wohl zu bäum , trinkt ^ein Glas ^heißen Punsch und plaudert von
nung gönnt , mit Musik und heiterem Geschwätz und , dieser Stunde zu denselben Sternenbildern empor - daheim . — So ist es Weihnachten auf einem deutschen
roenns sein muß , auch etwas frischgeröstetem Bohnen - schauen ? Er weiß es mit unbedingter Gewißheit und Kriegsschiff an der nördlichsten Front in Eis und vwi
kaffee dazu . Laßt euch im Gegenteile sagen , daß niemand empfängt ihr« Grüße und Wünsche . Es sind die einzigen 9^ Nacht.

lächerlich ist wie der Typ des Asketen , Weihnachtsarüße , die ihn erreichen , denn die Post hat Und wo werden die anderen deutschen Matrosen die
der glaubt , sich der Front nur dadurch würdig erweisen den Weg hierher noch nicht gefunden . Schon Wochen ' ^ " - - - - - ^ " - -

stehen die Panjes . Fassungslos sehen die Kinder in das
Licht. Was mag der alte Mann wohl auf seinem Ofen
denken ? Denkt er an Zarenzeit und Jugendjahre?

Der Ehef verabschiedet sich mit ermunternden Worten
für den nächsten Marschtag , Er muß noch zu den an¬
deren Gruppen , um auch mit diesen Kameraden zu
feiern.

Der soeben eintretende abgelöste Posten wird erst
einmal ausgepellt und dann wird ihm «in gehöriger
Schluck verpaßt . Aas muntert die Lebensgeister gleich

llf. '
N 2ebe» gewissermaßenauf war sie ausgebliebenund vielleicht muß er noch lange lei'cht̂ in^̂ AttaMlk̂ im Kanal'^der̂ ^ i F̂innerstmftn̂ta. _ _ .

^ verächtlich warten Dann war das Tannengrün in dem Päckchen Mittelmeer oder im Indischen Ozean Sie sind überall nommen . Manch fröhlicher Scherz belebt den Kreis.

aus . Hauptfeldwebel und Zugführer kommen. Von der
herzlichen Stimmung werden sie sogleich gefangenge-

begibt sich alles zur Ruhe . Aus
die Frage : „Hättet ihr gedacht,

eihnachten feiern ?" Weihnachten

ist wie der Duckmäuser , der mit Leichenbittermiene um-
herschleicht, mit sich und
häufig auch mit denen
die Blähungen seiner Angst als eine potenzierte Form deck die Christnacht . Auf den Tannenbäumen brennen feiern in Sowjetmißland.en grüßen.
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bremer Uriegsweihnacht in vier Fshrhunderten
Von äsn Scdweüell belagert (1666)

uf dem Westfälischen Friedenskongreß war es Schone¬
nden gelungen, das bremischeErzstift an sich zu rei¬

ßen. Für die Stadt Bremen, die Kaiser Ferdi-
nand III. durch das Linzer Diplom vom 1. Juni 1646
zur Reichsstadt  erhoben hatte, begann damit eine
Zeit, ine mit Schikanen und Hebelgriffen der neuen
Großmacht ausgefüllt war. Ende August 1666 ging
Schweden abermals gegen die freie Reichsstadtvor. Von
Pommern kommend, führte Reichsfreiherr Graf Karl
Gustav Wrangel seine Truppen bis dicht gn die Stadt
heran. Sein Auftrag bestand darin , von Bremen die
Aufgabe der Reichsunmittelbarkeit zu erzwingen- der
Rat und die Bürgerschaft wissen dies Ansinnen aber
schroff zurück. Durch eine mehrmonatige Belagerung
versuchtenun der Feind, die Bevölkerung mürbe zu
machen. In seiner Verzweiflung verfügte Wrangel An¬
fand Oktober eine Beschießung der Stadt . Da eilten
braunschweiglicheund kurkölnischeEntsatztruppen Bre¬
men zu Hilfe. Nunmehr war Wrangel verhandlungs-
bereit. « o wurde am .15. November 1666 in der
„Schwedenscheune " zu Habenhausen  der
Friede zwischen- chweden, in dessen Land noch nie ein
deutscher Soldat gestanden hat, und Bremen unter¬
zeichnet.

Gerade heute können wir uns sehr gut in die Lage
unsererVorfahren hineinversetzen, wenn sie nach all den
aufgeregten Wochen und Monaten während der Weih¬
nachtstage des wiederhergestellten Friedens besonders
gedachten. Dazu war reichlich Gelegenheit vorhanden,
denn da-ma-ls feierte man in Vremen die hohen Feste

^a6e ! Erst durch die Verordnung vom
26. September 1865 wurde der dritte Weihnachtstag
abgeschafft.

Bremen ein - weites Troja ? (1756— 1763)
Fast ein Jahrhundert war Bremen von kriegerischen

Ereignissen verschontgeblieben. Mit dem Ausbruch des
Siebenjährigen Krieges trat hierin aber ein großer
Wandel ein. Unzählige Truppendurchzügemußte unsere
Stadt jetzt über sich ergehen lassen. Die lange Friedens¬
zeit hatte die Stadtväter dazu verleiten lassen, für die
Verteidigung Bremens so gut wie gar nichts zu tun.
Die Festungswerke waren inzwischen zerfallen. Nun
bekam man mit einem Male das Kriegsgeschehenun¬
mittelbar zu spüren: Unsere Stadt wurde zum Spiel¬
ball der durchziehendenTruppenverbände. Mochte man
auch an der bremischenLandesgrenze Schilder  auf¬
richten, die auf die Neutralität Bremens hinwiesen, die
jeweiligen Befehlshaber der fremden Kriegsvölker küm¬
merten sich wenig darum. Während der ganzen Dauer
des Krieges kam die bremischeBevölkerung nicht zur
Ruhe. Unter diesen Umständen stand damals auch das
Weihnachtsfest hier unter einem recht ungünstigen
Stern . Es war gewiß nicht angenehm, aus dem Munde
eines französischen Offiziers zu hören, daß man Bremen
„in einen Steinhaufen verwandeln und ein zweites
Troja  daraus machen wolle", wenn ihm der Durch¬
marsch seiner Truppen versagt werde. Man war daher
in Vremen froh, als mit Beendigung des Krieges die
starken Bedrückungenaufhörten.

via krsn - osen in vremen (1806— 1813)
Das blutige und so entscheidungsvolleTreffen bei

Jena und Auerstedt hatte mit einem Schlage den Fran¬
zosen zum Herrn in deutschenLanden gemacht. Zahl¬
reiche französischeStreifkorps durchzogendas wehrlose
Norddeutschland, und so gelangte auch bald eine Trup-
penmacht in die Nähe Bremens. Man war hier nicht
wenig überrascht,  als am 20. November 1866 um
8 Uhr morgens der Kommandeur der Abteilung, Oberst
Element, Einlaß in die Stadt begehrte. Die Besetzung
der Stadt mußte gut vorbereitet sein: denn gleich nach
dem Einzug verkündete der Befehlshaber durch An¬
schlag das folgende Schreiben an den Rat:

„Meine Herren! Ich habe im Namen Sr . Majestät
des Kaisers der Franzosen und Königs von Italien,
meines erlauchten Herrn, Besitz von der Stadt Bremen
und deren Gebiet genommen.

Die Einkünfte von Stadt und Gebiet werden im
Namen Sr . Majestät erhoben; auch die Gerechtigkeit
soll in seinem Namen gepflegt werden.

Alle Amtsverwaltungen aber werden verbleiben, wie
sie sind. es sei denn, daß Sr . Majestät etwas anderes
verordnete."

Element verlangte außerdem die sofortige Ent¬
waffnung  des bremischenMilitärs . Die sämtlichen
Anordnungen riefen in der bremischenBevölkerung eine
große Niedergeschlagenheithervor. Der Senat versuchte
daher, in einem „Proclam " die Bürger aufzurütteln,
und wie wir in der Chronik des Bürgermeisters C. A.
Heineken nachlesen können, „ertrug Bremens Bürger
sein Schicksal standhaft". Der tiefere Sinn der französi¬
schen Besetzung war auch bald deutlicher zu erkennen:
Am 21. November 1806 hatte Napoleon von Berlin
aus die Kontinentalsperre  gegen England ver¬
kündet. Hiermit sollte die verwundöarste Stelle des
Gegners, der Handel, getroffen werden. Diese durch¬
greifende Maßnahme wirkte sich katastrophal auf das
bremischeWirtschaftsleben aus, und Bremens Lebens¬
nerv, die Weser, verödete immer mehr. Dazu kamen
die schweren Belastungen durch unerträgliche Requi¬
sitionen und unerhörte „Tafelgelder" an die fremden
Offiziere.

Als einen kleinen Lichtblick sah man es aber an . als
einige Tage vor Weihnachten,  am 20. De¬
zember 1806, in seiner öffentlichenBekanntmachungver¬
sichert wurde, daß sich die gescheheneOkkupation auf
die Durchführung des napoleonischenDekrets beschrän¬
ken solle. Der alte Verfassungszustandblieb also unan¬
getastet. Tatsächlichwurden am Silvestertag die staat¬
lichen Kasten wieder entsiegelt, und es durfte auch die
Wiederbewaffnung des hiesigen Stadtmilitärs erfolgen.

Gerade im llnglllcksjahr 1806 scheint der Weih¬
nachtsbaum  in Vremen weitere Verbreitung ge¬
funden zu haben. Das läßt sich aus Anzeigen im hie¬
sigen Wochenblatt entnehmen. Ganz bemerkenswert ist
das folgende Inserat eines Hastedter  Einwohners:
„Alle Jahr werden durch Domestiquen tannen und
fuhren Bäume abgeschnitten, um Weihnachtszierrathe
für Kinder davon zu machen. Ich warne hiermit die-
zenigen, sich zu hüten, indem ich Vorkehrung getroffen
habe, die unangenehm für diejenigen seyn werden. Wenn
aber jemand Bäume haben will, so stehen solche um
billigen. Preis zu Dienste."

500 Vlslrosen werüen ßesucdt
In gedrückter Stimmung mußte Bremen auch ein

Jahr später  das Weihnachtsfestbegehen: Viel Kopf¬
zerbrechen machte es damals unsern Stwdtvätern, daß
der französische Gesandte Bourienne darauf angetragen
hatte, den Code Napoleon, das französische Zivilgesetz¬
buch, mit Wirkung vom 1. Januar 1808 im Bereicheder
Freien Hansestadt Bremen einzuführen. Man war klug
genug, dieses Ansinnen nicht rundweg abzulehnen: aber
ebensoverstand man es. die Angelegenheit vorerst aus¬
zusetzen. Große Sorge bereitete um diese Zeit der Obrig¬
keit noch immer die Forderung des französischenSee¬
ministers nach Gestellung von 500 Matrosen  für
die französischeMarine . Diesem Verlangen war gar
nicht so einfach nachzukommenDie einheimischenMa¬
trosen hatten sich. da die Schiffahrt hier so gut wie
brachgelegt war nach Ländern begeben die noch nicht
unter dem napoleonischenDrucke zu leiden hatten.

Ein gewisses Aufsehen verursachte hier im December
1809 die Bekanntgahe von Napoleons Ausspruch in dem
GesetzgebendenKorps am 13. Dezember 1809: „Die

Hansestädte werden ihre Unabhängigkeit bewahren: sie
werden einRepressalienmittel im Kriegs¬
fall mit England  sein ." Für diese Erklärung
bezeigten die Hansestädte dem Kaiser sofort ihren
Dank. Die Gefahr einer Annexion war vorläufig wie¬
der einmal beseitigt. Bis zum Schlüsse des Jahres hatte
Bremen für Leistungen an die französischenTruppen
mehr als 10,5 Millionen Francs ausbringen müssen.
Bürgermeister Heineken schrieb damals die folgenden
«atze nieder: „Bey allen diesen geduldprüfenoen Vor¬
fallen verlor sich der guthe Muth der Bremer doch noch
nicht. Jede neue Last schien durch Nückerinnerungan
die vergangenen glücklicherenZeiten ihre Vaterlands¬
liebe nur zu erhöhen, die Hoffnung der Zukunft ihnen
neue Stärke zu geben."

Der Dezember1810 sollte
aber für Vremen recht
verhängnisvoll  wer¬
den. Eine schwere Prüfung
hatte die bremischeBevöl¬
kerung zu bestehen. Nie
vorher und nachher
ist in die Rechte unserer
Stadt in solch brutaler
Weise wie damals einge¬
griffen worden. Einem
höchst traurigen Akt ging
ein empörendes Geschehen
vorauf:

Durch Dekret vom 18. Ok¬
tober 1810 hatte Napoleon
die Verbrennung sämtlicher
englischenWaren angeord¬
net. Dieser Befehl galt nicht
nur für Frankreich, sondern
auch für die unterworfenen
und verbündeten Staaten.
Zur Ausführung dieser An¬
ordnung wurde eine Haus¬
suchung  verfügt . Bereits
am 17. Novemder hatte der
Senat die Bevölkerung auf¬
gefordert, ihr keinen Wi¬
derstand entgegenzusetzen.
Die Untersuchung wurde
von Douaniers (Zollbeam¬
ten) vorgenommen, die
hierbei von französischen
Soldaten unterstützt wur¬
den. Ungefähr 60 Wagen,
mit beschlagnahmten Wa¬
ren vollbepackt, rollten am
6. Dezember und an den
folgenden Tagen nach der
Bürgerweide. In Anwesen¬
heit einer ungeheurenMen¬
schenmenge wurden dann
die gewaltigen Wa¬
re  n sta p e l im Werte von
rund 100 000 Reichstalern
in Brand gesteckt. Diese
leuchtendenFackeln zeigten
in aller Offenheit, mit wel¬
chen Mitteln der Korse sei¬
nen Willen durchzusetzen
vermochte.

Geradezu niederschmet¬
ternd wirkte die bald dar¬
auf erfolgte Veröffentli¬
chung des Senatsconsults
vom 10. Dezember 1810,
das die Einverleibng
Bremens  in das fran¬
zösische Kaiserreichverfügte.
„Ohne alle Veranlassung,
bloß weil der Mächtige,
der nirgend Widerstand zu
finden glaubte, diese Stadt
sür sich brauchbar fand, ver¬
nichtete ein einziges Wort,
ein bloßer Federstrich ihre
Selbständigkeit. Die Freie
Hansestadt Vremen sank zu
einer französischen Munici-
palstadt herab und sollt«
ihren Trost darin suchen,
daß ihr nunmehriger Lan¬
desherr sie in die Reihe
seiner sogenannten guten
Städte erhob. Tief empfand
jeder Bürger jeds Standes
diesen Schlag und beweint«
in der Stille , ohne un¬
männlichen Ausbruch eines

Zorns, den

Nahezu sieben Jahre hatte der Druck der französischen
Machthaber aus Bremen gelastet. Da schlug endlich die
Refreiungsstunde. Nachdem am 14. Oktober 1813 der
französische Kommandant, Oberst Thullier, der Kugel
eines LützowerJägers erlegen war, kapitulierten
die Franzosen am Tage darauf. Unter dem unbe¬
schreiblichen Jubel  der Bremer Bevölkerung
og General v. Tettenborn um 10 Uhr vormittags mit
seinen Truppen in die Stadt ein. Am 6. November
wurde der alte Rechtszustandwiederhergestellt. Endlich
konnte auch das Weihnachtsfest wieder unter günsti¬
geren Bedingungen gefeiert werden.

Mit lebhafter Anteilnahme hatte die bremischeBe¬
völkerung von Anfang an die entscheidungsvollen
Schlachten in Frankreich verfolgt. Zwar war es unserm

Lrernsr Orlosseklü aus dem lakre 1537
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ohnmächtigen „
Verlust der Freiheit seiner Vaterstadt." So berichtete
der schon einige Male zitierte Bürgermeister Heineken.

Unmittelbar vor dem Weih nachtsfest,  am
22. Dezember, rief der Rat die Bürgerschaftzum letzten
Male zusammen. Beide Körperschaftenwaren sich dar¬
über klar, daß man sich der Gewalt zu fügen habe, „da
alle Vorstellungen dagegen so unnöthig, als selbst be¬
denklich seyn würden." Wenig hoffnungsfreudig konn¬
ten die Bremer in den Weihnachtstagen in die Zukunft
schauen.

Regiment nicht vergönnt gewesen, gleich bei Ausbruch
des Krieges mit in den Kampf zu ziehen; vielmehr
wurde es vorerst zum Schutz der Weser- und Elbemün¬
dungen eingesetzt. Ende August schlug auch für die
75er die große Stunde : sie wurden nach Frankreich ver¬
legt. Da die Schlacht bei Sedan den Widerstand des
Gegners noch keineswegs gebrochen hatte, mußte bis
zur endgültigen Niederringung des Feindes weiter¬
gekämpft werden. Es war gerade im Weihnachts¬
monat,  als eine erfreuliche Meldung über eine

große Ruhmestat der 75er  verbreitet werden
konnte, die natürlich auf die Bremer äußerst nachhaltig
wirkte.

Die Bremer bei (1870/71)
Dem Drucke der französischen Loirearmee nachgebend,

hatten die Bayern am 9. November 1870 Orleans wie¬
der räumen müssen, llm die bedrohte Hauptstadt zu
entsetzen, versuchten die Franzosen mit allen Mitteln,
ihren Erfolg zu erweitern und namentlich nach Norden
vorzustoßen. Hier fand aber der Feind die deutschen
Truppen abwehrbereit. Am 2. Dezember 1870 unter¬
nahm der Franzose im Gebiet um Loigny  mehrere
Großangriffe gegen die bayerischeLinie. Zweimal war
der Feind blutig zurückgeschlagen worden. Nun setzte er
noch einmal zu einem Angriff gegen die geschwächten
Bayern an. Im letzten Augenblick kam ihnen eine
frische Division, wozu die 75er gehörten, zu Hilfe. Ge¬
rade sechzig Jahre  waren seit .jenen Tagen ver¬
gangen, als sich Bremen dem MachtspruchNapoleons
beugen mußte. Nun trat den Franzosen ein wohlge-
rüstetes Regiment entgegen. Unter dem Befehl des Ge¬
nerals v. Treskow gelang es, die Front des Feindes
aufzurollen und ihn auf Loigny zurückzuwerfen. Als
der Abend sich neigte, war die Schlacht entschieden:
Die Franzosen mußten Loigny aufgeben, „'s war
hohe Zeit , daß ihr kamt !" Dies hatten die
Bayern den Bremern zugerufen. Von sachverständiger
Seite wurde später geschrieben: „Unserer Anficht nach
gehört die Schlacht von Loigny zu den glänzendsten
Siegen, welche die Truppen im Kriege 1870/71 über¬
haupt errungen haben. Nur durch Loigny war die
Wiedereinnähme von Orleans ermöglicht."

Die Erinnerung an die Waffentat ist späteren Ge¬
schlechtern in dem großen Gemälde  des Schlachten¬
malers Wilhelm Hünten auf der oberen Halle unseres
ehrwürdigen Rathauses erhallen geblieben. Am 2. De¬
zember 1895 wurde in Bremen in feierlicher Weise der
Tag der 25jährigen Wiederkehrder Schlacht bet Loigny
begangen. Ein Festzug und eine Parade unter Teil¬
nahme der Veteranen, bildeten den Höhepunkt der
Feierlichkeiten. Heute erinnert der Name einer Straße
in der SchwachhauserVorstadt ebenfalls an den Ort,
wo durch den hervorragenden Kampfes¬
willen  unserer 75er eine Schlacht von bedeutendem
Ausmaße gewonnen wurde.

BrillllerullZen an äsn erstell Weltkrieg
(1914/18)

Wie es im Weltkrieg von 1914 bis 1918 zur Weih¬
nachtszeit in Vremen ausgesehen hat . haben die mei¬
sten unter uns selbst erlebt Daß aber am 25. De¬
zember 1914 für Vremen „Luftgefahr"
bestand, dürfte weniger bekanntgeworden sein. Bei
nebligem Wetter war der Engländer in der Frühe des
ersten Weihnachtstages mit einigen Seestreitkräften bis
östlich Helgoland vorgestoßen. Mitgefühlte Wasserflug¬
zeuge versuchteneinen Angriff auf Cuxhaven, der aber
dank der deutschen Abwehrglänzend abgeschlagen wurde.
So gingen von sieben angreifenden Flugzeugen fünf
verloren. Diese erste Unternehmung des Feindes löste
in Vremen nach ein paar Monaten die Veröffentlichung
einer Verordnung über das Verhalten bei Flieger¬
angriffen aus.

Ein Jahr später empfand man in Vremen kurz vor
Weihnachten tiefes Mitgefühl beim Untergang des
kleinen Kreuzers „Bremen ". Mit der Be¬
satzung des Schiffes stand unsere Stadt von jeher in
engster Berührung. Noch im März 1914 hatte der
Kreuzer seiner Patenstadt einen mehrtägigen Besuch ab¬
gestattet. Den Offizieren und Mannschaften war ein
festlicherEmpfang bereitet worden. Am 18. Dezember
1915 wurde das Kriegsschiff in der östlichen Ostsee
durch Unterseebootsangriff zum Sinken gebracht. Ein
Teil der Besatzung konnte glücklicherweisegerettet
werden.

Ein freudiges Ereignis brachte der Weihnachtsmonat
1916 für Bremen. Am 10. Dezember kam das Han¬
delsunterseeboot „Deutschland"  von seiner
zweiten Amerikareis« zurück. War der Empfang diesmal
auch nicht so geräuschvollwie bei der ersten Heimkehr,
so freute man sich doch, das glückhafteSchiff nun wie¬
der in dem sicheren Hafen zu wissen.

Die letzte Kriegsweihnacht  des ersten Welt¬
krieges (1917) brachte die Herausgabe des ersten „Not¬
geldes" in Vremen. Im Hinblick auf den Weihnachts¬
verkehr konnte man sich höheren Orts einer Ausgabe
solcherGeldscheinenicht entziehen. Das war das erste
Anzeichendes beginnenden Niedergangs, den der Füh¬
rer nach hartem, kompromißlosemEinsatz in letzter
Stunde aufgehalten hat. Der Wandel seit nun fast
zehn Jahren ist uns allen voll bewußt geworden, aber
vor dem Frieden, den wir gewinnen wollen, steht der
Kampf, und so sieht uns das Weihnachtsfest1942 ent¬
schlossen. unerbittlich gegen uns selbst, unsere Pflicht
zu tun. jeder an dem ihm zugewiesenenPlatz und nach
bestem Können und Vermögen. Alles für unser
Deutschland!  prit - kstsis

Die ?5sr in cksr Lcklsckt bei l -oign ^ am 2. Osrsmbsr 1870 . Ssmslcks von Wilhelm klönten . Kuknstunen : Lssbsns , Ltickslmsnn , Verksllrsversin

..M,

MIM
UMMW

SS»
MIM

iMW

DWG

UM



Veikjnachtsferer der Kreisleitung
Die Männer und Frauen , die in Vremen führend in

der Parteiarbeit stehen , hatte Bremens Hoheitsträger,
-'. reisleiter Blanke,  am Mittwoch zu einem Kame-
raduhaftsabend eingeladen . Kreisamtsleiter , Ortsgrup-
prnleiter und Führer und Fnhrerinnen der Eliederun-
g ?n hatten sich mit den Mitarbeitern und Mitarbei¬
terinnen des Kreispartcihauses zusammengefunden , um
rn der Vorwrihnachrszeit einige Stunden der Besinnung
und Entspannung gemeinsam zu verbringen, , um hieraus
wieder die Kraft für die kommenden Aufgaben zn ge¬
winnen . Männer und Frauen , die täglich in ihren kurz
bemegenen Freistunden für die Gemeinschaft wirken,
sallien an diesem Abend einmal zwanglos kcisammcn-
sein und selbst spüren , was es heißt , Betreuung zu er-
fnyren . Der Abend wurde eingeleitet durch eine festliche
Musik , ausgeführt von einem Trio des Kreismusitzuges
der NSDAP . unter Leitung von Kreismusikzuasührcr
Burgemeister.

Ärcisteiter Blanke ging in einer kurzen Ansprache
auf den Sinn dieser Kriegsweihnachi ein und sprach
allen Frauen und Männern Dank und Anerken¬
nn  n g für die im vergangenen Jahr geleistete Arbeit
aus . Pg . Kurt Weber sprach Verse und Prosa von Kurt
Eggers , Hans Henning . Freiherr von Kröte und Otto
Schmidt , unterbrochen von den alten Kampfliedern der
Bewegung , die gemeinsam gesungen wurden und einen
würdigen Rahmen für den ersten Teil der Feierstunde
schufen . Richard Germer vom Reichssender Hamburg
brachte mit schöner Stimme Lieder zur Laute zu Gehör.
Der festlich mit Tanneirgrün und Kerzen geschmückte
Raum vermittelte allen Gästen weihnachtliche Stim¬
mung . Der zweite Teil des Abends diente der Entspan¬
nung und Unterhaltung . Frau Mimi Bayer , Bremen,
erfreute durch Akkordion - und Gesanavorttäge , Pa . See¬
kamp brachte eigene Gedichte aus dem Bremer Milieu
und Richard Germer zeigte durch seine Voriragskunst,
daß er auch mit der heiteren Note viel Freude und Ge¬
nug bereiten kann . Otto Burgemeister sorgte mit seinem s
Trio unermüdlich für frohe Unterhaltungsmusik.

Vom valioerkelir zum vorortschnelloerkelir!
Die wichtigste Voraussetzung für die volle kntsaltungsmöglichkeit des Seetzafens Vremen

ortsgrupprnleiter krich Mund 10 Jahre im flmt
Der Ortsgruppenleitcr der Ortsgruppe Bremen-

Westen  der NSDAP . konnte am 15. November auf,
eine zehnjährige ehrenamtliche Tätigkeit als Hoheits - -
träger seiner Ortsgruppe zurückblicken . Eeleaentlich einer
Zusammenkunft der Politischen Leiter der von i^ m ge- ,
führten Ortsgruppe sprach der Kreisleiter dem Partei¬
genossen Mund für seine im Dienste der Bewegung ge¬
leistete Tätigkeit Dank und Anerkennung aus und über¬
reichte ihm ein Bild des Gauleiters mit dessen Wid¬
mung , in welcher auch der Dank des Gauleiters zum
Ausdruck gebracht wurde . Der Kreisleiter übergab dem
verdienten Parteigenossen als persönliches Geschenk eine
Vuchspendc.

Erich Mund trat im Dezember 1981 in die NSDAP.
ein und war seit Mai 1932 als Politischer Letter tätig.
Bereits im November 1932 wurde er mit der Führung
der Ortsgruppe Bremen -Westen beauftragt . Als An¬
erkennung für die gute Führung seiner Ortsgruppe
wurde er darüber hinaus im Jahre 1934 mit der da¬
mals bestehenden Inspektion Bremen -Westen , die mehrere
Ortsgruppen umfaßte , beauftragt . Auch in der Folgezeit
wurde der Ortsgruppenleiter Mund wegen seiner beson¬
deren organisatorischen Fähigkeiten von der Kreislei¬
tung für die Durchführung von Spezialanfgaben ein-
/esetzt . So hat er in den Aufbaujahren neben der Füh¬
rung seiner Ortsgruppe öfter neu gegründete Orts¬
gruppen kommissarisch geleitet und den Mitarbciterstab
bis zur endgültigen Besetzung eingearbeitet . Durch seine
unermüdliche Arbeit hat 'er es verstanden , nicht nur die
Achtung und das Vertrauen seiner vorgesetzten Dienst¬
stelle und Mitarbeiter , sondern auch das besondere Ver¬
trauen der Bevölkerung der ihm anvertrauten Orts¬
gruppe zu erwerben.

Der Rundfunk an den Festtagen
Freitag , 1. WeilinachtStag
,Neichsprsaringgp 8-^ S: ,Musik amMctvnaLtsmoraey . von

Mozart bis N, . Tr >uick./ N—10 'Wekünacktliche Kunst - und
Volksmusik . 44 .38—12 Franz Schuberts B-dur-Snifome . 12
bis 14 Volks - und Unterbaltungsuiusik . 14.38—15 „Frau
Solle ", Märchen mit Heidemarie Hntgcycr u. a . 18—17
Wcibnachtsfcicr in einem Ncservelazarett . 18—Ig Pfitzner.
Rrahms -Klavierkanzert lWilkelm Kcmpfii . Leitung : Hans
Knavvertsbusch . 19—10.88 Schtusnus , Gigli . Orchestcrmnsik.
19.45 - 20 T>r .-Gocbbcls -Artikcl : „Die Vollendeten ". 28.15
bis 22 „Paaanini ", Operette von Lebar . .

Dentschlandkcnder : 8—8.88 Oraelmnsik aus Stroßbnra-
15.38—16 Alte und neue Weibnachtsliedcr . 17—18 Opcrn-
melodien von Krenßer bis Wagner . 18—19 Fröhliche Wei¬
sen mit dem deutsche» Tanz - Und Unterhaltungsorchester.
2845—21 Septett von Beethoven . 21—22 Schubert , Liszt,
Beethoven.
Sonnabend . 2. Weibnachtstaa

Ncichsvrogramm : 11—11.38 Kindlfcst -Kantatc von Ecsar
Rrcsac ». 15—18 Unterhaltsame Konzertminik . 16- 48 Ann-
ter Nachmittag , Tanz nnd Unterhaltung . 18—18 „Es geschah
in dieser Stunde ". Ein Bild deutschen Lebens aus Ver¬
gangenheit und Ecgcmvart in Wort und Musik . 18- 1845
Frontberrchtc . 18.38—28 Svort und Musik . 2845 —22 Szenen
aus Wagners „Tannbanser ".

Dentschlandsendcr : 18- 18 Sinfonische Mnük von Mozart
bis Dvorak . 2845 —22 Bunte Unterhaltung , Overcttcnauer-
schnitte.

>«2 - dürfte wenig bekannt sein , daß Bürgermeister
Smidt sich schon bei der Gründung Vremerhavens
mit Eisenbabnp ' änen beschäftigte . Der Vertrag

vom 11. Januar 1827 zwischen Hannover und Bremen
enthält bereits einen dementsprechenden Absatz in Ar¬
tikel 16. In den Jahren 1835/36 befaßte sich ein bremi¬
scher Ausschuß unter Smidts Leitung eifrig mit Ent¬
würfen und Vorfragen : aber erst 1847 kam die erste
Verbindung , und zwar mit Hannover über Wunstorf,
zustande . Nach weiteren 15 Jahren , am 23. Januar 1862,
konnte nach langem Hin und Her als zweite Strecke
endlich die Verlängerung dieser Bahn bis Ceestemünde
eröffnet werden . Diese „E e e st e b a h n " , die zum größ¬
ten Teil über hannoversches Gebiet führte und deren
Kosten Bremen und Hannover gemeinsam aufbrachten,
fand vor allem deshalb die Zustimmung Hannovers,
weil es damit Geestcmünde als feinen llnterweserhasen
fördern wollte . Hannover gab nicht zu , die Bahn bis
Bremerhaven zu' führen . Dorthin wurde nur ein bre-
mücher Anschluß für den Güterverkehr zugegeben . Ein
fast drei Meter hohes Holzgitter  durchteilte den
Bahnhof Wescrmünds in zwei Bezirke , den des Zoll¬
vereins und des Freihafens , und wer nach Vremer-
haoen wollte , mußte fein Gepäck im ZoNvereinsgebiet
verschließen lassen und abgeben , um es jenseits der
Planke im zollfreien Revier wieder zu empfangen und
durch eine Pserdedroschkc nach Bremerhaven bringen
zn lassen . Das war das Deutschland von damals!

In das Jahr 1862 , auf den 8. Dezember , fällt auch die
Eröffnung der ersten Strecke des bremischen Nah¬
verkehrs.  der Verbindung Bremen — Vegesack.
Ursprünglich wünschte Bremen die Eeestebahn über sei¬
nen alten Hafenort Vegesack zu führen , mußte jedoch
darauf verzichten : aber Arnold Duckwitz war es gelun¬
gen , im Vertrag von 1859 den gleichzeitigen Bau ' eines
Anschlußgleises von Burg -Lesum nach Vegesack durch¬
zusetzen , das aus hannoverfchem Gebiet in der Nähe des
Vegesacker Hafens endete . In den ersten Jahren fuhren
täglich , drei Züge  in jeder Richtung , morgens,
mittags und abends . Ab Bremen kostete die Fahrt
1. Klasse 14 Groschen , 2. Klasse 10 Groschen , 3. Klasse
7 Groschen . Noch im Dezember 1862 wurden 1179 Per¬
sonen befördert . Ein Bericht vom 3. Januar 1866 mel¬
det , daß im Dezember 1865 auf dem Bahnhof Grohn-
Vegesack 2772 Fahrkarten ausgegeben wurden . Auch in
diesem Jahr verkehrten , wie aus einem alten Fahrplan
hervorgeht , täglich drei Zugpaare . Die Fahrtdauer
zwischen Vegesack und Bremen betrug im Jahre 1866
durchweg 40 Minuten , beim Zuge 10.95 Uhr ab Bremen
35 Minuten . Wenn man bedenkt , daß dabei jedesmal in
Burg -Lesum umgestiegen werden mußte , so kommt man
zu der bemerkenswerten Feststellung , daß sich die Reise¬
geschwindigkeit auf dieser Strecke 'in den sieben Jahr¬
zehnten bis 1939 kaum wesentlich erhöht  hat.

Sehen wir uns die Entwicklung  des Personen¬
verkehrs auf dieser Strecke einmal etwas näher au,
wobei die Verhältniße während des Krieges ausscheiden.
Nach hxr Jahrhundertwende wurde der Schienenstrang
zweigleisig ausgebaut . Der Verkehr stieg von Jahr zu
Jahr . 1906 fuhren an Wochentagen zwischen Vremen
und Vegesack 2V Zugpaare , am Sonntagen 24 Paare;
nur bei zwei bis drei Zügen mußte noch in Burg -Lesum
umgestiegen werden . Der Sommer 1914 wies werktags
24 Züge und sonntags 28 Züge in jeder Richtung auf,
die alle durchführen . Ende 1938 verkehrten an Werk¬
tagen 28— 29 Züge , an Sonntagen 18— 19 Züge in jeder
Richtung . Hatte die Zahl der Verbindungen an Wochen¬
tagen gegen 1996 etwas zugenommen , so blieb sie an
Sonntagen erheblich gegen damals zurück . Das wurde
von den Vororten im Hinblick auf die kulturellen Ver¬
anstaltungen , Konzerte . Theater und Vortrage in Bre¬
men sehr bedauert . Die Bevölkerung Bremens wie auch
des durch die Vorortsstrecke angegliederten Gebietes
war von 1996— 1938 um etwa 69 Prozent gestiegen . Doch
war das Verkehrsbedürfnis nicht erheblich stärker ange¬
wachsen . An Werktagen wurden vor dem Kriege täglich
8009 — 16 099 Fahraäste befördert ; dem entsprach freilich
nicht die Anzahl der Züge . Sie waren im Laufe der
Jahrzehnte weniger der Zahl nach als in der Länge
gewachsen und verkehrten schwerfällig fast in demselben
Tempo wie vor einem Menschenalter und weiter zurück.

Von den Fahrgäiten , vor allem von den vielen Berufs-
tätigen und den Verkehrsvereinen ist seit langem immer
wieder der Wunsch ausgesprochen worden , mit kur¬
zen , schnelleren Zugeinheiten in kürze¬
ren Abständen  zu fahren.

Die älteste Strecke des bremischen Nahverkehrs ist bis
heute die wichtigste geblieben ; denn sie folgt der vor¬
herrschenden naturbedingten Längenausdehnung der
Stadt und des Siedlungsgebietes von Südosten nach
Nordwesten ; aber die Verhältnisse liegen auf den übri¬
gen Strecken ähnlich , ja in mancher Beziehung noch
ungünstiger : denn in den Richtungen Osnabrück , Han¬
nover , Hamburg , Wesermünde , Oldenburg war der bre¬
mische Nahverkehr auch zu Zeiten seines größten Um¬
fanges zum erheblichen Teil nur ein Anhängsel
des Fernverkehrs.  Er wurde weitgehend von
Fernziigen bedient und infolgedessen nicht mit eigenen
Zügen nach den Erfordernissen des Nahverkehrs ge¬
staltet!

Ueberblickt man das Kcsamtnetz des bremischen Nah¬
verkehrs , so fällt auf , wie iehr es in einzelne , zusam¬
menhanglose Teilstücke zerrissen ist . Der Hauptbahnhof,
so ziemlich inmitten der Längs - und Vreirenausdehnung
der Stadt und ihrer Vororte gelegen , verbindet nicht
alle Teile zu einem einheitlichen Ganzen , sondern ent¬
puppt sich als eine Verkehrsscheide.  Die Züge
des Nahverkehrs fuhren auch vor dem Kriege nicht durch
den Mittelpunkt hindurch , um die einzelnen Flügel des
Verkehrsgebietes zu verbinden : sie machten hier viel¬
mehr halt ! Umsteigen mit langen Wartezeiten war
an der Tagesordnung und verhinderte jeden glatten
innerstädtischcn und nachbarorilickien Verkehr . Das er¬
klärt sich zum guten Teil aus dem Umstand , daß Vre¬
men , der gegebene Wirtschafts - und Verkehrsmittelpunkt
eines weiten Gebietes , nicht Sitz einer höheren Reichs¬
bahnverwaltungsstelle war , sondern zum abseiti¬
gen  Randgebiet von drei oder vier verschiedenen
Reichsbahndirektionen gehörte.

Die Bedeutung der Hansestadt als Schlüssel zum Welt¬
meer , die städtebaulich gesunde , weiträumige Bauweise
mit dem Vorherrschen des Ein - und Zweifamilien¬
hauses , wie das in keiner anderen deutschen Eroßüadt
der Fall war , die riesige Ausdehnung des städtischen
Wohn - und Siedlungsräumes längs des Dünenzuges,
die schon vor dem Kriege mit 20 Kilometer Länge an¬
dere Großstädte , wie Köln , Hamburg , München , weit
übertraf und selbst Berlin hinter sich ließ , rechtfertigen
seit Jahren den Wunsch Bremens nach einer neuzeit¬
lichen , großzügigen Gestaltung des Nahverkehrs.

Nachdem am 1. November 1939 längst miteinander
verflochtene Gebiete in einem einheitlichen Großbremen
zusammengefaßt wurden , steht die Frage unter den Auf¬
gaben der Nachkriegszeit mit vornean . Der Seehafen¬
raum Vremen kann nur dann zur vollen Leistungs¬
fähigkeit gelangen , wenn der Nahverkehr zwischen den
Häfen und den Wohnbezirken , den Kontoren im Stadt¬
kern , den wcserabwärts gelegenen Werften und den
außengelagerten , aber doch hafengebundenen Industrie-
stätten denkbar zweckmäßig arbeitet . Sonst werden starke
Wirtschaftskräfte nutzlos verzehrt und gebunden . Heute
besitzt der städtische Raum von 40 Kilometer Ausdeh¬
nung keine einzige durchgehende Verbindung!

Der Nahverkehr wird zukünftig durch die Stadt hin¬
durchfühlen müssen und auf kleine , schnelle Einheiten
angewiesen sein . die in kurzen Zeitabständen aufein¬
ander folgen . Daß dazu bei der Weiträumigkeit Bre¬
mens nach wie vor in erster Linie der Schie¬
nenstrang  berufen ist , dürfte keinem Zweifel unter¬
liegen . Neue Projekte erfordern Jahre , um durchgeführt
zu werden ; darum wird man zum mindesten bis dahin
das bisherige Schienennetz straff und einheitlich zusam¬
menfassen müssen , um es mit Hilfe von Dampf , Motor¬
kraft oder elektrischem Strom voll auszunutzen . Vor¬
dringlich ist als nächste Vauaufgabe die langerhoffte,
längst notwendige Einrichtung neuer Haltepunkte
in den Vorstädten und der Ausbau einiger Reichsbahn¬
teilstrecken zur Viergleisigkeit,  besonders auf
dem Abschnitt zwischen dem Hauptbahnkof und Bremen-
Burg , um den Nahverkehr von den Fesseln zu befreien,
die ihm der Fern - und Güterverkehr anlegt . bl . 8e.

Polizeistunde in der Silvesternacht'
Der Reichsführer und Chef der deutschen Polizei

regelt in einem Rundcrlaß an die Polizeibehörden die
Polizeistunde in der Silvesternacht . Danach ist in der
Silvesternacht 1942/43 die Polizeistunde einheitlich »« u f
1. Uhr festzusetzen . Eine spätere Festsetzung der Polizei¬
stunde ist unzulässig . Ausnahmen dürfen nicht gestattet
werden . Auf einen früheren Zeitpunkt als 1 Uhr darf
die Polizeistunde nur festgesetzt werden , wenn besondere
örtliche Verhältnisse dies zwingend verlangen.

Sonntag
Neichsvrogramm : 9—18 „Unser SSatzkästlein ", mit Heide¬

marie Hatt,euer u . a. 12.45—14 Das deutsche Bolkskonzert . !
11.38 - 15 Mathias Wicmann erzählt Kindermärchen . 15—16 >
Ncuzcitlichc Unterhaltung . 16—18 „Feldpost -Rundfunk ".
18—18 Schumann -Konzert unter Carl Schnricht : Sonate von
Weber . 18.38- 28 Svort und Musik . 2845 —21 Fröhliche
Unterhaltn :, !,. 21—23 Bon , Klntovv zum Tonfilm.

Deutschtaudscrider : 15.38—15.55 Edith v. Voigtländer spielt
Mozart . 284 5—2t Solistcnkönzcrt berühmter Künstler . 21
bis 22 Schubert , Hand :, l„Dcr Wintcr "> unter Clemens.

Beteiligter und Zeugen eines Nadunsalls gesucht. Am 2t.
Tezeviber gegen 17 Uhr bcfuhr eine Radfahrerin den Nadivcg
der GröpeI : ngcr Heerstras;  e in Richtung Burg . Als
sie an der Haltestelle der Straßenbahn „Ottcrsbergcr Straße"
vorbeifuhr , lici ihr ein unbekannter Mann über den Radweg.
Bein : Ausweichen fuhr sie mit ihrem Fahrra -dc gegen einen
Lampcnmast und kam mit ihrem Fahrrads zu Fall . Bei dem
Fall zog sie sich eine Gehirnerschütterung zu und mußte dem
Tiakonisscnhaus zugeführt werden . Tcr unbekannte Mann
und etw. Zeugen werden gebeten , sich an einer Polizeiwache
oder im Polizeipräsidium , Zimmer 217a, zu melden.

Ueber die Sozialausglcichsabgabe beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn erläßt der Obcriinanzpräsident Wescr -Ems eine
Bekanntmachung rn der heutigen Ausgabe , aus die hingewiesen
wird.

Elternvcrsammlung KLB .-Lagcr Gilaen -Poft Sonntag,
27. Dezember , Schülc an der Nürnberger Straße.

Verstatten bei Fliegeralarm bei öLW.
Zur Vermeidung unnötiger Verluste unter der Zivil¬

bevölkerung bei Fliegeralarm erscheint es angebracht,
folgende Hinweise zn geben:

1. Jeder Volksgenosse ist verpflichtet , sich bei Flieger¬
alarm luftschutzmäßig zu verhalten.

2. Das , gleiche gilt bei F ' akbeschuß,  auch wenn
vorher kein Fliegeralarm gegeben wurde.

3. Die öffentliche Luftwarnung (dreimalige Wie¬
derholung eines hohen Dauertones von je etwa 15 Se¬
kunden Dauer ) bedeutet , daß feindliche Flugzeuge ein-
fliegen , daß aber mit größeren Luftangriffen nicht ge¬
rechnet wird . Verkehr und Wirtschaftsleben gehen wei¬
ter . Der Abwurf einzelner Bomben ist jedoch nicht aus¬
geschlossen . Jedem nicht im Wirtschaftsleben tätigen
Volksgenossen kann daher empfohlen werden , sich auch
bei ÖLW . luftschutzmäßig zu verhalten.

Theater der Hansestadt Bremen . Ab 1. Januar erfolgt
die Wiederaufnahme Verdis großer Oper „Aida ". Die
musikalische Leitung hat Etti Zimmer , die Spielleitung
Philipp Krans . Es singen die Herren Hartig , Pawelctz,
Nicth , Vogt -Vilscck und Zivver nnd die Damen Jbrne-
Sabisch , Mcincrs „ nd Thomamüller . Die Tanzleituna liegt
in Händen von Hclmnth Zchnvfcnning a. G.

Feidposteinschrankungen aufgehoben
Vom 26. Dezember an werden die Einschränkungen

im Feldpostversand wieder aufgehoben . Feldpostbriefe
sind dann allgemein wieder bis 100 Er . ohne Zu¬
lassungsmarke gebührenfrei zugelassen . Auch Feldpost-
päckchen dürfen wieder versandt werden : es sind jedoch
für Feldpostpäckchen , die in der Anschrift keinen Be¬
stimmungsort , sondern lediglich eins Feldpostnummer
führen , Zulassungsmarken erforderlich , und zwar für
Feldpostpäckchen von 100 bis 250 Er . eine Zulastungs-
markc (Versand gebührenfrei ) , für Feldpostpäckchen über
250 Er . bis 1000 Er . eine Zulassungsmarke (Gebühr
20 Pfg .) und für Fcldpostpäckchen über 1000 Er . bis
2000 Er . zwei Zulassungsmarken (Gebühr 40 Psg .) Feld¬
postpäckchen im Gewicht von mehr als 2000 Er . sind nicht
zugelassen und werden auch nicht angenommen , wenn
mehr als zwei Zulassungsmarken auf den Päckchen ver¬
klebt worden sind.

Schulaltstofflammlung im Z. Vierteljahr 1942
Im Krwgseinsatz der deutschen Jugend wurde auch

im 3. Vierteljahr 1912 ein beachtliches Ergebnis erzielt
Obwohl in den Städten die Eommerferien in diesen
Zeitraum fielen . Es wurden insgesamt 619 0 g To
Altmaterial  gesammelt . Das Ergebnis liegt noch
iiürr dem Vorjahrsergebms , obwohl z, V . weitere Ein¬
schränkungen in der Verwendung von Papier für Druck.'
fachen urtd Verpackungsmaterial erfolgte . Auch das
Sarnmelergebnis für Lumpen ist etwa gleich gebliebnn
obwohl im 2. Quartal 1942 die Altkleider uM> Spinn-
stoffswmmlung ein überwältigendes Ergebnis außerhalb
der Schutsaim 'mlun 'g gekracht hat . Man sieht daraus daß
die deutsche Schuljugend immer eifriger bemüht ist
alle Alt -Äbfallstoffe aus den Haushaltungen regelmäßig
abzuholen . Jede Hausfrau muß bemüht sein , ihre Alb
Materialien dem nächstwohnenden Schulkind mitzugeben
damit diese kriegswichtigen Rohstoffe mithelfen zum
Sieg.

vsim kuncklunkkören rsi gsnr Nörsr;
«renn mein , «isnn sei kein Stromvsrrskror!

„Die goldene Stadt"
Das ist einer der Filme , Sie beim Zuschauer echte Er¬

schütterung hinterlassen . Die Sensation des farbigen Bildes
— es ist der erste nach dem jüngsten Stand der Technik
hergestellte Film , den wir in Bremen sehen — besteht hier
nicht als solche: sie ordnet sich der dramatischen Wucht der
Handlung unter und wird zur Selbstverständlichkeit . Es ist
das Verdienst des Drehbuchverfassers und Spielleiters Veit
H a r l a n , durch seine außerordentlich lebensgeladene Inszenie¬
rungskunst dieses Erlebnis des Zuschauers heute schon her¬
aufbeschworen zu haben . Er hat das Schauspiel BMngeis
„Der Gigant " als stoffliche Grundlage zu dem Film be¬
nutzt , der wie bisher kein anderer den Unscgen , - er auf
der Landflucht ruht , darstellt . Wie meisterhaft find die gegen¬
sätzlichen Welten des Landes in seiner festgefügte » Sicher,
heit und Geradheit und der Stadt in ihrer Rastlosigkeit und
sinnverwirrenden Ueppigkeit gezeigt : wie fein gefühlt ist
das Schlußbild des wogenden Achrenfelöcs , des „goldenen
Landes ", das hier zum Schluß in seiner Majestät über die
gleißende Stadt triumphiert ! Der Film schenkt überdies
das Erlebnis einer Darstellungskunst , Sie jeden Mitwir¬
kenden , beflügelt von dem heißen künstlerischem Atem des
Spielleiters , zu hoher Vollendung führt , allen voran
Christina Söd erbaum,  die eine selbst von ihr noch
nicht erreichte schauspielerische Vitalität entfesselt. sMctropol-
und Tivoli -Theateri , Laai Nrauttus-vrellskaeuser

Unter dem kosteitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Steintor . Die Ausgabe der Lebensmittcl-
kartenmavve » an die Zcllenleitcr erfolgt bereits am Mitt¬
woch, 38. Dezember , bis spätestens 19 Uhr auf der Nutzen-
stelle. Kreisavpell am Neujahrstag 18.38 Uhr in der Glocke.

Ortsgruppe Woltuiersbausc » . 28. 12., 18.38 Uhr , Arbeits¬
tagung in der Dienststelle Woltmershauser Str . 241/ Aus¬
gabe der Lebensmittelkarten am 2. Januar ab 11 Ubr in
der Schule Woltmershauser Straße.

Ortsgruppe Wcidcdauim . Die Lebensmittelkarten muffen
am Mittwoch , 38. Dezember , von der Außenstelle, Schule
Herbstftrabe , abgeholt werden . Ebenfalls werden am 38. 12.
die Beitragsmarkenbücher in der Geschäftsstelle zwischen 18
und 19 Uhr ausgegeben.

NSKK.
Motorsturm 13/ül 82. Am 27. Dezember, vormittags 18 Uhr,

findet die Weihnachtsfeier in der Sparkasse Am Brill , Ein¬
gang Erützmacherstraße , statt.

NS .-Kriegsopferoersorgung
Krcisdienststellc Bremen . Die Dienststelle ist vom 28. Dez.

bis cinschl. 3. Jan . aus Anlaß der Beisetzung des verstorbenen
Gaunmtsleiters Pg . Kroger geschlossen. — Sämtliche Kame-
radschastsführer und Mitarbeiter in: Kreisstab nehmen an .der
Beisetzung von Eanamtslciker Pg . Kroger  in
Oldenburg teil . Antreten Montag 28. Dez.. 645 Uhr . in der
Bahnhofshalle . Fahrkarten Ivcrdcn dort vom Krei - ausbil-
dnngsvmrk Kamerad Höft ausgegeben . Die marschsnlrgen Ko-
mcradschastssührer und Mitarbeiter des Kreisstabs schließen
sich der Marschabteilung an . Die nicht marschsähigen Kamerad-
schaftssührcr und Mitarbeiter des Krcisstabcs fahren in
Oldenburg direkt zum neuen Bahnhof . Weitere Anordnun¬
gen ergehen in Oldenburg.

Kameradschaft Hcmc'.ingcn . Sonnabend . 26. 12., 19 Uhr,
bei Georg Seekamp , Verdencr Str ., Zentralhallen , Dienst¬
besprechung der Unterabteilnncisführcr.

Kameradschaft Utbremen . Dienstag 29. 12., 19 Uhr , in der
Gaststätte K, Groß , Nordstr . 173, Dienstbesprechung der llntcr-
abtei'lungsführer.

Kameradschaft Buntcntor . Montag , 28. 12„ bei Jürgens,
Buntenlorstciniveg 144, Dienstbesprechung der Unterabtei-
lungssührer,

Kameradschaft Neustadt -Süd . Dienstag , 29. 12.. um 19 Uhr
bei Schnncmann , Hohentors -Heerstr . 76/78 , Dienstbesprechung
der Unterabteilungsführer.

Es wird verdunkelt:
von Freitag 16 Uhr bis Sonnabend 8.1S Uhr

Monduntcrgang 1V.VK Uhr Mondaufgang 18.14 Uhr
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(19 . Fortsetzung)
Viertes Kapitel

Ueber die Hohe Licth , den Landrücken von hoher
Heide , der , in einer Breite von etwa fünfzehnhundert
Fuß zwischen den Niederungen und Mooren der Eiesel-
nnd Holstenau sich erstreckend , den einzigen Zuqang von
Alt -Holstein nach Alt -Dithmaifchen bildete , kam an einem
Lanuarmoracn des Jahres 1500 ein junger Mann in
der Tracht der Landsknechte jener Zeit geschritten . Den
langen Spieß auf der Schulter , das breite Schwert an
der Seite , auf .dem Haupte den federgeschmückten . ge¬
zackten breiten Zu !, zog er in seinem geschlitzten Wams
von rotweißer Farbe und den gleichfarbigen , übrigens
in einigermaßen mäßigem Umfang gehaltenen Pluder¬
hosen stattlich genug einher und ließ sich die Kälte des
Morßens — es War nach kurzem . Tauwetter wieder
Frost eingetreten — nicht anfechten . Es . war auch wind¬
still , nnd wenn die Sonne erst höher gekommen , mußte
der Tag schön w- rden . . Jetzt hatte sich das Tagesgcstirn
noch nicht allzu hoch . über den Holstcnwäldern . die der
junge Mann im Rücken hatte , erhoben , nur einige
bleiche Snahien umspielten erst die leeren Kronen des
Buchenwaldes zu seiner Rechten und huschten über die
weite , hohe . dunkle , rda jetzt schneefreie Heide zu seiner
Linken , Mas jenseits der Heide lag , die Wälder , Dör¬
fer . K/ch ' ürme des Landes Dithmarschen , war in grau-
bl -" >em Dunst verhüllt . Aus - dem Wege . der sich hier
zwischen dem holstefniichcn Hofe Erünthal und weiter¬
hin dem Kirchdorf Hademarschen mit dem adligen Gut
r,ancrau und dem ditbmarsischen Kirchdorf Albersdorf
hinzieht , war keine Mcnschenseele zu erblicken ; aller
Verkehr hatte des drohenden Krieges wegen aufgehört,

obschon die Feindseligkeiten noch nicht begonnen hatten.
Auch die Brücke , die vor Albersdorf über die aus dem
inneren Dithmarschen kommende , in einem Bogen der
Landesgrenze und dann als Grenzfluß der Eider zu¬
eilende Eiesclau führt , an einer Stelle , die die alte
Mllhlenfurt heißt , war verlassen , obwohl sie die erste
Verteidigungsstellung der Dithmarscher gegen den Ein¬
bruch von Osten bilden mußte ; der junge Mann über¬
schritt sie und näherte sich einer Waldzunge , die hier
von rechts über den Weg vorsprang und das hinter ihr
liegende Albersdorf verbarg.

In diesem Waldesteil befand sich ein Trupp bewaff¬
neter Dithmarscher . Zwischen einigen mächtigen Baum¬
stämmen und hohem Buschwerk , das die noch nicht ab¬
gefallenen roten Blätter des rankenden Brombeer¬
strauchs dein Blick undurchdringlich machten , standen in
der Nähe des Weges fünf oder sechs Männer , augen¬
scheinlich die Führer eines Fähnleins das , etwa sechzig
Mann stark , weiter hinten haltgemacht hatte , und bei
dem auch die Pferde der Führer gehalten wurden , Unier
den Führern war Johannes Holm . Den einsamen Wan¬
derer ha .tte man schon lange im Aug «.

„Es ist ein deutscher Knecht " , hieß es.
..Er will wohl in Dithmarschen Dienste nehmen ."
„Oder das Land Dithmarschen auf eigene Faust er¬

obern ."
Man lachte.
Der Fremde kam allmählich heran . Nun sah er die

Männer , die sich ihrerseits keine Mühe gaben , sich länger
zu verbergen . Er stutzt« nicht einmal.

„Der hat ein gutes Gewissen " sagte Johannes Holm.
Als er herangekommen , trat man ihm entgegen.
..Woher ves Wegs ? "
„Von Hademarschen ."
„Und wohin ? "
„Nach Heide ."
„Was willst du dort ? "
„Ich gehöre dort zu Hause ."
„Aha !"
„Klasis Wotrers hieß mein Vater , ein Woltersmann

von Wesling : ich bin Klaus Walters Reimer , vor sechs
Jahren wegen Totschlags aus dem Lande geflohen ."

„Du bist 's . ich erkenn « dich wieder " , sprach Johannes
Holm . „obgleich du damals noch keinen Vollbart trugst

und die Narbe dort an der Wange fehlte Weißt du.
daß Brede Volkefs lebt ? "

„Er lebt ? " schrie Walters Reimer auf . Eine fürchter¬
liche Bewegung ging durch des jungen Mannes Züge.
ein Krampt hob seine Brust er taumelte . Man hielt
ihn , und er kam schnell wieder zu sich.

„Er lebt !" wiederholt « er ruhiger . „Gott sei Dank !"
— „So hätt ' ich im Lande bleiben können " fügte er
traurig hinzu.

„Das doch wohl nicht " , lautete die Antwort , „Du
hattest den Marktfrieden gebrochen , und ,der Mann,
der einen beim Marktfrieden erschlägt , besten Hans soll
niedergebrannt werden , und er soll lein Lebelang für
einen ehrlosen Mann gelten ' , heißt es im Landrecht ."

„Vred -e Volkefs hatte den Streit begonnen , er hatte
in seiner Trunkenheit eine ehrbare Jungfrau beleidigt,
weil sie nichts von ihm wissen wollte ."

„Ja . das hatte er , und es wäre ihm schlecht bekommen,
wenn ihn nicht deine Tseke fast zu Tode getroffen ."

„Jene Jungfrau aber —"
„Anna , Llltke Johanns von Wesling Tochter , ist

jetzt die Frau des Achtundvierzigers Karsten Holm,
meines Bruders ."

Bestürzung malte sich zunächst auf Walter Reimers
Antlitz , dann blitzte Argwohn anf , um sofort wieder
dir Riedeodergeschlagenheit Platz zu machen.

„Karsten Holm — er wars , der mir zur Flucht riet
mir dazu oerhalf — hat Anna Kinder mit ihm ? "

„Einen Sohn ." -
„So — kann ich wohl wieder umkehren ." Die Worte

klangen fast wie unterdrücktes Schluchzen.
Johannes Holm faßte den Heimgekehrten am Arm.
„Bleibe im Lande , Reimer Walters ! Dithmarschen

kann dich gebrauchen . Wegen des Totschlags und Markt-
iedensbruches trage keine Sorge mehr ! Brede Volkefs

ist längst verheiratet und nicht der Mann . dir zu scha¬
den . da sein Geschlecht nichts mehr von ihm wissen will
Wo warst du all die Jahre ? "

„Wo hätt ' ich sein sollen als im Krieg ? Den Bauern
knecht zu spielen oder den Lastesel eines Kaufherrn
dazu war mein Dithmarscher Nacken zu steif . Ich habe
in der schwarzen Garde gedient , freilich nie verraten,
daß ich Dithmarscher sei."

Die pkllclit lies lllsnscken ist , seinesgleickeo ru uv-
terstütren in allem , was von ikm abklangt , ckss ist
der Lern aller llloral . krieckilcb cksr 6roüs
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Ein Ausruf des Staunens entfuhr den Männern , Sie
blickten mit einiger Scheu aus den Landsmann , doch
aber sah man ihnen die Neugierde an.

„In der schwarzen Garde ! Gott und die heilige Jung¬
frau mögen uns schützen ! Man berichtet schreckliche
Dinge von ihr ."

„Ihr könnt alles glauben . Die Garde verschont nichts,
nicht die Greisin auf dem Sterbebett , nicht das Kind
in der Wiege . Ich hab « Dinge gesehn . Dinge —" Der
Mann schloß, wie vom Schauder mackt , die Augen.
„Die Deutschen " , fuhr er dann fort . „sind noch Men¬
schen, obwohl rohe und wilde Gesellen genug unter OE
find , aber die Welschen , die Spaniolen — Gott möge
Dithmarschen behüten !" .

„Sie gilt für unüberwindlich " , sagte jemand . „Bras
glaubst du ? " . ^ . .

„Es sind an sechstausend alte Krieger , m Hunde«
Kämpfen erprobt , der Abschaum der MenschheK ., aber
wahre Riesen an Körperstärke unter ihnen Ich . uno
er reckt« seine stattliche Gestalt in die Höhe und schwang
seinen Spieß , „ich war nicht der Stärkste ."

„Wo lagert die Garde jetzt ? " fragt « Johannes Holm.
„Auf der Segeberger Heide ."
„Wann bricht sie auf ? "
„Sobald die übrigen Truppen heran sind ."
„Kann das noch lange dauern ? "
„Acht Tage , sagt man,"
Johannes Holm nickte befriedigt.
„Es ist wacker , daß du zurückgekommen bist . aber du

wirst nlldr gegen deine früheren Kriegsgenosten kämpfen
wollen ?"

. Wen » es zum Aeutzersten kommt , gewiß ."
„So ist 's recht ! Komm mit mir nach Heide ! Die Acht¬

undvierziger werden von dir manches in Erfahrung
bringen wollen . Wann seid ihr bei Segeberg einge¬
troffen ? "

„Vor fünf Tagen,"
„Und du hast dich vor dreien davo -ngomacht ? "
„Jawohl , sobald sich Gelegenheit bot ."

(Fortsetzung folgt ) .
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Der in Bremen geborene Historiker Dietrich Schäfer
prrcht in ferner DeutschenGeschichte(Jena 1932. Zwei¬
ter Bans S , 1t ff.) von Sem „eigenartigen Reichtum
an grosten Dvppelgestalten,  denen Verbindung
rm Leben nicht immer gleich enge war, Sie aber in
Wollen uns Wirken so zusammentrafen, Satz sie sich der
VolksoorstEung in unzertrennlicher Vereinigung ein-
^Wen . ^ " lche Doppelgestalten sind in Ser bremischen
Eeschich.e Ser Gründer Bremerhaoens, Johann SmiSt
und Arnold D u ckw i tz. Beide arbeiten mit- und neben¬
einander zum Wohle ihrer Vaterstadt. Im Jahre 1849
begleitet Duckwitz als kaufmännischerSachoerständiqer
Bürgermeister Smidt nach Berlin , um dort einen Ver¬
trag mit dem Zollverein abzuschließen, und 1848 nimmt
«r auf Drängen Smidts die ihm angetragene Stellung
eines Handelsministers in Sem neuen Reichsministerium
an. Duckwitz hat über den Schatten seines großen Vor¬
gängers auf dem Bürgermeistsrstnhl nie hinweqspriiaen
können, als Politiker ist er gleichwohl mehr als jener
an die Oestfentlichkeit getreten und hat er seiner Heimat¬
stadt vor allem dadurch einen neuen wirtschaftlichen
Auftrieb gegeben, daß es ihm 1848 gelang die erste
Dampferlini« von Nordamerika nach dem europäischen
Festland trotz des Wettbewerbs zahlreicher anderer
europäischerHafen nach Vrsmerhaven zu lenken Auch
hierbei hatte er die tatkräftige Unterstützung Smidts:
denn beider Ziel war ja das gleiche.

Ob Duckwitz im Jahre 1832. aus dem der erste seiner
uns neu vorgelegten wirtschaftspolitischen Aufsätze*)
stammt. Goethes Faust uid damit den Ausspruch des
Bürgers: „Nein, er gefällt mir nicht, der neu« Burge-
meister! gekannt hat, müssen wir dahingestellt sein
lassen, sicher tst, Saß Duckwitz sich von Ser öffentlichen
Meinung und Stimmung Nicht treiben ließ sondern
ihre Formbarkeit kannte. Vermöge dieses Wissens griff
er, nun wiederholt zur Feder, um seine Gedanken brei¬
testen Kreisen nahezubringen und diese so in dem von
ihm angestrebten Sinne zu beeinflussen. Hierbei kam
ihm seine Auslandserfahrung zuftatten und fein dadurch
groger gewordener Gesichtskreis. Dreißig Jahre ist Duck¬
witz alt und schon Mitglied der Handels- und Schiff¬
fahrtsdeputation des Bremer Kaufmannskonventes, als
er in öffentliche Erörterungen über Verkehrsfra¬
gen  eingreift und seine Meinung darüber in einem
Artikel festlegt. Noch sehen wir ihn als Gegner des
Projektes einer Eisenbahn von Bremen nach Köln über
Minden und einer ebensolchenVerbindung Bremens
Mit Bremerhaven. Die letztere ist in den fünfziger Jah¬
ren des 19. Jahrhunderts aber Gegenstand von Ver¬
handlungen gerade zwischenDuckwitz, der früher doch
einen so schroff ablehnenden Standpunkt vertreten hatte,
und Hannover gewesenund i. I . 1862, vor nun 8V Jah¬
ren, eröffnet worden. Der entschiedeneWidersachervon
einst war jetzt zum eifrigsten Fürsprecher geworden!
Den Grund feiner damaligen Haltung erkennen wir in
einem weiteren Aufsatz Duckwitz' über das gleiche Thema
vorn Jahre 1833, in dem er sich als ein Politiker erweist,
der gegebene Tatsachen nicht aus dem Auge verliert,
indem er schreibt: „Sollen wir das erreichbare Gute
verwerfen oder gering schätzen, weil es noch ein Besseres
gibt, was wir vorerst nicht erreichen können?" Zugleich
zeigt sich Duckwitz als ein Mann mit eigenem Ideen,
indem er nämlich berits vor hundert Jahren , obwohl
die Dampfer von Bremen bei Haya umkehren müssen,
weil eine Brücke ihnen keinen Durchlaß gewährt, und
ein Stau in Münden die Schiffahrt weiter strom¬
auf zu Umladungen zwingt, von einer Kanal¬
verbindung der Weser mit dem Main  spricht,
ein Plan , der heute als Weser—-Werra—Donau-Projekt
seiner Ausführung harrt . Duckwitz will denn auch im
Sinme dieser Zielsetzungendas ganze Augenmerk seiner
aiMesprochenemMitbürger ,„wuf die möglichste Ver¬
besserung des Fahrwassers sowohl unterhalb als ober¬
halb der Stadt " richten, «in Thema, das er acht Jahre
später im der Augsburger „Allgemeinen Zeitung" in er¬
weiterter Form behandelt. Dieser Aufsatz ist zugleich
kennzeichnendfür die Zielsetzungen, die Duckwitzver¬
folgt. Er schreibtnämlich, die „Mainländer " — gemeint
find Bayern , Württemberg, Thüringen und Oberhessen
— hätten „eine kürzereStreckenach dem Meer auf einer
rein deutschenStraße , zu einer rein deutschenSeestadt)
welchealles in sich vereinigt, was zur Betreibung eines
wahren Nationalhandels  erforderlich ist. Diese
Straße ist die Werra und die Weser, diese Seestadt ist
Bremen." Mit anderen Worten : „Was wir selbst ver¬
dienen können, warum sollen wir 's Fremden geben?"
Diese Fremden sind Rotterdam und Antwerpen, damals
wie Heute Bremens Konkurrenten in Handel und Schiff-
fahrt . In solchem Zusammenhang erwähnt Duckwitz„die
in Köln  gemachten Versuche zu einer Seeschiffahrt",
denen jeder DeutscheErfolg wünschenmüsse, wenn auch
diesem „zwar sehr unternehmenden Platze" die Be¬
dingungen dafür fehlten. Knapp ein halbes Jahrhundert
später waren sie dank der Initiative der Bremer ge¬
schaffen: Im April 1889 erschien nämlich D. ..Arion"
der Dampfschifffahrts-Eesellschaft „Neptun"  in Bre¬
msn erstmalig auf dem Rhein und leitet« damit eine
Entwicklung des Rhein - Seeverkehrs  ein . in de¬
ren Verlauf die „Neptun" seit nun über fünfzig Jahren
zur führenden RHein-Seersederei geworden M. Be¬
merkenswert ist. daß der Bremer Duckwitz die damaligen
Versuchezur Aufnahme des Seeverkehrs von Köln aus
mit Aufmerksamkeitverfolgt, ja sie als fördernswert iu
seinem Artikel erwähnt hat, und daß es auch eine bre¬
mische Reederei war, deren „hartnäckigem" Unterneh-

*1 Arnold Duckwitz. tzans-atischer Staatsmann und R-ichshandels-
minister von IS4S. im Kamps siir -ine deutscheWirtschaftsordnung.
Abhandlungen und Vortrage der Wittheit zu Bremen. Band lö.
Heft I . Arthur Geist Verlag. Bremen IS42, Preis S.— NM.

mungsgeist es zu danken ist. wenn es gelang, den Nie-
Äerrhein bis Köln wie in alten Zeiten von neuem zu
einer. Seeschisfahrtsstraßezu machen.
.. an den bisher erwähnten Aufsätzen der klare,
überflüssiger Worte abholde und darum so persönliche,
heute wie damals lebendig« und frischeStil des Ver¬
fassers. und zeigt sich iu seinen Artikeln die gerade, auf¬
rechte Haltung einer Persönlichkeit, die sich aus dem
allgemeinen Rahmen heraushebt, so ergibt sich ebenso
unzweideutig, daß Duckwitz sich von übergeordneten Ge¬
sichtspunktenleiten läßt , allen voran vou dem deut¬
schen  Interesse , so um z. B. „die Kolonialwaren nicht
mit barem Geld, wie bisher an Holland, sondern mit
Ergebnissendes Bodens und Der Industrie zu bezahlen!"
Das sind Ansichten über den Sinn des Handels, - en wir
Nachfahren, gelehrt durch harte politischeund wirtschaft¬
liche Krisen, uns erst wieder zu eigen machen mußten,
den aber ein bremisch-hanseatischer Staatsmann ein
Jahrhundert vor uns besaß, weil er als Kaufmann ge¬
sehen hatte, wie es die Engländer in der Praxis
machen!

Die Tatsache, daß Duckwitz zur Feder greift und sich
oft an die Osffentlichkeit wendet, beweist auch, daß er
zu den fortschrittlichenNaturen seiner Heimatstadt ge¬
hört, wie die Anschauung, daß eine Handelspolitik
„nicht das Heil des Staates fördere, wenn sie sich in
Betrachtungen des schönen absterbendenbisherigen Han¬
dels ergösse, sondern nur dadurch Gutes schaffe, wenn
sie die neuen  Verhältnisse sich zunutze mache, bevor
ander« den Vorteil zu sich nehmen," erkennen läßt, daß
er den Bewegungsmenschen  zuzurechnen ist, die
aus innerem Drang aktiv gestalten, 'handeln und schaf¬
fen, am rechten Ort , zur rechten Zeit und am rechten
Platz. Das schließt mcht aus, daß Duckwitz zuweilen
den Blick in die Vergangenheit richtet, wobei er aber
nicht wie der Verfasser der vorliegenden Abhandlung
den Fehler macht, die Auffassungzu vortreten, als habe
der bremischeHandel jene erste Blüte in der Zeit der
Hanse erlebt. (8. X). Das Gegenteil ist richtig! AIs
Bremen der Hanse beitrat , war deren Blütezeit schon
überschritten, und hatte die Stadt an der Weser schon
aus eigener Kraft einen Fernhandel aufgebaut und ein«
Politik getrieben, die nicht gerade immer mit den spä¬
teren Bestrebungen des wachsenden Städiebundes über¬
einstimmten. Man sollte sich also vor Verallgemeinerun¬
gen hüten und darf keinesfalls Bremens Größe mit der
Hanse beginnen lassen oder gleichsetzen, auch wenn unser
Ort den Namen Hansestadt trägt ! Zurück zu Duckwitz.
Sein Aufsatz über Bremens Handelspolitik" (S. 3sf.)
aus dem Jähre 1883 gibt dem heutigen Einwohner die¬
ser Stadt einen so markanten Abriß ihrer Geschichte,
wie man ihn sich nicht besser wünschen kann. So ist
kaum allgemein bekannt, daß Bremen nach dem Dreißig¬
jährigen Kriege, d. h. nach dem Zusammenbruchder
Macht der Hanse, einen neuen Ausfuhrhandel aufbaut,

und zwar mit Leinewand, neuen Erzeugnissendes In¬
lands, die nach Spanien und England exportiert wer¬
den. Von den Stapelplätzen des westlichen Europa wer¬
den dagegen Kolonialerzeugnissebezogen, wie Duckwitz
sagt, „mit großem Vorteile". Als sich später die ame¬
rikanischenMärkte öffneten, erlangte Bremens Handel
„dadurch einen Flor und eine Ausdehnung, wie man
ihn nie gekannt hatte , auch nicht in den glücklichsten Pe¬
rioden". In dem damals aufkommenden Prohibitiv-
system sieht Duckwitz aber eine große Eesahi für Deutsch¬
land, obwohl sie in den Hansestädten wenig Aufmerk¬
samkeit erregt hat. Die Tatsache, daß die deutschen
Märkte der Konkurrenz des Auslandes geöffnet sind,
ohne daß dieses „auch nur einiges" zurücknimmt, er¬
weckteschwereBedenken Duckwitz', daß er zur Feder
greift, um ,',das deutsche Vaterland zu schützen und eine
deutsche Handelspolitik zu schaffen". Zugleich gießt er
seinen ganzen Hohn über die Anhänger der fixen Idee
eines freien Handels aus, den er als ein reines Phan¬
tasiegebilde bezeichnet, und er wirft seinen Mitbürgern
„Schwimmen gegen deix Strom " vor, von dem Nicht-
erkennen der Anforderung,en der Gegenwart ganz zu
schweigen. Er sagt in diesem Zusammenhang, möge
eine Zunahme der bremischen Bevölkerung und ein
Wachsendes Wohlstandes der arbeitenden Volksklassen
„auch dem Handel einiger Kaufleute gleichgültig sein.
und diese, unbekümmert um den Wohlstand ihrer Mit¬
bürger, lieber ihr Geschäftohne Kontrolle führen, so
folgt doch nicht daraus , daß solches dem Wähle des
ganzen Staates  ersprießlich sei, welchesman doch
allgemein  im Auge haben muß". Das sind Worte,
die mit dem Herzen geschrieben worden sind und wegen
ihrer tiefen Verantwortung vor dem Volksganzen auch
heute nicht ohne innere Bewegung gelesen werden
können!

Man muß nicht auf allen Seiten zugleich anfangen
wollen, oder, wie Duckwitz an anderer Stelle sagt, erst
gehen, dann reiten lernen! So gesehen, wäre es in der
Tat etwas Schönes und Herrliches, wenn die alte Hanse
wiedererständein neuer, glänzender Gestalt. „Mag dies
ein frommer Wunsch sein, eine Phantasterei ist es nicht;
denn die Sache ist ausführbar und durchaus praktisch,
sobald man nur die Hand ans Werk legen will." Dann
bedürfen in der Tat deutscherSeehandel und deutsche
Schiffahrt des Schutzesnicht, um als Treibhauspflanze
gefördert zu werden; denn „beide ruhen auf festem Bo¬
den. in welchem sie selbständig Wurzeln geschlagen
haben, ihnen genügt daher zu vollständiger Entwicklung
gleiches Recht  mit den Fremden draußen und da¬
heim."

Die Wittheit in Bremen hat sich mit der Herausgabe
Der vorliegenden Abhandlung, der Mols Krieger ein«
übersichtliche Zusammenfassungals Einführung voraus¬
geschickt hat, ein Verdienst erworben, das anzuerkennen
uns dankbare Pflicht ist. Das Thema ergab sich aus der

Bekenne dich zur Kemeinschaft der TlSV.
Von Orlsgruppsnsmlslsltsr Otto Oslts

Siege werden nicht geschenkt. Sie wollen durch Lei¬
stungen erkämpft sein. Das wissen wir , und darum ist
der Einsatz des ganzen Volkes an der Front wie im der
Heimat die Voraussetzung für den Sieg im heutigem
schweren Kampf. Die NSV. hat in der Heimat Sonder-
ausgabem zu erfüllen, die lebensnotwendig sind. Dazu
braucht sie Menlschen, die bereit sind, durch ihren fimmm-
ziellem Beitrag die Durchführung dieser Aufgaben zu
ermöglichen. Die Mitgliedschaft zur NSV. wär immer
freiwillig. Sie muß es auch bleiben. Da aber das Er¬
gebnis jeder Mitgliedevwerbung die Geschlossenheit un¬
serer inneren Front zeigt, sollte man sich. bevor man
etwa den Werber abweist, einmal folgendes überlegen:

1. Jeder soll sich nach freier  Entschließung durch
seinen Beitritt zur Gemeinschaftbekennen.

2. Der kleine monatliche Beitrag bedeutet Sieg über
das eigene Ich.

3. Jeder hat ein Recht gegenüber der Gemeinschaft,
aber auch eine Pflicht  ihr gegenüber. Da ein jckder
in diese Gemeinschafthineingeboren ist. muß es oberstes
Gesetz sein. dieser Gemeinschaftzu dienen.

4. Lippenbekenntnisse bedeuten, zumal heute, gar
nichts. Die Tat ist alles, und diese Tat kann nur
durch Opfer bewiesenwerden.

5. Die Kreuze auf den Soldat eng rädern in Ost und
West, in Süd und Nord. mahnen jeden zur Tat und zum
Opfer. Dies« Gräber verpflichten zum Dienst an der
deutschenMutter , an Frau und Kind.

Heute ist es praktischschon so, daß die Volksgenossen
mit Nöten jeder Art zur NSV / kommen. Die N<oV.
ist in der Volksmeinung zur „Mutter für alles" gewor¬
den. und das ist gut. Jeder Mitarbeiter könnte aus
seiner Praxis viele Beispiele angeben, die diese Fest¬
stellung erhärten. So wollen wir auch jetzt bei der Mit¬
gliederwerbung all« noch abseits stehenden Kräfte zu
gewinnen versuchen. Der Hausbesuch  wird dabei
das Entscheidendesein. Wir wollen mit Kraft , Zähig¬
keit und Zuversicht die Werbung aufnehmen bis zum
erfolgreichem Ende. damit der NSV . immer mehr Mittel
in die Hand gegeben werden. Gegenwarts- und Zu¬
kunftsaufgaben im Dienst für unser Volk zu erfüllen.

Hie nächsten TlSV.-verschickungen
Die Dienststelle des Kreisbeauftragten für die „Er¬

weiterte Kinderentsendung" im Kreise Bremen befindet

sich Metzer Str 3V (Gartenhaus). Der Fernruf der
Dienststelleist 4 72 81. Der Leiter der Dienststelle ist
jeden Donnerstag von 8—13 und von 13.39—18 Uhr zu
sprechen. Fronturlauber sowie Obdachloseund hoch¬
schwangereFrauen werden jedoch an jedem Tage von
8—13 und 13.39—17 Uhr (sonnabends von 8—13 Uhr)
beraten und brauchen nicht zu warten.

V e r schi cku n g s a n t r Lg e für Mütter mit Klein-
kindern werden fortlaufend in den zuständigen NSV.-
Ortsgruppen angenommen. Die Anmeldung der 6- bis
19jährigen Kinder, die schulklassenweise in Familien-
pflegestellen kommen, erfolgt bei den Schulleitern, die
vorschriftsmäßige Formulare mit den Verschickungs¬
bedingungen haben. Im Dezember erfolgen keine Ver¬
schickungen mehr, so daß erst ab Mitte Januar 1943 wie¬
der mit Transporten zu rechnen ist.

Die Deutsche Wochenschau
' Die neue DeutscheWochenschau steht im Zeichender

Weihnacht.  Ueberall , an der Front wie in der Hei¬
mat, wird für die Festtage gerüstet. Hoch oben im Nor¬
den der Ostfront holen unsere Soldaten aus tiefver¬
schneitem Wald ihren Tannenbaum. In der afrikanischen
Wüste muß eine alte Proviantkiste den immergrünen
Baum ersehen. Geschickte Hände nmmern ein tannen-
artiges Gestell zusammen und schmücken es mit silber¬
nen Sternen , die aus Konservenblechgeschnitten sind.
Für unsere U-Boöte, die südlich des Nequator operieren,
bringen Kameraden, die Oel und Proviant heranführen,
die Weihnachtsllberraschungenmit. Und in allen Unter¬
ständen, Bunkern und Quartieren wird in kampsfreien
Stunden gebastelt und gebaut — Spielzeug für die Kin¬
der gefallener Kameraden und Andenkenaller Art. Von
den Stellungen im Hochkaukasus blendet das Bild über
zum deutschenWinterwald. 2m Schutze einer starken
Front bereitet sich die Heimat auf die vierte Kriegs¬
weihnacht vor. Fleißige Hände packenFeldpostpäckchen.
Kindergruppen ziehen mit Tannengrün und Lichter¬
glanz in die Lazarette und bringen den Verwundeten
ihren Dank und kleine Gaben.

Einleitend zeigt die Wochenschau wieder eine Reihe
von Kampfausnahmen. Vor Leningrad  haben unsere
Soldaten einen sowjetischen Panzergraben zu einer festen
Stellung ausgebaut. Der Blick der Posten geht weit
hinein ins Niemandland, hinüber zu den Feindstellun¬
gen. Ueber die Rollbahn des Mittelabschnittes
geht trotz schwerer Schneestllrmeder Nachjchubverkehr
weiter. Von der tunesischen Front  liegen Auf-
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Doktorwrbeft Kriegers über „Bremische Politik int
Jahrzehnt vor der Reichsgründung". Es war nicht ge¬
bunden durch irgendwelche Zielsetzungen; es sei denn
die zu zeigen, daß es den Hansestädten bei ihren Be¬
strebungen oft an Verständnis uiid Mitgehen des Bin¬
nenlandes gefehlt hat. Duckwitz, der als Bremer Kauf¬
mann Deutschland auch von draußen geschant hatt«,
tritt uns hier vornehmlich entgegen als ein Mann.
der die ,,trostlosen und entwürdigenden Zustände" auf
dem Gebvet« des deutschen Außenhandels in seiner eige¬
nen kaufmännischenTätigkeit bemerkt hatte, sie öffent¬
lich zur Spräche bringt, weil man ja ein Uebel erst
kennen muß, um es abstellen zu können, und eine wahr¬
haft eindeutige politische Lösung erstrebte, die Frei¬
heit des deutschen Nationalhandels!

Die Abhandlung spricht jeden Bremer an ; ebenso aber
auch solche Kreise, die sich außerhalb unserer Stadt um
den Seechandelund seinen späteren Wiederaufbau be¬
mühen. Es ist ein wahres Heimatbuch, nicht zuletzt des¬
halb, weil es uns Duckwitz als einen Bremer zeigt, der
weit über den Bereich seiner Kirchtürme hinauszublicksn
vermag, ja seiner Zeit voraus ist, das Instrument der
Presse zur „Deutschmachungdes deutschenSeehandels"
hervorragend meistert und dabei die Ziele seiner Stadt
stets denen unseres deutschenVaterlandes unterordnet!

Dr . H . Lriiilcmsvn

nahmen von den ersten Kämpfen mit anglo-amerikani-
schen Truppen vor. Unsere Luftwaffe greift amerikanische
Panzerkampfwagen an. In kühnem Sturm wird Te-
bourba genommen, der strategischbedeutende Straßen-
und Eisenbahnknotenpunktam Fuße des Atlas -Gebirges.
In Talmulden werden Gefangene gesammelt, britische
Fallschirmjäger und amerikanischeSoldaten. Und dann
füllen Geschwadervon deutschenTransportflug¬
zeugen  das Bild, Hunderte und aber Hunderte; sie
bringen Nachschub für unsere Truppen in Nordasrika.
Von diesen Szenen blendet das Bild dann über zu den
eingangs besprochenenAufnahmen von der deutschen
Weihnacht, die Front und Heimat eng verbindet. Alle
Gedanken wandern zu unseren Soldaten.

Heue§olge der Zilmschau„Junges kuropa"
In diesen Tagen wird auch in Bremen die neue Folge

der Filmschau„Junges Europa" in Verbindung mit der
deutschenWochenschau gezeigt. Sie gibt ein besonders
schönes Bild vom Einsatz der deutschen Jugend für das
Weihnachtsfest. Prächtig gelungene Ausnahmen vom
W e t t r ü ste n der HJ „ von den Spielzeugausstellungen
im ganzen Reich, von den Weihnachtsmärkten der HJ.
und von der Freude der beschertenUrlauber auf den
Bahnhöfen unterstreichennoch einmal die Devise, unter
der die deutsche Jugend diese Aktion durchgeführt hat:
„Freude den Kindern unserer Soldaten !" Hitlerjungen
in bewährtem Einsatz bei der Heimatflak,  Jungen
und Mädel, die sich bei Fliegerangriffen besonders be¬
währten, als Gäste in Berlin , Aufnahmen vom Geräte¬
turnen, von Chorkonzertender HJ . und von der Kin¬
derlandverschickung  beweisen aufs neue die
Vielfalt der Kriegsarbeit der deutschenJugend. Von
der Kameradschaftmit der europäischen Jugend
berichtenBilder aus der dänischenJugend, von der por¬
tugiesischen Staatsjugend und vom Dienst der befreun¬
deten Jugend Italiens . Die „Pauk-Moral " stellt alle an
den Pranger , die noch immer im Silvesterblei die Deu¬
tung der Zukunft erhoffen, statt auf das eigene Selbst¬
vertrauen zu bauen. Die Vielfalt der Themen, die aus¬
gezeichneten Aufnahmen lassen die Wirkung dieser Folge
auf die Besuchernicht verfehlen.

Übungsschießen der Zink
Am Sonntag , 27. Dezember , von 12 bis 15 Ubr , findet

im Naiimc Leimn — Lcimiiitotcl — ein Kilometer westlich
Hamberaen — Albitcdt — Utbledc — zwei Kilometer nord¬
westlich Rade — Bockborn — Hammcrsbeck — Lesum ein
Ucbungsichicbcn der Flak statt.
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Unser Tsmpf um das Glück dieler Erde
in den Korb der Gaben mit freier Hand und offenem
Blick und läßt sich nicht abspeisenmehr mit dem Träu¬
men und mit der Sehnsuchtallein. Jahrhunderte hat es
bedurft, um zu erwachen. Nun ist es erwacht und weiß
um sein Recht.

Wenn in diesem Jahr , dem vierten eines unerdenklichen
Ringens und Strebens eines Volkes um seine Freiheit,
jene seltsame Nacht anbrechen wird, die unsere Ahnen
in der Gobtschaudes gestirnten Himmels verbrachten,
wenn in diesem Jahr in den Millionen der heimatlichen
Häuser und in den unzählbaren Unterständen und
Bunkern der Front die sanft schimmerndenKerzen der
Erde ein zweites Sternenkleid umhängen, in dem sie
sich unter weißer Decke sanft streckt— dann geziemt es
sich mehr noch als je zuvor, Blicke der Einkehr in Ver¬
gangenheit, Gegenwart und Zukunft all dessen zu sen¬
ken, was uns am nächsten und unserm Herzen am teuer¬
sten ist. Und dann mag es wohl geschehen, daß wir uns
eines Mannes entsinnen, der aus der Klarheit seines
ewigkeitsnahen Denkens heraus das Bild nicht der
Zeiten allein, sondern unserer Zeit ihr Bild vorahnend
schuf und es so gestaltete, daß ihm die unsterblicheBe¬
deutung mit jedem seiner Worte aufgeprägt ist.

Da Zarathustra , der Seher, schon alt war und die
Weisheit der Welt in sich trug wie einen kostbaren
Schatz, richtete er seine Gedanken von den alten Ur¬
sprüngen und den alten Quellen der Dinge auf jene,
die neu stets aufbrechen und ewig neu sich gebären
aus der Zeit und aus dem Menschenheraus , der zum
Herrn dieser Zeit geboren ward.

„Im Erdbeben alter Völker", läßt Friedrich Nietzsche
seinen Sänger sprechen, „brechen neue Quellen aus' .

Es ist ergreifend für den MenschengermanischerHer¬
kunft, seines sterbenden Sängers höchste Weisheiten zu
hören, die längst verklungene Stimme an seinem Ohr
und ihn mit dem Wort an seiner Seite zu wissen. Und
es ist erschütternd, die Zeit zu leben und zu erleben,
die ein Großer unseres Blutes vor Jahren und Jahr¬
zehnten schon schaute, den Aufbrucheines neuen Menschen
zu neuem Gesetz, zu neuem Wesenund zu neuer Geltung.

Denn — und dies Wunder hat uns alle ergriffen und
ist uns allen geschehen— wir sind alle neu geworden
in dieser Zeit. Wir sind alle Sehnsüchtige geworden
nach einem neuen Leben der Freiheit , nach einem neuen
Land deutscher Zukunft, nach einer neuen Welt deutscher

Geltung. Es war ein Ausbruch und ist es geblieben,
ein Aufbruch des deutschen Menschen, wie ihn «inst
unsere Ahnen an sich und in sich erlebt haben mögen,
wenn Thors hallender Ruf erscholl, wenn die Welt
bebte von dem Andringen neuer Kräfte, die sich Inühten,
den Panzer dieser alten Erde zu zerbrechen, wenn die
Himmel dröhnten unter dem Wurf, mit dem der Ham¬
mer des Gottes über die Welt flog.

Unzählige Male hat Gott dem Deutschenden Weg
über die Erde gewiesen, und unzählige Male ward er
mißverstanden. Unzählige Male ist das Wunder zum
deutschen Herzen herabgestiegen, und unzählige Male
hat dieses Herz sich an dem stillen Leuchten der Er¬
füllung gefreut, bescheiden wie es nun einmal gebildet
war : die Sehnsucht für die Erfüllung, das Traumbild
für das Sein ergreifend und nehmend.

Im stillen Leuchten der Kerzen unzählbarer Weihe¬
nächte hat das deutsche Volk sich selbst und seine Größe
geträumt, und ist dann wieder in den Schlaf der Sehn¬
süchte gesunken, um zu neuem Leuchten in der still¬
sten Stunde im Jahr zu erwachen.

Es ward reifer und größer, es ward inniger und
beseelter, und nun ist es da und hellwach und greift

Und wieder warf der Gott den Hammer über die
Weiten. Jener Gott, der so oft gegen Riesen und Un¬
holde ausgezogen ist gen Osten, und der mit dem Licht
der jungen Sonne des Frühlings und der neuen Zeit
wiederkehrte zu seinen germanischenKindern. Diesmal
ward sein Ruf erhört, diesmal fand er begeistertesEcho,
diesmal fand er sein Volk, das sich nicht mehr prellen
ließ um Erfüllung und Zukunft.

Im Erdbeben alter Völker brachen neue Quellen auf.
Wir hören sie, wir sehen sie, sie breiten ihre Klarheit
vor uns aus und künden uns neue Zeit. Und wir ent¬
zünden das Licht dieser harten Weihnacht in der be¬
sinnlichenStunde , in der die Sonne sich zur Wiederkehr
rüstet, wir heben die Flamme, die ruhig und eben
leuchtet, hoch empor, daß sie die ganze Welt erhelle:
die Welt, wie sie uns verheißen und wie sie uns er¬
füllt werden wird, die Welt der Gerechtigkeit, der Frei¬
heit und eines unendlichen, stets neu sich gebärenden
Lebens, die Welt eines Volkes, das hart und unbeugsam
sich erkämpfte, was die Menschenin dieser klingenden
Nacht mit scheuem Flüstern umgeben: das Glück dieser
Erde, aus Aeonen für Aeonen erfüllt und erlitten
und mit dem Herzblut der Besten erstritten.

Wechnacktsbaum von Dichtern gelckmückt
In diesen Weibnachtstaaen iäbrt NS zum 199. Male ein

dles Werk , das mit dem Namen Joseph Meyers , des
Srünüers des Bibliographischen Instituts in Leipzig , und
lricürich Hofmanns , des Dichters und Redakteurs der
.Gartenlaube ", eng verknüpft ist. Diese Leiden Männer,
>ie einen rastlos schaffenden Geist mit wahrer Herzensgute
wreintcn sandten im Dezember 1842 von Hildbnrghausen
us einen schmalen Band ins Land , der den Titel trug
Gedichte von Friedrich Hosmann ", im nächsten Jahr aber

.Wcihnachtsbanm für arme Kinder " genannt wurde , sein
ImlSlag kündete : „Gaben deutscher Dichter , eingesammelt
wn Friedrich Hofmann . Preisminimum 85 Kr .— 19 Silber-
irolckicn Mehmahlung lohnt Gott . bhr ' stgcichenk des B,b-
iogravhischen Instituts Hildburghausen . Bon 48 Leiten

stieg der Umfang der Bündchen auf 128. 144, ia , auf über
399 Seiten . Gedruckt wurden in jedem Jahr 2599 bis
8999 Bücher . Joseph Meyer übernahm die Herstellung völlig
kostenlos , und auch die vielen Mitarbeiter verzichteten aus
jedes Honorar.

So begann der „Weihnachtsbaum " fröhlich zu leuchten
und trug seinen Glanz in viele deutsche Städte . Erstrahlte
er zuerst nur in Hildbnrghausen und Koburg , so land er
rasch Aufnahme in Weimar , Saatfeld , Jena , Gotha , Bald
reichten die Lichtcrzweige über Thüringen und Franken hin-
ans , brannten in Regcnsburg . Wiesbaden , GoSlar , Flcns-
bnrg und Köniasbcrg , in der Schweiz und im Elsah . In
l-57 Städten Deutschlands wurde der „Weibnachtsbaum für
arme Kinder " eine alljährlich schöne Sitte.

Und wer entzündete die milden Lichter ? Dichter deutscher
Zunge , Träger glanzvoller Namen und anspruchslose Hei-
matvoete « gaben sich in »en schlichten Bündchen ein Stell.

Unsere küknso melden

Bremer Schauspielhaus. Zu Weihnachten bringt das
Schauspielhaus die neue Komödie „Florentiner
Brokat"  von Giovacchino Forzano (in der deut¬
schen Bearbeitung von Walter Koch) zur Erstauffüh¬
rung, Die Hauptrollen spielen Elisabeth Vehlbehr
und Werner Jantsch.  Die Inszenierung liegt in den
Händen von Hans Tannert.  Bühnenbilder entwarf
Rudolf Gugel.

dichein. Viel Lyrik , zarte , cmviindungsrcichc Verse , roman¬
tische Gesühlsscligkeit , aber auch kraftvolle Klänge . Balla¬
den, Romanzen , Sonette , Epigramme und Sprüche . Kinder-
gedichte und Kindergeschichten. Märchen und Dichtungen in
heimatlicher Mundart . Neben den bedeutenden thüringi¬
schen und fränkischen Dichtern Otto Ludwig , Friedrich
Rückert , Ludwig Bcchstcin , Karl Barth sücr „Freund und
K»vkcrstechcr"i , Müller von der Werra ldcm liedfrohen För¬
derer des Mäniicrgclangcsl sieben Namen , die in Deutsch¬
land heute noch einen anten Klang haben : Ernst Moritz
Arndt , Gustav Schwab , Wilhelm Naabc , Felix Dahn , Hosf-
mann von Fallcrslcbcn , Paul Hcyse, Eduard Mörikc , Ema-
nncl Gcibel und andere . Nicke Dichter sind es gewesen , die
den „Weihnachtsbaum " schmückten. Manche Hefte sind den
Größten unter ihnen gewidmet.

Als das für Deutschlands Einigung so cntscheibungsvolle
Jahr 1869 zu Ende ging , erschien der „Weihnachtsbaum"
als silberner Jnbilänmsband , der auch der letzte werden
sollte . Ludwig Hofmann konnte stolz feststellen, dah In den
25 Jahren wohl 69 999 „Weihnachtsbünme " in Deutschland
geleuchtet und dah sich an ihm 199 999 dankbare Kinderhcrzcn
erfreut hätten.

Hundert Jahre find vergangen , seitdem der erste „Weih-
nachtsbanm " Hildbnrahansen verlieh und sein Licht in be¬
drückte Herzen sandte . Ist es erloschen ? Nein , schöner noch
ist der Gedanke , der damals im Herzen zweier Deutscher
emvorblübte , verwirklicht worden : Im Winterhilkswerk des
deutschen Volkes bat er seine strahlende Erfüllung gesunden!
Von der Liebe und Sorge des ganzen Volkes umgeben,
wachsen unsere Kinder auf . Es schmückt ihnen auch jetzt,
da wir im schweren Kamvke um unsere Freiheit , um eine
glückliche Ankunft stehen, einen Weihnachtsbaum , der seine
hellen Zweige über iede deutsche Hütte breitet.

Urocksr Lskossn

Der Schiller-Verein zu Leipzig gedachte der hundertsten Wie¬
derkehr seines Gründungstages mit einer würdigen Jubi-
lüumsveranstaltungrm Leipziger Gewandhaus«,
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„Hatt krlaubnis, uff ein Zalfr zu rauchen. . . "
Kettenraucher sind heutzutage verschwunden, weil die

amtliche Raucherkarte den Daumen auf den täglichen
Bedarf hält . Am 31. Dezember verschwindetder letzte
Punkt und dann gibt es eine neue Karte, die überall
im deutschen Vaterland in den kommendenTagen aus¬
gehändigt wird. Die Raucherkarte ist gewiß ein Kriegs¬kind — eine zwangsläufige Erfindung unserer Zeit,
damit jeder etwas bekommt, aber — die erste deutsche
Raucherkarte datiert aus dem Jahre 1729. Sie ist also
genau 211 Jahre alt und trägt ebenfalls amtliche
Stempel. Allerdings war damals Tabak noch keine
Mangelware. Vielmehr handelte es sich darum, der
öffentlichen Moral mit Hilfe eines amtlichen Stempels
gewissermaßen ein Schnippchenzu schlagen und einer
Ehefrau auch, die es damals nicht leiden konnte, daß
ihre blütenweißen Gardinen allmählich ein dunkel¬
weißes und verräuchertes Aussehen annahmen. Wir
wollen nicht davon sprechen, daß man in vergangenen
Zeiten von der „unfletigen und schutzlichen begier" der
Raucher sprach, daß ein Haufen Verbote bestand, daß
auf den Straßen das Rauchen verpönt war, daß Lise¬
lotte von der Pfalz ihrem Äerger in einem Briefe aus
dem Jahre 1705 Luft macht und davon schreibt, daß der
Schnupftabakdie Frauen „gräßlich stinkend" mache. Wir
wollen auch nicht davon sprechen, daß Obrigkeit und
Kirche in Traktaten und Predigten wetterten und
schimpften und alle die zum Teufel wünschten, die
„ihren Mund zum Rauchfang des Satans " machten Das
alles sind Tatsachen, die hinlänglich bekannt sind. Aber
von Carl Grafs aus Binnen, das damals zum Oberamt
Mainz gehörte, zu sprechen, lohnt sich, denn er war es,der sich die erste Raucherkarts am 26. Oktober 1729
ausstellen ließ. Dieser Carl Grafs war es, der — aus
welchem Grunde weiß man nicht — auf die für ihn
zuständige Landschreiberei eilte, 18 Kreuzer auf den
Lisch knallte und sich ein Schreiben erbat, des Inhalts,
daß er amtlich befugt und berechtigt sei, allerorts seiner
Raucher-leidenschaftzu frönen. In dem amtlichen Schrei¬
ben heißt es: „Vorzeiger dieses, Carl Grafs zu Vin-
gen, Oberamt Mainz, hat Erlaubnis uff ein Jahr
Toback zu rauchen, gegen die der Landschreiberei be¬
zahlte Gebühr, als 18 Kreuzer teutschen Kurs ."

Ins Wasser gefallen und — bestohlen. Wie immer,
so wurde auch in Schleswig-Holstein in diesem Jahre
gut gespart, so daß die Sparklubs große Beträge aus¬
zahlen konnten. Auch in der schönen Gartenstadt lleter-sen hatte ein Einwohner die runde Summe von 993
Reichsmark gespart, mit der er sich nach der feierlichen

Auszahlung auf den Heimweg begab. In der Dunkel¬
heit lief er aber in einen Wassergraben und mutzte
um Hilfe rufen. Bald darauf erschienauch eine Frau,
die aber, da sie den Mann nicht an Land bekam, einige
in der Nähe befindliche Männer zur Hilfe herbeirief.
Nach vielen Dankesworten erreichte dann der Sparer
endlichseine Wohnung, mußte aber am nächsten Morgen
zu seiner Ueberraschung feststellen, daß ihm von dem
Geld 200 RM . und außerdem sechs Bezugscheinefür
Treibgas verschwundenwaren. Die Polizei fahndet nun
nach den nächtlichen Helfern.

Hände weg von schadhaftenLeitungen. In Meuspath
bei Adenau hatte sich in einem landwirtschaftlichenBe¬
trieb ein Arbeiter mit feuchten Händen an einer schad¬
haften elektrischenLeitung zu schaffen gemacht. Plötzlich
erhielt er einen elektrischenSchlag und stürzte tot zu
Boden. Dieser traurige Vorfall beweist von neuem, wie
wichtig die Mahnung ist: Hände weg von schadhaften
Leitungen!

Jahrelange Verbrechen am keimenden Leben. Das
Schleswig-Holsteinische So-ndergericht hatte sich mit
einem besonders schwerenFall von Abtreibung zu be¬
fassen. Eine 52jährige Frau Pape aus Mölln in Schles¬
wig-Holstein hatte bereits zur Systsmzeft sieben gleiche
Verbrechen begangen und war damals zu der für die
damalige Zeit typisch milden Strafe von fünf Monaten
Gefängnis mit Bewährungsfrist verurteilt worden.
Diese Strafe wurde 1932 sogar gelöschtund blieb in¬
folgedessenohne Eindruck auf die Angeklagte, die sogar
während des Strafverfahrens und während der ganzen
Bewährungsfrist weiter Abtreibungen vornahm. Jetzt
hatte sie sich wegen insgesamt 17 Abtreibungen erneui
zu verantworten . Man rechnete ihr zugute, daß sie nur
ganz geringes Entgelt bekam, daß sie ferner viel Not
leiden mußte, weil ihr Mann seinen ganzen Verdienst
fast regelmäßig durchbrachteund ihr die Sorge für ihre
sechs Kinder ganz überließ. Ohne diese MMe >rungs-
gründs hätte die Frau sonst mit ihrem Kopf für ihreverbrecherischen Handlungen büßen müßen, sie der
Staatsanwalt mit Recht als Vokksmvrdbezeichnete. Das
Sonbergericht verurteilte sie aber zu zehn Jahren Zucht¬
haus. Auch die Frauen und Mädchen, die bei der Ver¬
urteilten um Hilfe nachgesuchthatten, scheu einer Be¬
strafung entgegen.

Autobus zerschmettert. 25 Tote. Wie EFE . aus der
nordamerikanischenStadt Aliquippa meldst, wurde bei
einem Bergrutsch ein Autobus der Pensylvania -Linie
durch herabstürzendes Gestein zerschmettert. Sämtliche
25 Insassen fanden den Tod.

Zwei Vriider durch Minenexplosiongetötet. Nach einer
Meldung aus La Linea wurde in der Nähe von Sän
Roque am Strand von Poniente eine Mine angespült,
bei deren Explosion zwei Bruder im Alter von 14 und
17 Jahren getötet wurden.

Niederdeutsche Rundschau

Zehn Zähre Mlhmarscher eeschlechterbund
über 8000  schnentafeln in einem sippenkundiich aufgeschlossenen gebiet

Der Dithmarscher Eeschlechterbundkann mit Ende
Dezember dieses Jahres auf ein zehnjähriges Bestehen
zurückblicken. Es war am 31. Dezember 1932, als nach
jahrelanger Vorbereitung in Zusammenarbeit mit
Amtsoorsteher Paul Voß aus Wesselburen der Dith¬
marscher Eeschlechterbundim „Heider Hof" in Heide
am Markt ins Leben gerufen wurde. Bereits in den
Jahren 1931 und 1932 waren durch das Bemühen des
Sippenforschers Harald Thomsen-Heide die Klusten der
Rolfs, Eroth , Thomson und Piening als neue Sippen-
verbände gebildet worden.

Als erstes schuf sich der DithmarscherEeschlechterbund
einen Versammlungsraum, den Dithmarscher Wappen¬
saal im „Heider Hof", der nach Entwürfen von Harald
Thomson und Dr.-Jng . Saefftel, der die Bauleitung
hatte, entstand. Seit Bestehen des Wappensaals fanden
in ihm die „Landesthings" und kleinere „Klufttage"
statt. Viele Kluften ließen in alter dithmarscher Art
Stühle schnitzen, die mit dem Kluftwappen als beson¬
ders kennzeichnendemSchmuckversehen wurden. Am
29. Juli 1933 konnte nach einer Rede des Landes-
oldermannes der Wappensaal im Beisein vieler ge¬
ladener Gäste, der Kluftratmannen und der Hand¬
werker eingeweiht werden. Auf einer sich anschließenden
Kundgebung sprach Dr. Eroß-Verlin, der Leiter des
MassenpolitischenAmtes, über Volkstum und Rasse.
Diese Kundgebung bildete den Auftakt für den ersten
Dithmarscher Eeschlechtertag, der am nächstenTage auf
der historischenSchanze stattfand und der zum Auftakt
für die vielen weiteren Klufttage wurde, die sich all¬
jährlich steigerten. Der Eeschlechterbundgab den neuen
Kluften Form und Inhalt ihrer Familienfeste. Die
Kluften haben durch ihren Kluftrat ihre Organisationübernommen.

Jede Kluft hat als Kluftältesten einen Oldermann,
der den Vorsitz in den Kluftthingen und -tagen führt.
Die Leitung der Kluft hat der Obmann mit dem Kluft-
pfennigmeister inne, die zusammen mit einer Anzahl
Beisitzern aus den einzelnen Linien der Kluft den Kluft-
rat bilden. Die Kluften führen einen Pauschalbetrag
an den Landespfennigmeister des , Eeschlechterbundes
ab. Von diesen Geldern muß der Eeschlechterbundseine
mannigfachen Ausgaben bestreiten. Nur durch den Ein¬
satz und die Mithilfe der vielen einzelnen Kluften ist
der schon erreichte große Erfolg möglichgeworden.

Der Landesobmann des Eeschlechterbundes, Sippen-
archixleiter Harald Thomsen-Heide, hat die Aufgabe,
durch die vom Sippenarchiv oder Sippenforscher zu¬
sammengestelltenStammbäume einen Zusammenschluß
der Namenfippenmöglichzu machen, die Klufttage ein¬
zuberufen, die Kluften zusammenzuschließen und zu

gründen und ferner dafür zu sorgen, daß eine Aus¬
richtung im Sinne der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung und der volkserhaltenden Rassenpolitik des
neuen Deutschlands erfolgt. Der Landesobmann ist
weiterhin Geschäftsführer und Archivleiter des Ee¬
schlechterbundes. Seit 1934 ist das Sippenarchiv des
Dithmarscher Eeschlechterbundesmit dem neu gegrün¬
deten staatlichen Versuchsamt „Sippenkanzler Dith-
marschen" verbunden und steht unter seiner Leitung.
Durch die erfolgte Photokopie, Verkartung und Re¬
gistrierung aller DithmarscherKirchenbücherwurde eine
einheitliche Ausrichtung erzielt.

Dithmarschsnwar von jeher ein sippen- und wappen-
kundlich ausgeschlossenes Gebiet. Die Ärchivarin Helene
Höhnk, Marne , Museumsdirektor Johannes Goos, Mel-
dorf, und der um die Gründung des Hebbel-Museums
und das wachsende Verständnis für Friedrich Hebbel in
Dithmarschen sehr verdiente Engelhard HerwiH-Wessel-buren, waren die Pioniere einer emsigen Kleinarbeit,
deren Früchte der SippenforscherHarald Thomsen, Heide,
in seinem Werk der Zusammenfassungaller alten Dith¬
marscher Geschlechterernten konnte. Als Thomsen die
Wappen- und Sippenforschung mit der Gründung des
Sippen-Archivs in Heide, des ersten dieser Art in
Deutschland, durch Hereinnähme der sippenkundlichen
Archivale auf eine breitere Grundlage stellte, schuf er
auch für die praktischeFamilienforschung in der staatlich
anerkannten Dithmarscher Sippenkanzlei die besten
Voraussetzungen.

Seit der Gründung der Dithmarscher Sippenkanzlei
sind nunmehr acht Jahre vergangen. In unermüdlicher
Kleinarbeit hat in dieser Zeit die Sippenkanzlei weit
über 400 Stammfolgen gesammelt und weit über 6000
Ahnentafeln aufgestellt. Das Ergebnis ist ein umfang¬
reiches Namenregister. Trotz des Krieges hat der Archiv¬
bestand vermehrt werden können, während zu Neu-
forschungen im Augenblick kaum Zeit blieb. Das
Sippenarchiv verfügt über eine sehr reichhaltige
Wappensammlung. Auch auf dem Gebiete der Haus¬
marken hat man Ordnung in die Forschungsarbeit ge¬
bracht.

Eine besondere Tat des Geschlechievbundeswar auch
die Schaffung der Dithmarscher Wappenrolle. Sie ent¬
hält die Wappen aller Kluften und Teenrden, darunter
zahlreiche alt« Siegel. Der Inhalt der Wappemvolle
stimmt mit der WappeNkette des Lamdesolder-maMN-es
und den Wappen im Geschlechterisawl in der Reihenfolge
genau überein. NachträglicheAenderungen eines in der
Wappenvolle eingereihten Wappens sind nur durch Be¬
schluß des Klu'ftrates möglich. Farben und Symbole

LLulisienfestungen im Fltmmerpsradles
Da die wahren Kriegsereignisse für die USA. zu

wenig oder gar keinen Stoff für Heldentatenfilme bie¬
ten und das amerikanischeVolk doch von der Notwen¬
digkeit dieses Krieges überzeugt werden soll, greift man
in Hollywood aus Themen aus der Vorkriegszeit zu¬
rück, die eine glaubhafte Begründung für das Entstehen
des heutigen Kampfes darlegen sollen. Nach Berichten
der USA.-Presse sind mehrere Filme über die „segens¬
reichen Einrichtungen des Bolschewismus" in Vorberei¬
tung, die das sowjetische System dem Herzen der Ameri¬
kaner näherbringen und den noch herrschendenSkepti¬
zismus endgültig besiegen sollen. Wenn diesen Filmen
sogar als Vorwarf die „authentischen" Aufzeichnungen
des ehemaligen USA.-Botschafters in Moskau zugrunde
liegen, benötigen die Autoren nicht allzuviel Erfin-
dungssgabe, um Wunderwerke über das Sowfetsystem
zu konstruieren: etwas Verdrehungskunstund ein Schuß
Sentimentalität genügen, um ein heroischesBftd von
der armen überfallenen Sowjetunion zu zeichnen. Man
dreht und verdreht am laufenden Band. Selbstverständ¬
lich dürfen auch „Antinazidramen" aus der Feder iüdi-
scher Emigranten nicht fehlen, und rotspanischeHelden¬
stücke sind denkbar beliebt.

Nicht umsonst läuft die Kriegskurbel auf Hochtour.
man fertigt soviel Kampsfilme wie möglich an, denn
die Gefahr des Reduzieren?, ja sogar Einstellens der
Produktion wird täglich drohender. Man speichert die
Filme auf, und in den jeweils als richtia erscheinenden
Augenblickenwerden wohl dann in wichtigen Beratun¬
gen die flimmernden Streifen bervorgefuckitund mit
Pauken und Trompeten herausgebracht werden.

Die zur Herstellung der groß aufgemachten Kriegs¬
filme jedoch so dringend benötigten Requisiten sind den
Hollqwoodstrategenzur Zeit leider etwas knapp gewor¬
den, Nur wenige in Europa wissen, daß in Friedenszei¬
ten die von Roosevelt so hoch gerühmte amerikanische
Flotte vom größten Schlachtschiff bis zum kleinstenVor¬
postenbootein beliebter Schauplatzfür Kriegsfilme war.
Die Metro-Eoldwyn-Mayer stand in ständiger Verbin¬
dung mit dem Marinedepartement in Washington

„zwecksUeberlassung von Kriegsschiffseinheiten". Das
war stets eine recht vergnügliche Angelegenheit für die
ins „Filmparadies " abkommandierten Offiziere und
Matrosen. Die Filmaufnahmen gestalteten sich nämlich
zu einer ununterbrochenen Kette von Festlichkeitenund
phantastischenGelagen. Die Kajüten dienten als Garde¬
roben für die Filmstars , krummbeinige Kommandanten
befehligten in schönstem Jiddisch die stramm exerzie¬
renden Filmbesatzungstruppen, und in den allgemeinen
Jubel pflegten die Kanonen und die Bordwaffen als
untermalende Musik einzustimmen. Das waren noch Zei¬
ten für Hollywood und die amerikanischeMarine ! Jetzt
sind die Sweathearts aus den Kajüten verschwunden,
die jüdischen Kommandanten haben das sichere Fest¬
land dem gefahrvollen Stand auf der Kommandobrücke
vorgezogen, die stolzen Kriegsschiffe ruhen zu einem
großen Teil auf dem Grunde der Meere, und nur der
Sieaeslorbeer liegt leicht vertrocknet und wohlverpackt
in Kisten und Kasten. Die Papprequisiten gelangen zu
triumphaler Blüte , und die Metropole Kaliforniens wird
eine waffenstarrende Kulissenfestungersten Ranges, l..

Lnallroter US>Ä.-Tbeaterzsuber
In Anwesenheit zahlreicher hoher und noch höherer

amerikanischer Würdenträger , salonfähig getarnter
sowjetischerDiplomaten und anderer judäisib-offizieller
Persönlichkeiten ging in Washington des Sowjetdra-
maturgen Simonow Spektakel „Die russischen Menschen"
in Szene, gespielt von dem Newyorker Schauspieler¬
kollektiv„Die Theatergilde". Die Presse der einstweilen
in ihrer Macht noch reichlich behinderten .,Hansestadt
der Welt" feiert die sowjetische Erstausführung, die
mit einem Stück vertraut machte, das „ein mächtiges
Werkzeugzur Mobilisieruna des Hasses gegen die Na-
zisten" bedeute und das im Volke die Ueberzeugungvon
der Vernichtung des Feindes und die Eewißbeit des
herannahenden Sieges befestige. Es hätte kaum noch
dieses neuen Beweises für die fortschreitende Bolsche-
wisierung Amerikas bedurft. Wer von Moskau ißt,
stirbt daran . Mag man dort drüben in Gottes eigenem

Msisolccr
Dat is keen japanischen General oder Admiral, de

den Amerikaner mal wedder welke in de graten Peer-
tänen haut hett. Dat is ok keen Insel eenerwe-gent in'n
Atlantik oder Pazifik, de keen Minsch kennt, un dedenn up enmal von de „ruhmreichen" Tommies oder
Panlies obern Snabel namen worden is. Ne, dat is
blot en lllttje gele Karten , de us annsrdags mal in't
Hus flogen is. En Kranz von Dannen, en paar Pingel-
klocken, un dat Wort „Weihnachissonderkarte" maakt er
recht smuck, un use gode Wiehnachtsmann mit den Mar¬
schallstab hett us dar en bannige Freud ' mi maakt.

Letzt abends seet ick in'r Elektrischenun wull na Hus
to. Dat Licht is so man minn', meist as in 'n Hus tor
„Ulenflucht", un so holn de meisten Lüd° woll so'n Art
„Snicderfier ". Blot in de een Eck dar wör en Keerl
an't Snacken. Ick kunn em eerst nich recht utmaken. Aber
an de Stimm' kennte ick em doch. Ick seet gar nich so
wiet af, un so kunn ick ok alls got hören, war he dar
herkreeg. „Is doch man eenmal en oln goden Borßen!
Ja , dat is he! Un dat nu just to Wiehnachten! Wat
Hess ick mi freut, un us Mudder eerst! Ja , wat he to-
seggt, dat hallt he ok, use Rieksmarschall! Sowat hett
in'n Weltkrieg de Kaiser us nich mal tokamen laten !"

Nu harr he mi jo woll spitzkregen. un he verteilte
fu-dder: „Tje, is dat nich waar ? Aber wat meenst, ick
wör vernaamdag bi'n Krämer un wull mien Snaps
holen. Do seggt se mi dar, se harrn keen' meer, ick schul!
man na Karstadt gaan. Dar kunn ick welken kriegen.
2a . süh, un do bin ick dar glieks henföört. Ick heff mi
aber 'n Proppentrecker  mitnamen . Ne, ick kop
de Katt nich in'n Sack!"

Na, dat wör nu woll to marken, he harr de Katt
all fakener unnern Steert keken. He harr all 'n arige
Kostprobe namen, aber he bleew dar jo ganz gemüt¬
lich bi. „Stich", seggt he, „us Mudder hett mi dat mit
up'n Weg geben, eenen  Buddel bringst mi aber mit
ant Hus ! Ja , kiek, de steit hier ok noch! Aber us Mud¬
der is nich so. Dar krieg ick ok noch war von af. Dar
kriegt us Mudder miene Koffibonen, ick drink den
annern ebenso leew."

Vi dat Wort Koffibonen fpieloorten de Froonslüd
bannig, un en Snchzen gung woll dör eere Harten.
Den Tusch harrn amenn' noch meer geern makt. Un nu
gung dat, as wenn en Steen in't Water plumpst is.
He maakt sien Kringel , un nu harrn de Koffibonen
eerst mal dat Seggen. Mit de stille „Sniedersier" wördat vorbi.

Do körn en ollern Mann ant Woort. An sien Spraak
kunnst marken, he wör en tagenbaren Bremer. „Tje,
dascha allens verschieden, is dascha. Die welchenwollen
lieber Aalkool, un die welchen lieber Kaffibonen. Ech,
für mein Peßoon, ech geb nichs um Fleisch um, geb
ech neech. Ech sag ümmer, da kommen die meisten

Krankheiten von her. Wenn 'n zuviel Fleisch eßt da
müssen  tja krank von werrn , neech? Wenn die' an¬
nern Fleisch essen, da geh ech in mein Eaaten un holnpaar schöne dicke Woorzeln raus , neech? Un denn reib
ech die un reiber nochen Apfel zu. Jscha was Herr¬liches!"

Nu wör dat Lickmnlen aber bi de Mannsllld' un
dar wör seker ok mannicheen wesen, de «m geern en
deegte Handvull Wuddsln geben harr . wenn he darFleeschfor umtuschenkunn.

Aber Willem dar in sien Eck harr schient's noch wat
up'n Staaken. He keek ganz deepdeykernup sien Buddel
schnttkoppteen paarmal ganz vergreift un funa denn
wedder an : „2ck kann mi jo ganz schändlich arqern
kann ick mi. Süh, fläten Sommer harr mien Jung mi
°n dre veer Buddel Kunjack oder sowat ut Frankriek
mitbrocht. ,So', seggt us Mudder, ,de ward aber mal
fein schont for to Winter . Ick will em upsetten mit
swarte Jannsbeern un Kaßbeern, denn hebbt wi dar
mal sovesl von!' Na, dat hett se denn ok jo maaft'
Wecßt woll. so'n lüttjen Wuppdi in'n Winterdag, de
wärmt di bit in de Taanens . Aber nu denk di ' dat
Mullöör an. Ick heff dar jo butendieks so'n feine Bude
harrt , kunnst Sommer un Winter in Hufen. Un dar
harrn wi ok de Buddels staun — acht Stuck in een
Reeg! Bikamen kunn ick oar nich, us Mudder harr
se ja achter Slott.

Un as nu in 'n September de verdammte Tommy
dar wör, do muß ick jo na'n Bunker hen. Ick mutt joopensluten un Licht maaken. Un nu denk di mien
Mullöör an ! As dat Bummsen un Schreien mal 'n
Ogenblick all wör. do kiek ick ut 'n Bunker, un dar
brennt mien Bude lichterloh. Mudder ', segg ick, ,use
Buddels !' Annern Morgen fund ick nich mal 'n paar
Scherben. Aber dat vergeet ick den Tommy all mien
Lernst»ag nich. De Swienegel, de Schortschill, de suppt
dar sien Whisky, un mien paar Buddels de smitt he mi
noch twei! Is jo'n Schanne weert, is dat !"

„Nächste Haltestelle _ straße!" roppt de frische jungeDeern mit dat gröne Band um den Arm. Do kömmt
ut de bütelste Eck en Suldat hoch. Sien Fro un sien
beiden Kinner harrn dat so drock mit em harrt , wi
wörn em knapp mal wies worden. In de Hand harr
he en bannig Paket, sein inpackt un versnöört. He
wiest dat hoch un seggt: „Junge , Junge , wat hier aber
eerst in is ! As se us an de Grenze de Lüüs afsocht
harrn , do kregen wi alltohop so'n Päckschen. Aber dat
hebbt wi geern mitsleept to all us armer Packsadelee.
Jawoll , us Hermann Eöring hett fick richtig as de gode
Wiehnachtsmann utwiest. Dar könt wi de Fierdage
fein warm achter sitten. Heil Hitler !" , Un rut wör
he. — Wi ollern, de noch den Weltkrieg mitmaakt hebbt,
wi hebbt dar woll still ober nadacht. wat dat doch for'n
Verschäl wör gegen domals int veerte Kriegsjaar!

Bruno kotsr ^ .utou

«eil es ^

.A-Z?S°Z

2n di-M A deB«Ss
2°hrtauj°nd-"

ALL?-
kämpfen müssen, nme iL . Seist nnd Wett

des Wappens sind unabänderlich. Die Schaffung des
Wappenswals, der Wappenvolle und der Amtskette wer¬
den bleibenden kulturellen Wert haben.

Der Landesrat (Vorstand) des Dithmarscher Geschlech¬
terbundes befaßte sich kürzlich unter dem Vorsitz des
Landesoldermanns Paul Voß in einer Sitzung im Wap-
ponsaal des „Heider Hof" mit den Vorbereitungen zum
zehnjährigen Jubiläum des Dithmarscher Geschlechter-
bundes, das mit einer Neuwahl des Landesoldermannes
und dem 75. Geburtstag des Deichhauptmanns und
Amtsvorstehsrs a . D. Paul Boß verbunden sein wird.
An diesem Jubiläums -Land«sthing , der am Sonntag,
27. Dezember 1942, im Wappen-saal des „Heider Hof"
stattfindet, wird eine Anzahl bekannter Dithmarscher
teilnehmen. Ferner werden sämtlicheOldermannen, Ob-
mannen. Pfvnnigmeister und Ratsmannen der Klüfte
zu dieser Jahreshauptversammlung anwesend sein.

Oldenburg. Ritterkreuzträger Stell mann
in der Eauhauptstadt.  Der aus Dangastermoor
bei Varel stammende Ritterkreuzträger Obergefreiter
Wilhelm Stellmann besuchtedie Gauhauptstadt Olden¬
burg, wo ihm der Präsident der Handwerkskammereine
Ehrengabe überreichte. Der Ritterkreuzträger ist im Zi¬
vilberuf Tischlergesclleund war bereits am Vortage in
seiner Heimat von Partei und Bevölkerung herzlichbe¬
grüßt worden. Vor seinem Besuch in der Handwerks¬
kammer empfing Gauleiter und Reichsstatthalter Paul
Wegener den tapferen Sohn des Nordseegauesund ließ
sich von ihm eingehend über seinen Fronteinsatz Bericht
erstatten. — Kaninchenzüchter gaben  1000,—
Reichsmark für das WHW.  Die von der Fach-
schaft Kaninchenzüchter in Oldenburg veranstaltete
Rammlerschau des Gaues Weler-l?ms ermöglichte es,
daß 1000,— RM . dem Krieqs-WHW. zugeführt werden
konnten. Die Sieger dieser Schau nehmen an der Reicks-
körlchau am 7. Februar teil . Die Oldenburger Züchter
wollen im Januar in Eversten eine ähnliche Ausstellung
veranstalten. — Die Sieger der Landes - Fach-
scha ft  s - R a m m l e r s ch au  des Gaues Weser-Ems.
Fachschaft Kaninchenzüchter, die mit so großem Er¬
folge in Oldenburg abgehalten wurde, haben die Be¬
rechtigung, an der Reichskörlchauteilzunehmen, deren
Termin nunmehr als der 7. Februar festliegt. Der bei

der Eau -Rammlerschau an das Kriegs-WHW. abge¬
führte Betrag beläuft sich auf 1000 RM. Nachträglich
ist aus Reichsmitteln noch ein weiterer Preis für den
erfolgreichstenVerein des Gaues ausgesetzt worden, der
demnächstvergehen wird. — Zuchtviehversteige¬
rung.  Die 1. Versteigerungder Herdbuch-Gesellschaft im
Jahre 1943, am 20. Januar , erfährt mit über 200 amt¬
lich- gekörten Bullen und 100 weiblichenTieren eine
recht gute Beschickung, so daß günstige Möglichkeiten
des Ankaufes gegeben sind. Die Auktionstiere sind nach
einem strengen Maßstab ausgewählt, gegen Abortus
Bang und klinisch untersucht. Die Herdbuch-Gesellschaft,
Oldenburg, Osterstr. 16, übernimmt auf Wunsch den An¬
kauf von Tieren und versendet Kataloge kostenlos.

Münster. Diebisches Eeschwisterpaar.  We¬
gen Diebstahls hatten sich vor dem Amtsgerichtin Mün¬
ster gleich zwei Angehörige einer Familie zu verant¬
worten. Im ersten Termin handelte es sich um den
20jährigen Heinrich M. aus Münster, der auf einer
Baustelle einem Maurerpolier eine Geldbörse mit
00 RM . entwendete. Den gestohlenen Betrag ersetzte
er später wieder. Vor einigen Wochen versuchte er aber¬
mals, dem gleichen Polier eine Lohntüte mit 10 RM.
zu „entführen" — wurde aber dabei erwischt. Wegen
eines vollendeten und eines versuchten Diebstahls wurde
er an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von 20 Tagen zu einer Geldstrafe von 100 RM . ver¬
urteilt . Die Schwesterdes ersten Angeklagten, Johanna
M. aus Münster, gerade 19jährig, hatte im Oktober
bzw. November dieses Jabres einem Ingenieur , der in
selbem Betrieb arbeitete, «inen Füllfederhalter gestohlen,
weiter schloß sie mit Nachschlüsseln die Kleiderschränke
verschiedenerÄrbeitskameradinnen auf und entwendete
daraus ein Paar Strümpfe, einen llnterrock und ein
Paar Schuhe, die sie ganz raffiniert ändern ließ. Die
Angeklagte wurde wesentlich schärfer bestraft: Wegen
eines einfachen und zwei schwerer Diebstähle erhielt
sie eine Gefängnisstrafe von vier Monaten.

Höxter. Elisabeth Weber gestorben.  2m 91.
Lebesjahre verstarb Elisabeth Weber, die Tochter Fried¬
rich-Wilhelm Webers, des Dreizehnlinden-Dichters, dessen
Werk in unverjährbarer Verbindung mit der traditions-
reichen Stätte Kloster Corvey steht.
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Land noch wähnen, solche Theaterzauber stärkten die
Zuversicht auf die Vernichtung des Feindes, außerhalb
jenes Landes, das mit Farbenblindheit geschlagenund
nur noch Rot zu sehen scheint, können solche Zeichen
nur noch die Gewißheit bestärken, daß der Bolschewis¬
mus daran ist, seine Verbündeten zu fressen.

Bolschewistische„lLuIturpflege"
Das Museum in Baranowitschi  hat in der Zeit

der Smojotherrschaft schwer gelitten. Kostbare Museums¬
stücke wurden von den Sowjets geraubt oder zerstört.
Dem Leiter dieses Museums. Pros . Torski.  der in
München reiche Erfahrungen auf dem Gebiete der Bil¬
derrestauration sammelte, ist es trotzdem gelungen, aus
dem neueingerichteten Museum eine Kunststätte beson¬
derer Art zu machen. In vielen Fällen war jedoch die
Restwurationskunst vergebens. So besitzt das Museum
ein Bild von Hans Hol betn  d . Ä«.. den „Bürger¬
meister von Brügge", das von Volschswisten zerstört

worden ist. Diese hatten das Bild das auf drei inein-
andergefalzte Eichenbret-ter gemalt war, auseinander-
gebrochen, das Mittelstück zu einem Bücherbrett ver¬
wendet und die Seitenbretter zu Brennholz gemachi.
Weiterhin hatten die Sowjets kostbare Gemälde der
venezianischenSchule aus dem Museum gestohlen. Den
als Bücherbrett verwendeten Teil des Bildes von Hol-
bein fand Pros , Torski wieder, ebenso auch die gestoh¬
lenen Gemälde. Dies« hatten zwar durch schlechte Aus-
bewahrung schwer gelitten, doch konnten die Schäden
durch Restaurierung beseitigt werden.

In einem Scherbenhaufen auf dem Eefängnishof der
GPU in Slonim wurden wertvolle chinesische Porzellan¬
vasen gefunden, von denen einige in mühevollerKlein¬
arbeit w'edxr zusammengefügtwerden konnten. Ein auf¬
gefundenes Bild „Diogenes mit > er Laterne' stamm»
nach fachmännischerBeurteilung vielleicht von Ruten-,
die Echtheft dieses Bildes wird zur Zeit noch nach¬
geprüft.

Das Dorf bet Gdesss
Uraufführung eines Gegenwartsstückes aus dem Ostfeldzug.
In der Berliner Volksbühne  wurde gleichzeitig

mit den Bühnen in Breslau , Hannover und Stuttgart , das
Schauspiel „Das Dorf bei Odessa ", das neue Werk
des jungen Dramatikers Herbert Reinecker  uraufgeiührt.
Reinecker, der einem weiteren Kreise durch ein Theaterstück
um die irische Freiheitsbewegung „Die Stunde des Triumphes"
bekannt geworden ist, schildert hier das Erwachen des Deutsch¬
tums in einem von Nachkommen deutscher Kolonisten be¬
siedelten russischen Dorse.

Im Dors bei Odessa leben di« Menschen den bolschewistisch
vergewaltigten Alltag . Ihre Seelen scheinen gemordet : irgend¬
wo aber lebt in ihnen die vage Erinnerung an ein reineres
menschenwürdigeres , dem Leben zugetanes Dasein Ein leises
Echo davon wird gelegentlich n ihren Gesichtern, ihren
Blicken, in einem pfleglicher gestalteten und behandelten
Stück HauSrat sichtbar. Dieses Unwägbare , Nichtzusassende
ist den bolschewistischen Gewalthabern eine geheimnisvoll«
Quelle ständiger Unruhe und Unsicherheit . Vor diesem Dor >.
wie vor vielen seinesgleichen, haben die Bolschewistcn Minder¬
wertigkeitskomplexe , die sie durch noch brutalere Gewalt zu
überdecken versuchen. Unter dem nahenden Angriff der deut¬

schen Truppen , unter dem immer drohender sich nichernden
Geschützdonner der großen Schlachten erwacht in ben Toriiern
Seimkehrunruhe : die verblaßten und vergessenen Bilder lyrer
Herkunft werden gegenwärtiger ; das Blut , das eingedämmte,
unterdrückte Blut steigt auf Ein Taumel von Unruhe , Un¬
sicherheit, banger Erwartung kommt über die Menschen Nur
der Ortssowjet scheint in der Starre zu beharren Wahrend
er obenhin noch das bolschewistische Gesetz vertritt , noch
sein Handlanger scheint, ihm noch Menschen opsern will,
sucht er insgeheim gequält nach einem Weg, dieses Dors und
seine Menschen vor der Rache der geschlagenen, zurückfluten¬
den Bolschewisten zu retten Mit der Preisgabe eines fangen
Soldaten aus seinem Tori , der zu den Deutschen überlausen
wollte , gelingt eS ihm , die Vernichtung der Siedlung bis
zum Einzug der deutschen Truppen hinauszuzögern Das
Opfer des jungen Lebens , sein eigenes Opier , das er mit
der vorgeblichen Treue und Hingabe an das Gesetz Moskaus
bringt , schützen Dork und Menschen vor der Vernichtung.

Das ist von dem jungen Autor , der unter den Wallen
steht und mit seinem Stück erlebte Gegenwart zu gestalten
versucht, aus Erlebnisiülle und -dichte nachgezeichnet worden
Es gelingt ihm, das Kemeinschaitsichicksal eines solchen Dor¬
fes im Umriß sichtbar zu machen Und seine Menschen
scheinen wirklich Menschen der bolschewistischen Umwelt zu
sein; gelegentlich spürt man , das sind Europas verlorene
Kinder , die es zu retten gilt . U. K. Wieclnvsiiv.
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-Nicht nur , weil es eine alte Sitte so hält , sondern
weil der hoffnungsfreudige Wille zum Leben unser Volk
beseelt , hat es das Sinnbild seiner Erwartung , den
Lichterbaum , aus den Wäldern in Dörfer und Städte
geholt und ein Fest aufgerichtet , wie es in seiner Innig¬
keit nur deutsche Herzen in aller Welt kennen und lie¬
ben : Weihnachten.

In diesem Wort blüht eine Zauberwelt auf . Es um¬
schließt das ganze deutsche Gemüt in seiner Tiefe , jenes
Gemüt , daraus alle Kräfte seines Menschentums in Dich¬
tung , Kunst und Lebensweisheit seit . Jahrhunderten
schöpferisch gestalten und fortan gestalten werden.

Der grüne Lichterbaum brennt in allen deutschen
Gauen . Dieses Sinnbild der Hoffnung ging auch in
Jahrtausenden nicht verloren , sondern darf ein stum¬
mer , leuchtender Ausdruck dessen sein , was als inneres
Leben des äußeren Bildes bedarf : Daß uns ein Gut an
Geist und Werk in dieser West gegeben ist , das wir in
Freuden und Schmerzen getreulich zu verwalten haben.
Ein Gut , für das wir — jeder und wir alle — Rechen¬
schaft schuldig sind vor kommenden Geschlechtern und
den ewigen Gesetzen des Himmeh ^ md für das wir nun
kämpfen müssen , um es , für Zeit und Zukunft sicher zu
besitzen . Geist und Werk — das sind - unser Vaterland
mit Wald und Feld , mit Städten und Menschenreichen
Arbeitsstätten , das sind sein schöpferisches gr 'oßes Erbe
und seine Träume , die noch tief in seiner Seele
schlummern.

Welch einen Märchenzauber hat Unsere Seele um die¬
ses schöne Fest gesponnen ! Wer versteht es denn , wenn
er meint , es sei nur für das glücklich -törichte Kinderherz
da und nicht auch für alle , die wahrhaft einsichtsvoll an
die Macht der Liebe glauben , die uns alle als brüder¬
liches Volk zusammenschließt ? Wo bliebe , alle geheim¬
nisvolle , immer wieder neue Wunderlichkeit dieser Tage.
wenn es nicht immer wieder Menschen gäbe , die noch
lieber glücklich machen , als glücklich sind ? Denn solch ein
Fest , dessen Wurzeln tief in die Geschlechter unseres
Volkes zurückreichen , kann nicht eine äußere Verpflich-

?ksckiv, ' cs Lökim

Die Weihnsciitssckublsde
Auf mich gekommen ist diese löbliche Einrichtung von

einer lieben , alten Tante . „Kind, " sagte sie eines Tages
zu mir , „daß die Leute immer so darüber jammern , was
ihnen das Weihnachtsfest kostet , finde ich ganz töricht.
Sie nehmen sich alle Freude und allen Weihnachtsfrie¬
den durch die elenden Eeldsorgen , die für sie notwendig
mit dem Fest verbunden sind . Wenn die Menschen nicht
so denkfaul wären , dann hätten sie gar nicht nötig , sich
die schönste Zeit des Jahres so zu verderben ."

„Oh , Tante , das mußt du mir erzählen !"
„Hör zu ! — Ich beginne bald nach Weihnachten mit

einer Wmhnachtsjchublade . Den Anlaß dazu gab meine
ältere Schwester , die ein großes Talent besaß , an sich
schöne, aber völlig unpassende Geschenke zu machen . Zum
Beispiel betaut ich einmal von ihr , als ich noch fünf
kleine Kinder hatte, ' ein Paar wundervolle lange lila
Glacehandschuhe — bezaubernd für eine Märchenprin¬
zessin —, aber für eine ewig stopfende Mutter ein . gro-
ßer Unsinn . Was hätte ich um ein Dutzend Paar Kin-
derstriimpfe gegeben , die kaum soviel gekostet hätten ! —
Als sie mir dann aber .einmal zu Weihnachten , ich .war
schon über sechzig Jahre alt und längst Großmutter , aus
Südamerika von einer Reise zwei riesengroße weiße
Panamahllte schickte und einen kostbaren roiledernen
Köcher für Giftpfeile , da dachte ich, nachdem ich mich
erst ausgeschüttet hatte vor Lachen , ich werde .aus dieser
Torheit einen Nutzen machen . Die Töchter bekommen
die Hüte , wenn sie einmal wieder in ^Mode kommen
sollten , oder sonst zu einer Maskerade , und die Jn-
dianertasche kriegt der Enekl zum nächsten Weihnachts¬
fest mit einem unschuldigen Flitzbogen dazu ! — Eines
Tages räumte ich Schubladen auf , und dabei wurde eine
frei . Ei , dachte ich, da hinein tu ich den Eiftköcher und
die Paiiamahüte . Rechts und links legte ich die weißen
Nüte schön in die Mitte die rote MordtMche . Ich stand
einen Augenblick sinnend davor , und da fiel mir ein:
man sollte diese Anlage weiter ausbauen : immer mal
eine hübsche Kleinigkeit hinzufügen , von der man weiß,
daß sie eines Kindes Herzenswunsch sei . oder einem
Erwachsenen notwendig : um dann zum nächsten Wery-
nachtsfest wunderschön vorbereitet zu sein und weder
durch Hast noch Geldknappheit gestört . — Als ich an
dem Nachmittag eine Ausstellung , von Heimarbeiten
besuchte , kaufte ich gleich ein paar hübiche Sachen für
meinen Hamsterkasten , - umhäkelte Taschentuchen die
sind immer willkommen — ein hölzernes Dorf mit Bäu¬
men . Tier und Mensch , von Erzgcbirglern gemacht , für
Petcrchen , — eine schweinslederne Schreibmappe , — das
war der geheime Wunsch meiner etwas zu noblen Enke¬
lin Renate . - Abends , zu lsiause , sagte m.ein Mann:
.Du scheinst ja ein großes Portemonnaie zu haben,

Mutier !" Ich erwiderte lachend ' „Weißt du . Lieber , das
ist schon alles für nächste Weihnachten !" und erzählte
ihm von meiner neuen Einrichtvna ..Das gesollt mir
aber sehr ' " sagte mein Mann . „ich werde dich unter-
sti ' i-en . und zwar gleich ' " llnd er holte aus seiner
VNsssothek zwei ' wunderschöne Bündchen von Goethes
Gedichten , van denen er verschiedene Aussahen belaß,
und einen Band Zeichnunaen von - Ludwig Richter d >e
eins der Enkelkinder zärtlich liebte und bei jedem Be¬
such ansehen wollte.

Fortan war es uns beiden eine immerwährende
Freude , unserer Weihnachtsschublade etwas Neues hin¬
zuzufügen . Mal war s ein Notizbuch mit Bleistift , mal
ein Buch oder Noten , oder auch Gegenstände , wie
Strümpfe , Wäsche . Staubtücher , praktische Küchengeräte.
— alle « kam in unsere Lade Welchen Spaß aber hatten
wir selbst daran ! Manchmal seßten wir zwei alten
weißhaarigen Leute uns vor die Schublade und kram-
ten voll heimlicher Vorfreude alles aus ! Der schonen
Weihnachtszeit aber wurde nicht mehr der Glanz und
Frieden durch lleberarbeNuna und Rechnerei genom¬
men . — Wenn ich nun !m December meine sieben M >t-
schmeltern manchmal stölmen höre . so lag ich ihnen
Rezevt : und wenn sie schlau sind . machen sie mir s nach.

Ich war so schlau ! Und das einzige , was mich seither
im Weibnachtomovat ost bedrückt ist . daß meine Schnb.
lade . nicht ein Zimmer , mein , ein ganzes Magazin voller
Herrlichkeiten ist!

Also ! Welche Schublade , machen wir frei ? — Und
wollen wir nicht zur Einweihung eine kleine selbstver-
scrtigte Handarbeit hineinlegen für jemanden , den wir
besonders lieb haben?

tung auf Grund von Kalenderdaten sein, , sondern ist
aus dem Erlebnis eines alle erfüllenden Glaubens ent¬
standen und geblieben , daß eben Licht nichts anderes als
Verpflichtung bedeutet oder aber eine billige Komödie
wäre , über die nicht einmal ein Teufel zu grinsen ver¬
möchte . Und das ist unsere heilige Verpflichtung in die¬
ser Zeit : Glauben zu haben ! Jenen Glauben , der sich
opfernd für den Bruder hingibt und damit ein Gebot
erfüllt , wie es die Welt Nicht edler und menschenwür¬
diger kennt.

Weihnachten ist erst so verstanden ein Fest der Freude
und der Besinnung . Aber nicht die schönen , weichen
Träume vorn Wunder , das über Nacht , al ? wir schlie¬
fen , durch die Finsternis zu uns kam , gestalten das
Leben , nicht untätige Wünsche , und mögen sie noch so
inbrünstig brennen , wenden menschliche Schicksale , neinj
es ist als harte und wiederum auch beglückende Tatsache
in die Welt gesetzt, daß alle Erfüllung - - wie wir sie
uns auch denken mögen — das Opfer unseres ganzen
Menschen verlangt . Darüber ist uns Gewißheit gegeben,
daran halten wir uns ! Warum es so ist und warum
nicht anders , und wie wir dabei fahren — das zu er¬
forschen ^ ist uns unerbittlich versagt und kann uns nicht
kümmern.

Aber , wo von Pflichten die Rede ist. Ist nicht auch
Freude eine heilige Pflicht ? Jedes Lichtlein , das am
Baume flimmert , sollte ein frohes Herz sein . im deut¬
schen Vaterland ! Ein zuversichtliches Herz ! Was ver¬
schlägt es denn schon, wenn der weißbärtige Weihnachts¬
mann in diesem Jahre nicht wie sonst große Lasten
durch die verschneiten Märchenwälder unserer Phantasie
schleppen kann ? Ist darum unsere Liebs geringer?
Immer noch sollen unsere Dorfkinder in die Hände klat¬
schen, wenn vor den Festtagen der alte Wundermann
am abendlich geröteten Himmel seine „Stutenkerls"
backt , immer noch sollen neugierige Kinderaugen selig
durch verbotene Schlüssellöcher gucken ! Und niemand
sollte einsam sein unter uns, - der des Trostes und der
Aufrichtung bedarf ! Jedes Haus soll eine Stätte heim¬

lich-froher Geborgenheit sein , ein Hort der Zuversicht,
weil ja Weihnachten ist, ein Fest der Hoffnung mitten
im tiefen Winter.

Aber Weihnachten ist nicht nur ein feierlicher , fest¬
licher Glanzpunkt im Ablauf eines Jahres , der seine
ganze Zeit mit Licht erfüllt und die Herzen über die
Ruhelosigkeit des Werktages erhebt . So selbstverständ¬
lich wir im Lichterbaum ein Sinnbild einer ins Ueber-
irdische , ins Göttliche strebenden Sehnsucht sehen , so
selbstverständlich verbinden wir mit dieser Feier den
Gedanken eines echt deutschen Volksfestes , um das sich
Lied , Bild und Wort , Gedanke und gute Tat immer
wieder ranken , als wollte die deutsche Seele ihre ganze
Innigkeit daran verschwenden wie kein Volk der Erde!

Daß der alte Weihnachtsmann , einen Sack , wenn auch
bescheidener Seligkeiten schleppend , auch heute noch durch
die verdunkelten Eroßstadistraßen zieht , daß sein Fest
im Wirbel und Brennpunkt dichtesten Lebens ein schö¬
nes , altes Volksfest geblieben ist, kann das nicht auch
als eins seiner vielen Wunder gelten ? Und daß wir es
in Zeiten des Kampfes aus einem lichterslutenden,
gabenreichen Fest zu Tagen ruhiger Besinnlichkeit ver¬
wandeln können , wodurch nun gerade einer gemüts-
armen Welt gegenüber das deutsche Volk einen Beweis
jener tapferen Würde zu geben vermag , die allen Din¬
gen einen viel tieferen und edleren Sinn verleiht — ist
das nicht auch gut und tröstlich ? Die Gedanken der Hei¬
mat umgeben ihre Söhne , die alles hingeben , um das
Reich zu schützen. Weithin über Europas Grenzen hi,n-
weg wandern diese Gedanken der Liebe und Dankbar¬
keit , während , so weit es der Krieg erlaubt , für eine
kurze Weile die schaffenden Hände ruhen.

Weihnachtstage sind die Sinnbilder unserer Hoffnung
auf das kommende Licht . Nur im Licht kann ein junges
Volk wachsen ! Nur im Licht können wir wachsen ! Es
soll uns leuchten als ein hofsnungsfrohes Bild des kom¬
menden Sieges und Friedens — mir und dir , vor allem
aber unseren Vrüdern und Freunden in aller Welt!

Wsltsr Vollmsr
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Zur Me sinkt
lautlos die Nacht,
und Stille spinnt
uns langsam ein.
Vas Kind schläft sacht,
lm Iraum es lacht;
durchs fenster bllnkt
der ftbendstern herein.
Her Lampe Schein
macht samten dein Sesicht,
fließt über fland und firm;
o stilles Licht,
darin dein fttem warm
sich friedlich mischt!

Maltsr Mcksl

<km deutscherS»o>dat
. Die Frau fuhr aus dem Schlaf auf . Was rief ? . . .
Hatte Ms unterirdische Brodeln , das seit Tagen aus der
Gegend von Kiew herüberbrandete , wieder begonnen?
Dieses gurgelnde Wühlen , das anwuchs , verebbte , und
Antwort bekam . Sie sprang vom Lager auf und starrte
in die Finsternis . Ihr Herz hämmerte in wilden Schlä¬
gen . . "

Und dann begriff sie. Draußen vorm Haus , auf abge¬
hetztem Pferd , hielt der Kommissar . „Marja Jwa-
noivna !" schrie er , und schlug die Faust gegen die Fen¬
sterscheiben , „steh auf ! Die Deutschen kommen !" Sie er¬
kannte ihn an seiner Stimme , die vom übermäßigen
Branntweingenuß heiser und rauh klang.

Sie fuhr in den Rock, schlug das Tuch um die Schul¬
tern und trat nach draußen . „Was sagst du ? " stieß sie
heraus , „die Deutschen kommen ? . . . " Ihre wachen
Sinne hatten das Niederschmetternde lärmst erfaßt , sie
fragte nur , um das Ungeheuerliche noch ein zweites-
mal zu hören.

„Verbirg dich !" schrie steh Kommissar . „Sie erschlagen
alles , Frauen und Kinder , was ihnen unter die Hände
kommt , die Verfluchten ."

- Die Frau hob verzagt die Arme . sie wollte noch etwas
sagen , eine Frage stellen , aber der Mann war schon
fort , Dunkelheit ' und Schneegestöber hatten ihn ver¬
schlungen . Sie rannte ins Haus zurück , riß ihr Kind
in die Arme . lief in den Keller und verbarg es . Mehr
wußte sie nicht zu tun im Augenblick.

Als sie wieder hochkam , fand sie einige Männer in der
Tür stehen . „Dein . Haus liegt an der Straße " , sagten
sie. „Wir werden Hierbleiben . Wir werden die Deut¬
schen totschießen ."

Ihr seid doch nicht Soldaten , wollte ' die Frau ein¬
wenden , aber sie blieb still . Furcht vor dem Ungewissen
hatte ihr die Stimme verschlagen . Sie konnte sich nur
niederhocken , die Leute anstarren , die mit angeschlage¬
nem Gewehr lauernd beim Fenster knieten . Das muß
wohl so sein , dachte sie: da sie . in ihrem verworrenen
Hirn von diesem feigen Mordanschlag sich kein« klare
Vorstellungen machen konnte . Und es ist gut so. Wenn
die Deutschen totgeschossen sind , behalte ich mein Kind.
Nur dann behalte ich mein Kind . In ihre jagenden Ge¬
danken hinein schlugen plötzlich fremde Laute . Sie
kamen , die Deutschen . Erst einzeln , dann in langen Rei¬
hen . wie aus dem Erdboden gewachsen.

Im gleichen Augenblick spie das Haus Feuer . Der
Fußboden dröhnte . Es wär als berste ein Damm , als
stehe man aus einem brennenden Berg , der bis in die
Sohle hinein erzittert . Zerbrochene Fensterscheiben klirr¬
ten . dann wieder Stille , gliederlähmende Stille.

Sind sie schon tot , wollte die Frau fragen . Sie kam
nicht dazu . Wuchtige Schläge rammten die Haustür aus
den Angeln . Und wie ein Strom , der tosend über die
User tritt , ergossen feldgraue Gestalten sich in den
Raum.

Mehr sah die Frau nicht . Würgende Angst in der
Kehle , stahl sie sich zur Hintertür und flah in die Nacht
Ueber verschneite Aecker lief sie, über zugefrorene
Wasserlachen , die wie hohles Gemäuer . unter ihren
Füßen dröhnten . Weiter ! Nur weiter ! Sie wagte nicht,
sich ümzublicken.

Nach zwanzig Minuten schlugen dumpfe Gewalten sie
,zu . Boden . Um alles in der Welt , das Kind ! Sie stieß

die Finger in die Ohren und stöhnte . Hatten die Deut¬
schen ihr Kind , . . Nein , nicht zu Ende denken.

Sie raffte sich auf , preßte die Hände vor die keuchende
Brust , und taumelte den Weg zurück , den sie gekommen
war . Sie wollte ein Kreuz schlagen , wollte beten . Aber
Gott um Hilfe anzurufen , war verboten . Es gibt keinen
Gott , hatte der Kommissar gesagt . An Gott zu glauben
ist Dummheit , ist Verbrechen am Staat . Nun wußte sie
nichts anderes , als den Namen ihres Kindes vor sich
hinzustammeln , um daraus Kraft zu schöpfen . —

War plötzlich ein fremdes Licht am Himmel aufge¬
gangen , ein Irrlicht ? . . . Brannten die Wolken ? . . .
Brannte die ganze Erde ? . . . Einen Atemzug lang
schloß die Frau die fiebernden Augen . Ass sie sie wieder
auftat und in die weiße Ebene starrte , sah sie ihr Haus
brennen . Das Kind ! Das Kind ! Zentnerschwere Last im
Nacken hetzte sie 'noch schneller vorwärts.

Nahe beim Brunnen stand ein Gruppe Feldgrauer
und schöpfte Wasser . Wer schrie ? ! . . . Als die Soldaten
aufblickten , gewahrten sie ein Weib , das um das bren¬
nende Haus strich , wie ein irrendes Tier , und sich die
Haare raufte . Da liefen sie hinzu , blickten ihr trotzig
ins Gesicht . „Was ist ? Rede , Frau !"

Und Marja Jwanowna erzählte . Nein , sie erzählte
nicht , sie wimmerte nur . Sie wußte , daß man sie nicht
verstand . Sie ballte das Schultertuch zusammen , wiegte
es wie ein Kind in den Armen , und wies immer , wie¬
der nach dem Keller des brennenden Hauses.

Die Lippen des Unteroffiziers wurden schmal . Seine
Backenknochen vibrierten . Er hatte begriffen . „Du sagst
die Wahrheit ? " stieß er durch die Zähne , „die reine
Wahrheit ? " . . . Und er riß die Zeltbahn vom Tor¬
nister , rannte zum Brunnen , tauchte sie ins Wasser,
hängte sie sich um die Schulter und stürzte ins Haus.

Qualvolle Minuten verginaen . Ewigkeiten . Dann kam
der Unteroffizier wieder , schwankend , rauchgeschwärzt,
die Hände voller Brandwunden , in den Armen ein klei¬
nes Bündel winzigen Lebens . „Hier hast du dein Kind.
Und nun verschwinde !"

Die Frau aber ging nicht . Sie sank in die Knie . Sie
lachte , sie weinte ^ sie griff nach den Händen des deut¬
schen Soldaten , und preßte sie an die Lippen . Ihre Trä¬
nen netzten seine Wunden.

kicms k 'ris ^ rt 'ctk Nunck

Das ÜLind und das tzauberreis
Zu einer Zeit , als unser

Land sehr arni war , als
der .Feind große Teile los¬
gerissen hatte und seine
Heere auf unsern Feldern
lagerten , da machte sich
auch der Verloster die Trost¬
losigkeit der Menschen zu¬
nutze . Er kaufte sich mit
falschem Geld viele Klein¬
ode und Schmuckstücke und
war besonders daraus be¬
dacht , heimlich die Wün¬
schelruten und Allertllr-
schlllsse'I im Land in seine
Hand zu bekommen.

Nun war da in einer
Stadt im Süden irgend¬
wo ein altes Gebäude,

in dem lag , das wußte er , unter allerlei Gerllmpel eine
solche Zaüberrute verborgen , und der Locker machte
sich auf , jenes Zauberrdis zu - gewinnen . Das war
gar nicht so leicht , denn der Uralte , dem es einst¬
mals gehört hatte , ging in der Stadt um .und wachte
über seinen Schatz . Nur ein unschuldiges Kindlein ver¬
mochte die Rute aufzuheben , jedem andern war der
Tote über . Und es mußte zum Christmarkt sein , sonst
fand das Kind sie nicht.

Der Verlocker fuhr also durch das Tor . stieg in einem
großen Gasthof ab und besah sich die Stadt , die wie
all « anderen arg zu leiden hatte . Viele arme Leuts
gingen auf den Straßen auf und ab . Dem Verlocker ge¬
fiel das . denn der Hunger - ist ein großer Sünder und
treib ! ihm die Menschen zu.

Nun hatte der wackere Knecht Ruprecht wie in jedem
Jahr mit dem ersten Schnee allen Kindern der Stadt
eine echte Rute mitgebracht , um sie zu warnen — das
geschieht ja auch anderswo . Wenn die Beschenkten aber'
bis zum Weihnachtsabend fleißig und gut waren durf¬
ten sie- alle Ruten auf dem Christmarkt verbrennen , ge¬
rade bevor die Lichterbäume angesteckt wurden.

Der 'Verlocker wußte aber von . der alten Sitte der
Kinder und baute seinen Plan darauf . Als der Weih¬
nachtsabend gekommen - war und die Kleinen schon auf
die Stunde warteten , wo sie aus Besen und Ruten ihr
Feuer anzünden durften trat er wie ein uraltes Männ¬
chen zu den Knaben und Mädchen , brachte braune
Kuchen vom Markt und sragte ob er ihnen sonst eins
Freude bereiten könne . - ^

Die Kinder waren zuerst scheu vor dem Fremden.
Endlich faßte sich ein kleiner Junge ein Herz . Er solle
einmal einen Buckel machen krähte er . Was geschah?
Der Alte hatte , bautz , einen großen Höcker auf dem
Rücken und eine fingerlange Nase dazu . Das hatten
die Kinder ja nicht erwartet Jetzt solle er seinen
Hals so lang machen wie einen Laternenpfabl , wünschte
jemand Nicht zu glauben , da hatte der Alte einen

Hals , drei Ellen lang . Was immer die Schelme noch
von dem Fremden verlangten geschah , und die ganze
Schar folgte ihm lachend.

Ein armer Besenbinder wurde das Treiben gewahr .-
klnd weil Knecht Ruprecht sein Kind ganz und gar
vergessen hatte , meinte er . es bekäme vielleicht bei
solchem Umzug einen braunen Kuchen ab , und riet
ihm , sich dazuzudrüngen.

Als der Locker in seiner Verkleidung nun das ärmste
der Kleinen ohne Reiser und Besen sah , da hatte er ja
einen Ernnd . es auszuschicken . Gerade als er mit der
Kinderichar an dem dunklen Haus ohne Licht vorbei¬
kam, hielt er an , tat , als wenn es nun genug und

.Zeit sei , zum Markt umzukehren . Das kleine Mädchen,
aber behielt er zurück , war freundlich und fragte so
recht mitleidig , warum es denn nicht Reis noch Rute
bei sich habe.

Ach, antwortete das Ding , sein Vater müsse immer
alles verkaufen , und Knecht Ruprecht habe seiner ver¬
gessen . Nun . dem wolle er abhelfen , tröstete der sonder¬
bar « Fremde und -zeigte dem Kind .einen Schlüssel . Und
dann gab er ihm ein brennendes Lichtlein in die
Hand und sagte , es solle nur getrost die alte Tür aus¬
schließen , gleich auf der Diele läg alles , was Knecht
Ruprecht vergessen Hütte . Da wllrd ' s auch seine Rute
finden.

Das Kind war erst ängstlich , dann tat es , wie ihm
geheißen ward , und der Böse blieb aus der Straße und
horchte und wartete in seiner Eier.

Im Haus war " es aber sehr düster , das Licht warf
nur einen schwachen Schein Das kleine Mädchen hatte
Mühe , die Stufen zu gewinnen , ihm war , als flüsterte

und wisperte es und riet ihm von allen Wänden . Weil
es indes durchaus sein Ruprechtsrütlein haben wollte
um es aus dem Markt ins Feuer ' zu werfen nahm das
Mädchen allen Mu , zusammen llnd es mchke den
Haufen mit Gerllmpel ab den die Leute zuhaus ge--
warfen hatten , und fand zwischen Flaschen und Tüchern
und Lumpen wirklich solch Ding wie es sich' s wünschte.
Rasch nahm es dit Rute auf und freute sich, gleich
mit den andern zum Markt ziehen zu können.

Nun hatte das Kind sich mit seinem dünnen Licht-
lein aber so viel gedreht und gewendet es wußte
zwischen den winkligen Türen und Treppen nicht mehr,
woher es gekommen war Weil aber in einer der Schei¬
ben ein wenig Licht schien ging es darauf zu preßte
das Gesicht daran , und iah genau auf den Christkindel¬
markt hinaus . Da hatte es Furcht , sich durch das Haus
zurückzutappen fand eine Tür und ein Schloß und —
oh, wie freute es sich, die Tür sprang vor seinem
Schlüssel auf , eine kleine Treppe führte gerade auf
den Marktplatz.

Der Verlocker wartete währenddes noch immer auf
der Straße . Als niemand zurückkehrte wurde er besorgt
um den Schlüssel und um die Zauberrute . Endlich hob
er sich auf die Zehenj um von draußen durchs - Fenster
zu blicken . Da war kein Licht mehr weder oben noch
unten . Der . Böse bekam einen rechten Schreck, fuhr
dreimal hin und her . besah sich das Haus von allen
Seiten und meinte , gleich müsse die kleine Suchende
zurückkehren . Als er dabei auch zur Marktseite lief,
warfen schon alle Kinder ihre Ruten zusammen . Da
kam ihn die Furcht an , daß auch die Rute , die er
suchte , dazwischen sei , er entdeckte auch das Mädchen
mit dem ' Schlüssel , drehte sich vor Zorn sprang in
den Reiserhauf , riß alles auseinander und durchein¬
ander und stöherte vergeblich nach dem Zauberstab.
Die Kinder lachten und meinten er machte wieder
seinen Spaß mi , ihnen.

Daß der Böse seine Rute aber nicht fand , ist so ge¬
kommen :

Als der arme Bürstenbinder nach seinem Töchterchen
rief das er verloren hatte , gewahrte auch er die vielen
guten Reiser die von den Kindern zuhauf geworfen
wurden llnd es tat ihm leid um die schönen Birken,
die er für seine Besen brauchen könnte Er raffte also
unauffällig mit dem Fuß einige zur Seite und schob
sie sich. unter den Arm Dann sah er lein Kind nahm
es an der Hand und zog es rasch nach Haus . er hatte
kein ganz reines Gewisien . Wsnn ' s doch erst Abend
wäre und ich die Reiser zugearbeitet hätte , dachte er.
Batz , stolperte er Da lagen vier fertige Besen vor
seinen Füßen , gerade so viel . wie er ' hatte schaffen
wollen.

Das ist ja fein , staunte der Beienbindsr . hob sie auf
und wußte gar nicht woher sie kamen

Nun kann ich dem Kind eine schöne Weihnacht be¬
reiten und ein Lichterbäumchen besorgen dachte er.
Ach wären wir erst daheim ' Sckiwupp war er schon
in seiner Kammer und alles war nach seinem Wunsch
bestellt

Da staunten Vater und Tochter . Wenn wir es doch
immer so gut hätten , dachte der Mann und sah sich in
der Kammer um . - immer !o gut bis zum Lebensende.

„Soll geschehen " sagte der Besen auf einmal laut
und verneigte sich Und dann grüßte er und ging aus
der Tür . vielleicht hatte ihn einer gerufen der mäch¬
tiger als Men ' ch und
Verlocker ist.

Aber das ist gewiß,
die beiden Leutchen
haben es gut seitdem
und sicherlich wird es
ihnen weiter Wohl¬
ergehen.

W!



Unsere Sportmeldunge n:

Lußbalijatir 1942 im Sportgau Weser-Lms
kin Jatjt stolzer Erfolge und spannender stampfe

Ein Jahr Aufbauarbeit auf dem Gebiete der Leibeserziehung
hat nun auch der neue Sportgau Weser-Ems hinter sich. Wie
immer ist der Bolkssport Fußball , der auch für den Richt¬
sportler am besten nach außen hin die Krast des deutschen
Sportes dokumentiert , maßgeblich am Aufschwung , den die
Leibesübungen seit der Ncueintcilung auch in unserem SPorl-
gau 'genommen haben , beteiligt , lieber alle Schwierigkeiten
und Hemmnisse des Krieges hinweg haben sich die Fußball-
abtcilungen unserer Vereine behauptet und manch Ruhmes¬
blatt in ihre Kränze geflochten.

A!it einer R« l>e spannender Tressen begann » das Jahr , als
Eintracht Braunschivcig uu:i> Werder im Kamps um die Iiie-
dcrsachsenmeisterschaft wetteiserten . Durch unmöglich« Platz-
Verhältnisse immer wieder hinansaescholnn . zog sich dieser
Wettlaus über viele Wvchetz hin . Nachdem immer wieder Tpiel-
svnntage aussiclen , gelang den Weoderanern endlich am
22.  März der wichtige l!:l -2ieg über LVilhelmshaven'üä. wäh¬
rend die verfolgende Eintracht mit selben Tage gegen Hanno¬
ver 96 einen wichtigen Punkt abgab . Ostern schlug dann
Werder den BsL, Osnabrück sicher mit 1:0, während die
Brannschwciger gegen Wilhelmshaven abermals einen Punkt
abgaben . Nun war Werder schon säst sicherer Meister . 3(m
nächsten Tage bereits sielen die Würfel mit ein » » 2: l -Sieg
der Bremer über Hannover Ri, während Brannschlveig gegen
Wolscnbüttcl sogar verlor . Der neue in allen Spielen ' ohne

Bremens Rasensport zu weUsnochten
F u bb a l l:

Gauklaffc : Bremer Sportverein — Wilhelmshaven 05
(Wasicrturm , 27. Tez., 14 Ittjc) ; ASB . Bttimcnthal gegen
VfL. Osnabrück (Forsthaüs , 27. Dez., 14 Uhr).
Untere Klasse: Arsten — Werder Reserve (Arsten , 27. Dez.,
14 Uhr).

Handball : ^
Männer : Bremer Sportverein — Oslebshausen (Wasser¬
turm , 26. Dez., 14.30 Uhr ); Tura — Oslebshausen (Walt-
jcnstratzc, 27. Dez., 14.30 Uhr ).

Hockey:
Männer : Elub zur Dghr — Hockehclub Horn (Vahr,
28. Tez., 10 Uhr ): FC . Horn 2 — MTV . 2 (Horn , 2«. Dez.,
10 Uhr) ; Club zur Vahr — Bremer Hockehclub (Vahr,
27. Dez., 10 Uhr ) ; FC . Horn — MTV . (Frißewiese,
27. Dez., 10 Uhr ).

jeden Punktverlust gebliebene Nicdersachseni,trister hießWerder.
Zur gleichen Zeit hatte sich der Bremer Sportverein an die

Spitze der damaligen Lezirksklasse gesetzt, gefolgt von den
Bremer Sportfreunden und dem BsB. Oldenburg , während
in Düdoldenbttrg der LSB . Onakenbrück mit eindrucksvollen
Siegen führte . Um den Tschammerpokal entbrannten heiße
Kämpfe mit oftmals überraschenden Ettgebnissen.

Der Bieister Werder mußte in seinem ersten Spiel tun
die^dritte Krieg - m. isterschaft zum Niedcrrhein , wo in einem
heißen Kamps gegen Hambvrn 07 nur ein >:> erzielt wurde.
Ter Kamps mußte wiederholt werden , aber , und das war
entscheidend, in der Bremer Kampfbahn . 5:1 mußlen die
Hambvrner diesinal die Wasfen strecken. Am nächsten Svnn-
tag , beut 2ü. Mai , gelangte Werber nach einem schönen- 4:2-
Steg bereits itnter die letzten 'Acht. Zwei Wvchen später war
der Toaum jedvch bereits ansgeträumt . In einem mehr , ai-
hartem Spiel schlugen die Ofkcnbacher Kickers nnseren 'Vielster
mir 4:1. Immerhin aber Hallen die Werderaner unserem
jungen Spvrtgan große Ehre gemacht. Ter » litt sank nicht.
'Alles konzentrierte sich jetzt auf den Tschammerpokal , in
dessen 'Wettbewerb Werder jetzt auch eingreiien mußte . Zwei¬
mal wurde vorher noch ein Probegawpp gegen - Wilhelms¬
haven 07, .unternommen , der balde Male 5:3 auslief , allerdings
das erste Mal für Werder , das zlveite Mal für die nun
ntüchlig nartz oben strebenden Blaujacken , die atts einer Aii-
zähl erstklassiger Gastspieler im Laufe der Zeit eine homogene
Einheit geschussen halten . 4:> wurde der Hamburger Spovt --
verein noch geschlagen — Schalke war inzwischen Deutscher
Meister geworden — der neue Sportgnu Weser-Ems hatte
seine eigene Ganklasse erhalten — dann mußte Werder sein
erstes -rpiel im Tschammerpokal bestreitet ;. In einem sommer¬
lichen .Spiel wtirde am 19. Juli Victoria -Hamburg . in der
Kampfbahn mit 5:l aus dem Wettbewerb geworfen . In einem
Freundschaftstreffen trotzten - unsere Werderaner dann dem
netten Deutschen Meister Schalke 04 ein aussehenerregendcs3:3 ab.

Zn der zweiten Schlußrunde um den Tschammerpokal schal¬
tete Werder in Köln den dortigen VfL. mit 2:1 ans und
bnitn ^ gab es sür ' nnseren Meister eine einzigartige Mög¬
lichkeit zur Revanche gegen seinen Meistcrschastsbezwingcr
Ofsenbach. 12 000 Zuschauer besudelten in der Kampfbahn am
30. August einen eindrucksvollen 6:l -Sieg Werders . Die Re-
banchc war eindeutig gelungen.

Mit Volldamvf ging es am nächsten Sonntag in die erste
Meisterschast des neuen Sportganes , wobei - sich der BSP .,
Werder und der VfL. Osnabrück die crstkn Punkte holten.

Ter LTV . Onakenbrück . der sich den Aufstieg in die neue
Gauklasse erkämpft hat » , mutzte aus kriegcbedingtcn Grün¬
den seine Mannschaft wieder zurückziehen, iüt ihn wurde der
BsB . Oldenburg , der alte Fußballpionier , eingesetzt, der sich
aber , fast nur noch aus Gastspielern bestehend, nicht durch¬
setzen konnte . Nunmehr waren di« WilhelmShavener ins rechte
Fahrwasser gekommen. Sie schlugen in der neuen Meister¬
schaft bisher alle Gegner in großen Spielen.

'Am 4. Oktober war ein neuer Sieg Werders im Tschammer¬
pokal fällig . Mit 4:1 mußte diesmal der LSB . Stettin daran
llauben . Gegen Schalke unterlag dann unser Meister im

1Zusammenschluß solcher Männer , die ans Partei . Verwaltung,
Industrie , Bühne , Film , Presse oder als Snorckancin -n" *>>4

glauben . Gegen Schalte
Borschlußkampi in einem Spiel , das in der ztoeiien Hülste
von unseren Bremern siseren Bremern sogar überlegen - geführt wurde , mit

»2:0. Im Endkamps verloren bekanntlich die Schaikcr gegen
München 1860 eindeutig 2:0, die somit Tschammerpokalmeister
wurden . Werder , im ganzen Reich nunmehr als eine der
sühteuden Mannschasten anerkannt , widmete sich jetzt ganz
den neuen Meisterschaftsspielen . Leider waren die schweren
Kämpfe aber nicht spurlos an unserem . Meister vorübcrge-
gangen . Airt 4:3 unterlag Werder am 1. November den starken
'Wilhelmshavcnerit , nachdem der ans eigenem Platze kaum
schlagbare BSL . bereits ein Nnentschuden erzielt hatte . Mit
viel zu schwacher Mannschaft verlor dann der Sportgau seinen
repräsentativen Kampf gegen den nicht sehr spielstarken Spvrt-
gau Ost-Hannover 4:3, ein Ergebnis , das hätte vermieden
werden können.

Die augenblickliche Lage in der Meisterschaft ist so, daß
Werder mit 12 Spielen und 21:3 Punkten zwar die Tabelle
anfühvt , daß aber Wilhelmshaven . 05 mit 20:0 Punkten
311 dem deutschen Siebengestirn gehört , das bislang noch
keinen Punkt -verloren hat und sonnt,tatsächlich besser liegt,als Meister Werder . Es wird an den nächsten Spielsvnntngcn

'ein scharscs Rennen um . die Spitze geben; ein Rennen , da¬
rnieder aller Fußball -Enthusiasten Herz höher schlagen lassen
wird und das geeignet ist. dem Volkssport Fußball auch in
unserem Gan wieder aufs neue olle Herzen zuiliegen zu
lassen. Hans Peters

Die Gatimeisterschafien der deutschen Amateurboxer wer¬
den in den Tagen vom 15. Januar bis zum 15. Februar
1943 veranstaltet werden.

Der Länderkamps der Amateurboxer Deutschlands und
Schwedens wird Vvratissichtlich am 24. Januar kommen¬
den Jahres ausgetragen werden . Als Kampfstätte würde die
Jahrhimderthalle in Bresiau bestimmt.

Der „Hamburger Boxrings hat für den am 2. Wcihnachts-
seiertag stattiindenden Kampftag mit Richard Vogt — Rinus
de Boer als Haupttressen ein ansprechendes Rahmenprogramm
zusammengestcüt . aus dem die Begegnung Kurt Hahmann
(München ) - Karl Ruh (Stoaßbürg ) herausragt.

Die „Leinestromer " sind da. Angeregt durch die Gastspiele
der Fußballmannschaften der Berliner , „Oase" wurde
jetzt auch in Hannover  eine derartige Sport-
kameradschaft mit dem Namen „Leinestromer " ge¬
gründet . Sie ist neben der Berliner Gemeinschaft . den Mägde -'
bnrger „Elbröwern " und der Nürnberger „Insel " der vierte

^jnvlltrrte , scmijue, uuiii , +>i«tte uuci ms „Sportkanonen " aus
irgendwelchen Gebieten sür ihre Arbeit einen Ausgleich im
Sport benötigen , sich aber aus beruflichen Gründen an Sport¬
verein « nicht binden könnnen.

Der Floridsdorser AC. erhÄt in Agram schwere Gegner vor¬
gesetzt. Am Sonnabend treffen die Floridsdorser aus den
Agramer Jubilar , Concordia , und am Tage darauf auf die
nicht minder starke Eradjanski -Els.

JcliHwMic/jeN >eäerf^
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Zu früh gefreut , Mister Kohlenklau!
Ein „Knips “ - nnd 1000 Watt strahlen auf - so was
wäre gefundenes Fressen für Kohlenklau . ,
Aber - reingefallen , alter Bösewicht . So dumm sind
wir längst nickt mehr , daß du ans mit der Serien-
schaltung drankriegen kannst . Für Festbeleuchtung ist
später wieder Zeit . Jetzt schrauben wir (um nicht etwa
durch unsere Gedankenlosigkeit den Kohlenklau zu
mästen ) alle entbehrlichen Glühlampen lose, vor allem
die oberen Lampen im Kronleuchter , die Wandleuchten
und die Soffitten in der Diele und im Badezimmer.
So, nun hat Kohlenklau das Nachsehen . Wenn du und
ich und wir alle dem Kohlenklau immer auf die
Finger hauen , wo wir ihn treffen , dann sparen wir
eine riesige Menge Kohlen , die unserer Rüstungs¬
industrie zugute kommen.

Hier ist für ihn nichts mehr ru machen,•
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen!

Häuser u. Grundstücke
Bauen später — sparen jetzt ! Ein

Bausparvertrag mit der Ver¬
einigte Bausparkassen A. G.
führt sicher und vorteilhaft zum
Eigenheim mit Garten . Bau- und
Einanzierungsplan kostenlos und
unverbindlich . Vereinigte Bau¬
sparkassen 1 A . G. Berlin W 35.
Potsdamer Straße 119.

An- und Verkauf von Wolin-,- Ge
schäfts - und Backhäusern über¬
nimmt Makler Meyer - Tkoms,
Ostertorstraße 28/29.

Verkauf
Wer sein Haus oder Geschäfts¬

grundstück verkauf , will , wendet
sich — am besten persönlich —
an die Maklerfirma Arnold Holt¬
haus & Co ., Am Wall 143 44

1.) Geschlossen . Hotel , komplette 32
Zimmer , sof . frei , in Kreisstadt,'
D-Zug -Station , Mitteldeutschi . f.
ca . 100 Mille , für alle Zwecke
geeignet , zu Verkaufen 2.) Meh¬
rere leere Fabriken zu verkauf.
J . L. Reinecke , Greiz , Industrie-
Immobilien , Fernruf 3717.

Ankauf
Im Aufträge suche ich für solven¬

te Käufer Häuser bei hoher An¬
zahlung . Louis Neukirch »Makler,
Bahnhofstr . 31. Ruf 2 12 34/37.

Ich suche im Aufträge Ein- und
Mehrfamilienhäuser , Zinshäuser
u . Geschäftsgrundstjücke in jeder
Preislage . Louis Neukirch , MakL,
Bahnhofstr . 3.1. Ruf ; 212 34/37.

1500—2000 qm unbebautes od. be
bautes Grundstück , Vorort von
Bremen f. Industriezwecke (Che¬
mische Fabrik ) zu pachten oder
zu kauf , gesucht . Ruf : 2 56 47/48.

Wer verkauft sein Haus in oder
außerhalb Bremens ? Bitte anru-
fent Habe sof . Käufer . H. Apel,

- Maki .. Löningstr . 31, Ruf : 2 84 22
50—100 000.— RM. auf Hypothek

von Privat zu vergeben od. Haus
zu kaufen gesucht . Zuschriften
unter W 3 an Werbelloyd , Bre¬
men , Bahnhofstraße 26.

Landhaus mit Garten zu kaufen
oder pachten ges. Ang . F 6106.

Häuschen mit Land oder Wiese,
Stadtrand od. Stadtnahe , sucht
Selbstkäufer . Ang . u . Z 5700.

1—2-Fam -Haus mit gr. Garten zu
kaufen ges , Ang . nnt . Z 55*25.

Zu vermieten
Möbl. 2-Bett-Zimmer, Heizung und

evtl . Teilverpflegung , in Syke
frei . Angeb . unt . G 58 264.

Fernumzüge . Louis Neukirch, Bahn
hofetraße 31 Ruf : 2 12 34 37

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose
brock Rreitenweg 28

Fernumzüge . Carl Aug Drewes &
Co., Baumstr 56/58. b. d. Danz
Freiheit . Ruf : 8 27 42 u. 8 27 43

Wohnungstausch
Suche 3-4 Zim., mögl m. Bad, bis

75 Jt\  biete 2 kl . ZI., Kü ., Balk .,
iukl . Heiz , 36 Ang . u . R 3217

Mietgesuche
Junge Dame sucht möbl. Zimmer

in gutem Hause ab 4. Januar.
Angebote unter P 5690.

3 Zim., KU., Zubeh . Ang . 8 5668
Suche laufend möbl. Wohnungen,

Zimmer mit u. ohne Kocbgeleg.
für Braut - u. Ehepaare . Angeb.
erbittet H . Busch , Makler , Ho¬
ve otorstein weg 20

Etage , leer od. möbl., 4—5 Räume
Küche mit Heizung . ' Angebote
erbittet Hugo Busch , Makler.
Doventorsteinweg 20.

Für zahnärztliche Praxis Etage od.
Part ., 3—4 Räume , unniöbF. mit
Heizung . Angebote erbittet Hugo
Busch , Makler , Doveutorst ’weg 20

Nach Bremen abgeordn . Beamter
s. möbl . Zi. Neust , od. Nähe be¬
vorzugt . Preisang . u . L 5686,

Großes Industriewerk s. z. 1. 1. 43
sehr gut möbl . Wohn - u . Schlaf¬
zimmer mögl . in Walle , Oslebs¬
hausen , Grambke , od. Burg -Le«.
Ang . sind z. rieht , u. B. R. 51/71
an Ala , Bremen.

Großes Industriewerk sucht dring,
f . deutsche .Gefolgschafter (innen)
möbl . Zi. in Lemwerder , Vege¬
sack od. Umgegend . Eilang , sind
zu rieht , u . B. R. 51/70 an Ala
Bremen.

Tiermarkt
Verkauf

Kanarlen , herrliche Sänger ^Harzer
Züchter Kirchweg 30.

Ankauf
Einige Wachhunde (Rüden) sofort

zu kaufen gesucht . Angebote unt.
Angabe des Alters , Rasse undPreis unter M 1512.

Entlaufen
300 ,fl Belohnung zahle ich demj.,

welcher mir nnchw ., wer meine
v. d. Weide entk schwarzb . trag.
Quene auf gestallt hat . Merkz . 1.
Ohr v . unten Schnitt u . Ohrm.
L. A. 695 geh . 28. 2. 40. H . Solle,
Seehausen 106, Bremen 10,
Ruf 3 1115.

Jagdhund . Deutscher Kurzhaar,
getigert , braun .\ Kopf (kastriert)
entlaufen Feldmark Hasenbüren,
ohne Halsband G gt Bel. abz.
Werderstr . 61, Ruf 5 19 18

Stellenangebote
Reisevertreter (Vertreterinnen ) für

die Stadt und Land sofort ges.
Geboten : Festzüsclniß , Fahrt-
kosten und AbscliUißprovisioh.
Ausführliche Anfragen mit Ang.
über bisli . Tätigkeit u . W 58 256.

Für Norden, Westen u. Reichsgebiet
Baukaufleute ; Lohnbuchhalter
(innen ), Kontorist (innen ), Büro
bill 'skrüfte gesucht . Schriftl . Be
Werbungen erb . an J . H. Gustav
Burmeister , Hamburg -Lokstedt.
Süderfeldstraße 24/42.

Hiesige Dienststelle sucht per *so¬
fort oder später 1 Telefonistin,
1 Bürohilfe (Schrei bm.-Kennt¬
nisse ) Stenographie nicht erfor
derlich . Angebote unt . Z 58 257.

Das Landesernährungsamt Olden
bürg stellt sofort ein : Prüfer,
Sachbearbeiter u . Schreibkräfte.
Hie Prüfer müssen geeignet sein
die Durchführung der karten¬
technischen ' Maßnahmen der
Kriegsernährungswirtschaft zu
überprüfen . Als Prüfer kommen
in Frage Rechtswahrer , insbeson
dere Wirtschaftsrechtler , Ver
waltuRgsbeamte und -Angestellte.
Kaufleute u. a . m. Die Saclibe
arbeiten und Schreibkräfte müs¬
sen Verwaltungsarbeiten erledi
gen können . Bewerbungen mit
selbstgeschriebenem Lebenslauf
Zeugnisabschriften und Angabe
der Gehaltstansprüche sind au
die untenstehende Dienststelle zu
richten : Der Minister desTnnern,
Landesernährungsamt Abteilg . A
(Landesbauernschaft Weser -Ems)
Oldenburg (Ohlb.), MarslatourStraße 2.

1 Sachbearbeiter (in) für Leistungs
wesen , 1. Sachbearbeiter (in ) für
Buch- und Rechnungswesen für
die Betriebskrankenkn ^se einesgroßen Industriewerkes in Mit¬
teldeutschland zuiu baldmügl . An¬
tritt gesucht . Bewerbungen mit
Lebenslauf , Zeugnisabschriften,

• Lichtbild , Gehaltsansprüchen u
Angabe des frühesten Eintritts
termins . sind zu richten unter
F. 142 an Ala , Hannover , Georg¬straße 34.

Perf . Buchhafter (in) von Schiffs¬
makler sofort gesucht , evtl , ver¬
kürzte Arbeitszeit . Ang . E 6405

Junge Kraft f. Buehb.-Arb. (Durch-
schr .-Syst .f mög ! m. Kenntn . in
Steno u. Masehscbr .,' n. Beding .,
z. sof . od. bald . Antr . ges ., evtl,
auch f. halbe Tage . Ang . CJ 2370.

Hiesige Dienststelle s. p sof od.
sp. 2 Boten, 2 Bürohilten , 1 Mit¬
arbeiterin .(Plakatschreiberin ), ev.
auch f. l/* Tasre. Ang . V 58 231.

Zu sofort gesucht : Boten, Büro¬
hilfe , Stenotypistinnen , auch An¬
fängerinnen , eine Kraft für Pia-
.katschrift . Ang . u. C 6078.

Kfm. Lehrling (m.) f. Verk., kfm.
Lehrling (w.) f . Büro z. 1. 4. 43
ges . Beermann & Kranz , Innen-
Einrichtungen ; Faulenstr . 14/16.

Männl. od. weibl . Lehrling z. 1. 4.
1943 für meine Gardinen - und
Möbelstoffabteilnng . Heini *. Bre¬
mer , Domshof 14.

Für unser Gemeinschaftslager (B-
Lager der DAF .) suchen wir 1 er¬
fahrenen Koch bzw 1 Köchin.
Wir bitten um Einreichung von
Bewerb , u . Angabe des Lebens-
Laufes unter F 58 263

Männliche
Für norweg . Großbaustelle suchl:

Bauleiter (Dipl .-Ing . oder Buu-
ing . des Tiefbaues ), 20 Schacht¬
meister/Poliere , Maurer . Zimme¬
rer , Rohrleger , Steifer , Hilfs¬
arbeiter sucht Hoch - und Tief¬
bau GmbH ., Berlin W 87. Hut¬tenstraße 73.

Für Norden und Westen Bauleiter.
Bauführer Eisenbeton -Poliere.
Eisenbieger . Eisen flccht er ges.
Schriftl ' Bewerbungen erbet an
J . H. Gust . Burrneister , Harn-
burg -Lokstedt , 8 iiderfeldstr . 24/42

Für Norden, Westen u. Reichsgebiet
Bauführer , Poliere , Vorarbeiter,
Bauleiter , Schachtmeister , Fach¬
arbeiter .gesucht . . Schriftl .. Be¬
werbungen erb . an J . H. Gust.
Burmeister , Hamburg -Lokstedt
Süderfeldstraße 24/42.

Einkäufer u. Hilfs -Einkäufer aus
der metallverarbeitenden Imlu
strie von bedeutendem Werk des
Fahrzeugbaues zum baldmöglich
Antritt ges . Bewerbungen m. Le¬
benslauf , Zeugnisabschrift ., Licht¬
bild , GehaUsausprüehen u. An¬
gabe des frühesten Eintrittster
mins sind zu richten unt . G 143
an Ala , Hannover , Georgstr . 34.Industrie . Großunternehmen
Thüringen sucht tüchtig ., streb¬
samen und zuverlässigen Maschi
nentechniker für interessante
vielseitige Arbeiten in Büros
Werkstätten der gesamten Ver-
sorgungs - und Uuterbaltungsbe-
triebe , . Gcmemschaftsuriterkunft
mit Vollverpflegung od. Privat¬
logis durch Vermittlung des
Werkes . Angebote unter 1. G. 10
an Anzeigenmittlung Steinbach
ln Eisenach . ' '

Industrieunternehmen Norddeutsch-
lands sucht für seine Hauptver¬
waltung 1. mehrere technische
Angestellte mit Kenntnissen
der Aufstellung von Lieferplänen
und Lieferlisten sowie mit Kennt¬
nissen in der Raumplanung für
Arbeitsplätze und ' allgemeine
Fabrikanlagen ; 2. mehrere teeb
uische Angestellte m. Kennt »iss.
in der Erstellung statistischer
Uebersichten für Stundenlöhne
und für Werkstoff . Spezielle
Kenntnisse . im Werkstoff sind
nicht erforderlich . Einarbeit ist
nach kurzer Anweisung möglich;
3. Angestellte mit kaufmännisch,
oder technischen Vorkenntnissen,
die für Organisationsfragen das
erforderliche Verständnis und
Durchsetzungsvermögen mitbrin-
gen . Bewerbungen erbitten wir
mit den üblichen Unterlagen unt.
B. R 51/68 an Ala , Bremen
(Kennwort : Plan .).

Größeres Wäschereikontor sucht
ölt . erfahr . Büroangestellten in
angenehmer Dauerstellung . Aus
fehrliche Bewerbungen mit Ge-
iialtsanspriieben unter A 5601.

Schlosser für Baumaschinenpark,
mit Kenntnissen in der Rep . von
Vergas , u. El .-Motoren , mögl.
mit Führerschein III für besetzt.
Westgebiet ges . Ang . H 12 830..ndustrielies Werk an der Unter¬
weser sucht tüchtigen Akkord¬
mann , der mit mod. Methoden
vertrant sein muß . Nach Eignung
wird Leitung des ' Akkordbüros
übertragen . Gefl . Angebote mit
Gelmltsangabe und Antrittster¬
min unter V.I 2563 an die Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Männlicher kaufmännischer Lehr¬
ling mit abgeschlossener Schul¬
bildung zum 1. 4. 1943 gesucht.
Bewerbungen erbeten Friedrich
A. Flamme , Möbolgroßhandlung
und Spcrrliolz -Import.

Chemigraph für Auto und Strich
für sofortigen oder späteren Ein¬
tritt -Bremer Zeitung , Geeren 6/8

Lehrling zur Ausbildung als tech
- niseher Kaufmann für ein mittl,

aufstrebendes Industriewerk ges.
Intelligentem Jungen bietet die
Branche beste Zukunftsaussich¬
ten . Angebote unt . E 58 237.

Männl. Lehrling für Kontor und
Lager einer Drogen -Großhand-
lung zum 1. 4. 43 ges . Ang . m.
Zeugnisabschrift u . D 5679.

Beizer und Polierer , guter Faehm .,
f . fest od. stundenw Möbel-Ein¬
richtungshaus Beermann & Kranz
Faulenstr . 14/16, Ruf 2 32 97.

Polsterer für unsere Werkstätten,
evtl auch außer dem Hause.
Beerruunn & Kranz , Faulenstraße

■Nr. 1.4/16 , Ruf : 2 32 97.
Für Kiew geeigu . Kraft als Fahr-

berci -tschafisleiter für Kraftfahr¬
zeugpark u. Reparatiirwcrkstätte
ges . Angeb . u . B. R. 822 an Ala :Bremen.

Kralfahrer ges . für Zugmaschine.
Ang . ii. B 5677.

1 Kraftfahrer f. uns. Lastkraftw
Ang . u. Z 5525.

1 Lagerist f. unser Eisenlager in
Langwedel . Ang . u. A 5526.

Größeres Industrieunternehmen - in
Norddeutschland sucht zum so¬
fortigen Antritt mehrere gelernte
Köche . Angeb . mit händgeschrie
heuern Lebenslauf , Zeugnisab
sebriften sind unter dem Kenn¬
wort : ,,Kan “ unter D 5629
den Verlag der Zeitung zu riebt.

Wachmänner f. d. bes. Westgebiete
ges . Es wird geboten : Tariflohn,
bes . Zul ., ‘ freie Unterk ., Bekleid,
u. Verpfl . Bewa -Osnabriic -k. Aus¬
kunft ert . Fellbusch , Syke , Aufder Höhe 26.

Bremer Industriewerk sucht für
seinen Werkschutz geeignete
Kräfte in Dauerstellung . Bedin
gung : Einwandfreie Führung,
damit Verpflichtung zu Hilfs¬
polizei möglich . Gesund , arbeits¬
freudig und gewissenhaft . Ange¬bote unter W 1047.

Luftschutzvvgcks gesucht . Organi-
tationsges . Braune , GeestemünderStraße 35 39.

Nachtwächter für L^ger ges . Wil¬
helm Boeweiv;en, Waantstr . 27/29.

Aufgeweckter Mechanikerlehrling
für sofort od«r später gesucht.
Bandageii -Bartcls , Orthopädische
Werkstatt . O.stertorsteinwcg 20.

Schiffsiehrirnge f. d. Binnenschiff¬
fahrt ,.Ell )ia “‘ Transportgenos¬
senschaft eGiobH .. Bremen . Am
Markt 17 I.

Tischlerlehriing Ostern 1943 ges.
Karl Block . Br .-Burgdamm , Burg-
danimer Kirchweg 29.

Boten, treu und zuverlässig , in
Dauerstellung für leichte Arbei¬
ten . Angebote unter D 5504.

Weibliche
Dame für VertrauenspostenJunge

als Sekretärin mit interessanter
Beschäftigung und guten Ge
haitsaussiehten zum 1. 1. 1943
oder später gesucht Maschinen¬
schreiben u. Stenografie Voraus
setzung Angebote unter K 5610,

Stenotypistin , evtl . auch. Anfänge
- rin , zum baldmöglichsten Antritt

gesucht . Durchgehende Arbeite
zeit . Angebote unter 5676._

Deutsche Frauen und Mädel ! Helft mit!
,Die Deutsche Reichspost ist zur Bewältigung ihrer Aufgaben , diefür Front und Heilhat gleich wichtig sind , auf Eure Mitarbeit drin¬
gend angewiesen . Bei Aemtern in Stadt und Land könnt Ihr in allen
Dienstzweigen eingesetzt werden , insbesondere im

Brief - und Paketzustelldienst , Brief - und ^ aketverteildienst
Schalterdienst b. d. Postämtern , Telegraphendienst (Fernschreiber)■Fernsprech - und Rentenrechnungsdienst , Postscheckdienst,
Postsparkassendienst (nur in Wien ), Fernsprechvermittlungsdienst,
Kraftwagenführerdienst , Bürpdienst (Sehxeibmasch . — Kurzschrift)

sowie in rein technischen Dienststellen , falls Ihr leichte handwerk¬liche Arbeiten übernehmen wollt.
Die Aufgaben der Deutschen * Reichspost sind so vielseitig , daß jede
Frau Und jedes Mädel eine ihrer Neigung und Begabung ent¬
sprechende Arbeit erhalten kann . Für den Außendienst wird'schmucke Dienstkleidung gestellt . Ihr könnt zur Aushilfsbeschäfti¬
gung (auch tage - und stundenweise ) im Angestellten - oder Arbeiter¬
verhältnis oder zur Dauerbeschäftigung mit Aussicht auf Berufung
in das Beamtenverhältnis (Aufstieg bis zur Oberpostsekretärin)
eingestellt werden . Tarifmäßige Vergütung auch während der Aus¬
bildung . Merkblätter ‘mit genauen Bedingungen erhaltet Ibr beijedem Postamt . %

Deutsche Frauen und Mädel ! Meldet Euch zur
G DEUTSCHEN REICHSPOST!

Tüchtige Stenotypistin , perfekt
Stenographie u. Schreibmaschine,
für Tabakanbau . in Kiew mög¬
lichst per sofort gesucht . Angeb.
erbeten ,unter B. R. 814 an Ala,

. Bremen , Langenstraße 5—6.
Flotte Stenotypistin für techn. u

kaufrn Korrespondenz zu sofort
o«ler später gesucht Ausfuhr!
schriftl Bewerbungen zu richten
an Weserbeizungswerk m b HBremen , Feldstraße 13/17.

Bedeutendes Im- und Exporthaus
sucht per -sofort perfekte »-zuver¬
lässige Stenotypistin und Kon
toristin Auf Wunsch wird evtl
spätere . Versetzung nach ausliin
dischen Filialen geboten . Ange¬
bote unter T 1244.

Mehrere Stenotypistinnen und An
fängerinnen zu sofort od später
Angebote unter H 58165

Größere Reederei sucht junge Ste¬
notypistin od. Anfängerin , durch¬gehende Arbeitszeit . Angeboteunter P 4590.

ndüstrieunternehmen sucht zur
sofortiger ! Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen Schreib
Kräfte , Kontoristinnen Bewer
bungen mit den üblichen Unter
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK “ unter B . R 51/66 an AlaBremen

Tüchtige Buchhalterin — auch A»
föngeriu — evtl für halbe Tage,
zum sofortigen Antritt gesucht
Angebote unter P 2315.

Buchhalterin , Durchschreibesystem
von Bailfirma per sofort ' oder
1. Jknuur gesucht . Angebote un
ter B 58192.

Gewissenh . Buchhalterin ges . z- sof
od. sp ., evtl . a. f . halbe Tage.
Willi . Rosebrock , Möbeltransport.
Breitenweg 28. Ruf 2 22 55.

Jüngere Maschinenbuchh alter in,
evtl , auch für halbe Tage , gee..'
von ' größerer Firma . Angebote
unter O 4589.

Kontoristin , mögl . mit Schreibm.Kcnntnisfc . zum sof . Eintritt ges.
„Bremer Zeitung “, Vert .riebsäb-
teilung , Geeren 6/8.

Kontoristin gesucht . Angebote
M 2087
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Januar Februar März

1 F Neujahr
23

33
4M
5 D
6 M @
7 D
8 F
98

10 S Eintopf
11 M
12 D
13 M
14 D
15 F
16 S
17 S
18 M Reichsgr
19 D
20 M
21 D ©
22 F
23 3

24 S
25 M
26 D
27 M
28 D
29 F €
30 S Nat . Erh.
31 S

1 M
2 D
3 M
4 D
5 F
68
78
8 M
9 D

10 M
11 D
12 F
13 S

14 S Eintopf
15 M
16 D
17 M
18 0
19 F

22 M
23 D H. Wessel l
24 M
25 D
26 F
27 S
28 S

1 M Saarland
2 D
3 M
4 D
5 F
68  «
78
8 M
9 D

10 M
11 D
12 F
13 S Ostmark

14 S Heldengd.
Eintopf

15 M
16 D
17 M
18 D
19 F
20 S
21 S
22 M
23 D
24 M
25 D
26 F
27 8

©

28 S
29 M
30 D
31 M

April Mai
1 D
2 F
38

43 G
5 M
6 D
7 M
8 D
9 F Norw. Dän.

10 S

11 S
12 M r
13 D
14 M
15 D
16 F
17 S
18 S
19 M
20 D Führer Y
21 M
22 D
23 Karfreitag
24 S

25 Ostersonnt.
26 Ostermontg
27 D

e

28 M
29 D
30 F

Juni
1 S T. d. n. Arb.

23
3 M
4 D
5 M
6 D
7 F
88
93

10M
11 D
12 M r
13 D
14 F
15 S

16 S Muttertag
17 M
18 D
19 M ©
20 D
21 F
22 S

23 S
24 M .
25 D
26 M
27 D
28 F
29 S

1 D
2 M
3 D
4 F
58

6 8 Narvik
7 M
8 D

M
10 D
11 F

14 Pfingstmtg
15 V
16 M
17 D
18 F
19 S

30 S
31 M

20 8
21 M
22 D
23 M
24 D
25 F
26 S
27 S
28 M
29 D,
30 M

Juli
1 D
2 F
38

H

43
5 M
6 D
7 M
8 D
9 F

10 S >
11 S
12 M
13 D
14 M
15 D
16 F
17 S ©
18 S
19 M
20 D
21 M
22 D
23 F
24 3 ff
25 8
26 M
27 D
28 M
29 D
30 F
31 S

August
1 s
2 M
3 D
4M
5 D
6 F
78

88
9 M

10D
11 M
12 D
13 F
14 S

>

15 S
16 M
17 D
18 M
19 D
20 F
21 3

©

22 S
23 M

ff
24 D
25 M
26 D
27 F
28 S

29 3
30 M ©
31 D

September

1 M
20
3 F
48

58
6 M
7 D
8 M
9 D

10 F
11 S

1'2S
13 M
14 D
15 M
16 D
17 F
18 S

19 S
20 M
21 D
22 M
23 D
24 F
25 S
26 8
27 M
28 D
29 M
30 D

Oktober
1 F Sudetenld.
23

3 8 Erntedank
4M
5 D
6 m  r
7 D
8 F
98

10 S Eintopf
11 M
12 D
13 M
14 D
15 F
16 S

©

17 3
18 M
19 D
20 M
21 D
22 F
23 S

24 S
25 M
26 D
27 M
28 D
29 F
30 8
31 S

November

1 M
2V
3 M
4 D
5 F
63

7 S Eintopf
8 M

Gef. d Bew.90
10 M
11 D
12 F
13 S

143
15 M
16 D
17 M
18 D
19 F
20 8
21 S
22 M
23 D
24 M
25 D
26 F
27 8
28 S
29 M
30 D

Dezember

©
12 8 Eintopf
13 M
14 D
15 M
16 D
17 F
18 3

19 S
20 M
21 D
22 M
23 D
24 F
25 S 1. Weihn

Weihn
©

26 8 2
27 M
28 D
29 M
30 D
31 F Silvestei

Drogen-GroBhandlung sucht Konto¬
ristin , evtl . Anfängerin , für
Buchhaltungsarbeiten . auch zum
Anlernen . liuf 5 28 44.

Kontoristinnen gesucht für Schal¬
terabfertigung von Beiträgen,
Kontrollarbeiten in der Buchhal¬
tung , Schriftverkehr in der Wer-
beabf.eilung , ferner eine Anfän¬
gerin Durchgehende Arbeitszeit.
Heiehstarif vertrag , Dauerstel¬
lung . Auch Beu'erbungen von
Halbtagskräften erwünscht . Per¬
sönliche Vorstellung mit . Zeug¬
nissen und Schriftproben „Deut¬
scher . Ring “ , Bezirksdirektion
Bremen , Am Dora 6.

Gesucht zmn 1. Januar 11)43 evtl,
später für Dauerstellung eine
■Kontoristin mit Sehreibmaschi-
nerjkennfnissen . Hemelinger Ak¬
tien -Brauerei.

Gewandte Dame für die Bedienung
d. Telefonzentrale ges . PersönKVorst , erw . bei P . Franz Neel-
meyer & Co ., Bankgeschäft , AmMarkt 14.

Aushilfe f. leichte Büroarbeiten z.
sef . Antr . od. 1. .Januar 1943,
evtl halbe Tg . Beermann & Kranz,Faulenstr . 14'16.

Hauptzoilamt Bremen-Hafen, Bre¬
men, Slephanilors -Contrescaröe 4
stellt noch weibliche Hilfskräfte'
ein . Meldung werktäglich 0 bis
13 lllir, . Zimmer 2 (lirdgesehoßl,Fernruf : 8 41 hj.

Umsichtige und flinke Kassiererin
zum 1. ,lnn 1943 für mein Manu-
fakfurwurongcschäft gesucht.
Ludwig Fineken , Bremen . ' Gröpe-i Hoger Heerstraße 199.

|Uhren- und Goldwarengeschäft s.
Verkäuferin f angenehme Dauer¬
stellung Branchekenntn . nicht
unhpding erforderlich Griittert.
Sögestralle 51.

Tüchtige Verkäuferin für meine
Filiale am Brill . Konditorei
Heckermann , Breitenweg Iß.

Kaiifm. Lehrling f . m Verkaufs¬
geschäft . Brehmer . Gerhnrdstr 2,
Huf : 2 31 22

Handweb-Mcisterln , energ. ». erf.
irn Verkehr m. gr . Gefolgsch . z.
bald Eintr . gea. Bew. m. Werde¬
gang , Foto u. Gehaltsanspr . erh.unter Ak. 9191 an ,,Ala ‘‘ Stutt¬
gart , Friedriehstr . 20.

Geübte Einlegerin oder Hilfsar-
beiterin sowie Anlernmädei ges.
Bucbdruekerei Grube & Dathe,
Bremen , Wegesende 6.

Einlegerinnen u. Hilfsarbeiterinnen
laueil f. halbe Tage ). Organisa¬
tion Bronne KG.. Geestemünder
Straße 35 39.

Matratzenarbeiterinnen , a. z Anl
Joh H Garwes . Matratzenfahr ..
Gr Annenstr 36

Wir stellen noch einige Frauen ori.
,ig. Mädchen f d Tagschicht ein.
Sonnabends frei Dampfwäseherei
Oetkers & Oo ., Fallinghnsteler
Straße 4/6.

Alte Frau f . meinen kl. Haush. b.
Alleinstehendem f. Nachm, ges.
Walhlammstraße 12. .

Suche Morgenhilfe für einige btd.
Fra » Seuhert , Rrem Vegesack,
SandslroUe 18 a.

Reinmachefrau f. uns . Geschäfts¬
räume vormittags zu sof . Heej-mnnn & Kranz . Faulenstr . 14J •

Stellengesuche
Männliche

Erster Baukaufmann , z. Z. Bau¬
leiter im Osteinsalz , sucht

5. 1 1948 oder ei>ater zu ver-per o. i ir -io wuei
ändern . Äs kommt nur
auf kriegsw . Baustelle im ln - u-
Ausland in Frage . 6uie "ranz.
Sprachkenntn . Erwünscht Jen-
nicht Bed.. ist Miteinstellung der
jg . Ehefrau als , Bohnhnehhalte-
rin oder Kontoristin Eilangeo-
an Heinz Glander Bremen,
Friedrich Karl -Str . 7.

Suchführg ., Bilanz ., Bohnabrecnn.
An fr . an Garms . Bnningstr . 11-

Tischler -Lehrstelle für Ostern 1943
Angebote unter R 9692

Aalt. M. s. 'Beschaff . Landgreben,
Räume usw . Ang . 6 5678.

Weibliche
Dame in Vertrauensstellung sucht

srlciohen Posten mit Aufstieg*
mösrlichkeit . Ans u. W 5647 erb.Perf . Masch.-Buchhalterln s. seHsn.
Wirkungskreis . Beste Zeufrn. u
Referenzen . Angebote u . 7* 6150Karteiführerin s. Stellsr auf sof.

- Arbeitszeit von 9-16 TThr . Anp.
unter E 5680.

Jg . Frau sucht Heimarbeit keine
Näharbeit Anjreb. u. L 5636

Jg . Mädchen sucht zu Ostern Lehr¬
stelle a . Friseuse . Ang . u . P 2715
Geschst . Hemelingen.
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'Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen
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Handelsschule (bisher Handels¬
schule der Union ) Bremen , Bal¬
gebrückstraße 31. Anmeldungen
f.ür die Ostern 1943 beginnenden
neuen Lehrgänge der einjährigen
höheren Handelsschule (Berufs-
fachsohule ) und der zweijährigen
Handelsschule (Berufsfächschule)
werden ab ' 4. Januar , in der Zeit
vnn 9—13 Uhr , in der Schulkauz¬
lei, Balgebnickstr . 31, entgegen-
genommen , wo auch Auskunft
über Zulassung , Ausbildung , Be¬
rechtigungen u. a. erteilt wird.
Tier Senator für das Bildungs-uesen.

■t SozIalausglelchRHbgabe (Lohnaus-
jrlelcbsabgabe ) ist ab 1. Januar
1943 nur noch von Polen , Juden
und Zigeunern zu entrichten.

Soweit auT den Lohnsteuerkar¬
ten die Frag © nach der Sozial-
ausgleichsabgabepflicht mit „Ja“

' beantwortet ist , müssen die nicht
mehr abgabepflichtigen Arbeit¬
nehmer die Ergänzung ihrer
Lohnsteuerkarte bei der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnsitzes (ge¬
wöhnlichen Aufenthalts ) sofort be¬
antragen . Die Gemeindebehörde
hat in dem Fall auf der Lohn¬
steuerkarte einzutragen : ..Keine
Sozialausgleichsabgabe ab 1. Ja¬
nuar 1943.“

Die Lohnsteuerpflicht bleibt un¬
verändert . Bremen , 23. 12. 1942.
Der Oberfinanzpräsident Weser-
Ems in Bremen.
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Ernährung *- u . Wirtschaftsamt

Wichtig für alle Verteiler ! Vorab-
liezuffscheine über Zucker . Es be¬
steht die Absicht , demnächst alle
Verbraucher für zwei Zuteilungs¬
perioden im voraus mit Zucker
zu versorgen . Damit die Vertei¬
ler in der Lage sind , sich für
diese Vorauslieferung die erfor¬
derlichen Zuekermeiigen zu be¬
schaffen , erhalten alle .Verteiler
die Zucker abgeben , ab 28. 12. 42
einen Vorahbezugschein über
Zucker . Bei der Berechnung der
Höhe des Bezugscheines werden
im allgemeinen je Zuckerkunden
2 kg Zucker zugrunde gelegt.
Feber die spätere Abdeckuug der
Vorabbezugscheine ergehen noch
weitere Bestimmungen . Die Ver¬
teiler sind verpflichtet , sich nach
Erhalt des Vorabbezugscheines
sofort mit ihrem Großverteiler
wegen der Belieferung in Ver¬
bindung zu setzen . Die Großver¬
teiler ‘haben die Möglichkeit , die
Vorabbez -ugscheine bevorzugt in
Großbezugscheine Umtauschen zu
lassen . 25. 12. 1942. Ernährungs-
amt der Hansestadt Bremen , Ab¬
teilung B.

Vertretung der Oesellselinft sind
nur beide Gesellschafter gemein¬
sam oder ein Gesellschafter in
Gemeinschaft mit einem Proku¬
risten berechtigt . Als nicht ein¬
getragen wird - weiter veröffent¬
licht : Die Eintragung im Hsm-
delsregister der in Kosten
(Wartheland ) befindlichen Haupt,
niederlaesung beim Amtsgericht
Lhasa iat erfolgt und im Deut -|
sohen Reichsanzeiger am 17.
August 1942 veröffentlicht.

A 2338 Heinrich Uetzmunu & Co ..
Bremen tRohtabakhandel , Georg-
GrÖniugstr . 81. Hans -Heinz Bruno
Karl Üetzmann ist am 4. Mai
1942 gefallen und damit als per¬
sönlich haftender Gesellschafter
ausgeschieden . Die Eiula ’ge einer
Kommanditistin ist erhöht.

.389 Bremer Schlaehtviehver-
slcherung Versieh er ungs verein auT
Gegenseitigkeit,Bremen fSehlncM-
hotstr . J. Durch Beschluß der Mit¬
gliederversammlung vom 24. No¬
vember 1942 ist die Gesellschaft
aufgelöst . Zu Abwicklern siud
bestellt , der Prokurist Fritz
Ehlers und der Kaufmann Brüne
Wendt in Bremen.

B 207 Bremer Im . und Export
Aktiengesellschaft , Bremen jMar-
tinistr . 44j. In der Hauptversamm¬
lung vom 10. November 1942 ist
die Umwandlung dieser Aktien¬
gesellschaft in eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung unter
der Firma Bremer Im - und
Export Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung mit dem
Sitze in Bremen uud die Neu¬
fassung des Gesellscliafsvertruges
beschlossen worden , nachdem da*
bisherige Grundkapital von KM.
250 000,— nach Inzwischen durch
geführter Herabsetzung um
RM 200 000,— auf RM 50 000,— er¬
mäßigt worden ist . Die Eintra
gungen werden hiermit gelöscht.
Als nicht eingetragen wird wei¬
ter veröffentlicht : Den Gläubi¬
gern , deren Forderungen be¬
gründet worden aind , bevor die
Eintragung des Beschlusses in
das Handelsregister bekanntge-
maclit worden ist , muß , wenn sie
sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung zu diesem
Zwecke melden , Sicherheit ge¬
leistet werden soweit sie nicht

^efnie ^ î ing ^ erlarigenköini en.

Auswärtige Behörden
Gemeinde Stedingen

Die Ausgabe der neuen Tabak,
kontroilkarte erfolgt gegen Vor¬
lage der 3. Reichskleiderkarte
und Abgabe des Stammabschuitts
der alten Tnbakkontrollkarto in
folgender Weise:

Ortsgruppe Neuenhuntorf am
Mittwoch , dem 30. Dez., von 9 bis
12 Uhr bei Cordes in Neuenkoop
und von 13 bis 15 Ulir bei Heins
in Köterende.

Ortsgruppe Bardewi &ch -Hekeln
am Mittwoch dem 30. Dez., von
15 bis * 18 Uhr bei Schweers in
Harmenhausen.

Ortsgruppe Berne am Donners
tag , dem 31. Dez., von 8.30 bis
13 Uhr in .der Karteustclle.

Für die Ortsgruppen Altenesch
und Warfleth gelten rli© gleichen
Termine wie fiir die Ausgabe der

Reichskleiderkarte . An Kinder
werden keiue T.-Kontrollkarte !;
abgegeben.

Gemeinde Kirchweyhe
Die Ausgabe c!6r Rauo-herkontroll-

karten M und F erfolgt am : Mon¬
tag dem 28. 12. 1942 für . Dreye
vormittags von 9—12 Uhr und für
Lahausen nachmittags von . 14—V
Uhr . Am Dienstag , dem "29. 12.
1942 für Kirchw 'eyhe . Hs . Xr . 1
bis 100 von 9—10 Uhr , Hs . Nr . UM
bis 200 von 10—11 Uhr , Hs . Nr
201 bis 300 von 11—12 Uhr , Hs . Nr
301 bis 400 von 14—15 Uhr und
Hs. Nr . 401 bis 441 von 15—16 Uhr.
Kontrollkarten M erhalten männ¬
liche Personen , die das 18. Le¬
bensjahr vollendet haben . Kon¬
trollkarten F erhalten weibliche
Personen , sofern sie das 25. Le¬
bensjahr , aber noch nicht das
55. Lebensjahr vollendet ' haben.
Di© Raueherknrten müssen un¬
bedingt an den festgesetzten
Tagen abgeholt werden . — Der
Bürgermeister . _

Handelsregister
den[Nr . 101] Amtsgericht Bremen

23. Dezember 1942. Für die An
»«ska« f] keine Gewähr!

Neueintxagung
B 430 Bremer Im - und Export Ge

Seilschaft mit beschränkter Haf
tung Bremen | Martinistr . 44 j.
Gesellschaft mit »beschränkter
Haftung . In der Hauptversamm¬
lung vom 10. November 1942 ist
di© Umwandlung der Firma Bre¬
mer Im - und Export Aktiengesell
schal 't in Bremen jn diese Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haf¬
tung und die Neufassung des Ge-

‘sclUphaftsvertrages beschlossen.
Gegenstand des Üuternehui 'ens ist
der 3m- und Export , sowrie der

: Großhandel , insbesondere der 1m-
und Export von Kaffee und

' KMoniaLProdukten und der Groß¬
handel mit diesen Waren , der
Erwerb von Grundstücken und
Anlagen zu diesen Zwecken , die
Errichtung von Zweignieder¬
lassungen und - der Betrieb aller
mit diesen Zwecken in Verbin¬
dung ßtehenden Geschäfte , Das
bisherige Grundkapital von RM.
250.000.— ist nach inzwischen
durchgefiihrthr Herabsetzung um
RM. 200.000.— aüf RM. 50-000.—
ermäßigt worden und bildet das
Stammkapital dieser Gesellschaft
mit beschränkter Haftung . Ge¬
schäftsführer ist der Kaufmann
Claus Rohdenburg in Bremen.
Als nicht eingetragen wird wei¬
ter veröffentlicht : Die ' öffent¬
lichen Bekanntmachungen der
Gesellschaft erfolgen durch den
Deutschen Reichsanzeiger . Den
Gläubigern der Gesellschaft , deren
Forderungen vor der Bekannt¬
machung der Eintragung dev Um¬
wandlung in das Handelsregister
begründet sind , ist , wenn sie sich
hinnen sechs Monaten nach der
Bekanntmachung der Eintragung
zu diesem Zwecke melden . Sicher¬
heit zu leisten , soweit sie nicht
Befriedigung verlangen können

Veränderungen:
A 208 Georg Hagen «, Bremen

[Herstellung von Schi ffbn «Arti¬
keln und Beschlägen . Großhandel
und Handelsvertretungen in Eisen
und Metallwaren . Letzte Schlacht¬
pforte 1]. An Georg Hägens Ehe¬
frau . Martha Barbara , geborene
Koch . Bremen , und Wilhelm Hin-
rich Haar , Bremeu , ist Gesamt-
prokiira erteilt.

’ A 3406 GöIIner & Bornemann , Bre¬
men [Lebensmil teigroß hamllung.
Vegesackerstr . 179H81]. An die
unverehelichte Else Holle in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt.

A 4237 Georg Brockmeyer , Bremen
TKleiderstoffe . Faulenstr . 5/7] .
Georg Heinrich Friedrich Brock-
rneyer ist als Gesellschafter aus-
geschieden.

A 2303 Otto B. Voi » Bremen
fEssigkonservenfabrik , Buntentor-
steinweg 98'100]. Die an H . Pfei¬
fer erteilt © Prokura ist erloschen.
An Hans -Günther Bartel in Bre¬
men ist Einzclprokura erteilt.

A 4342 Bremen -Kostener Zlgar '-«' ^-
fahrlkrn Seepneek k Potth »**
Zweigniederlassung Breme *, B.*«--
men [Hohentors -Heerstr . iflj . Lj:

Theater

Meldeschluß für Bewerber
für die aktive Offizlerlaufbahn des Heeres!

Angehörige des Geburtsjahrganges T925, die sich für die aktive Offi-
zierslaufbahn des Heeres bewerben wollen , 'müssen ihr Beworbungß-
gesuch einreichen bis spätestens

31, Januar 1943
•Tv/ Ür <fi03eai Sea Bewerber , die ihr Gesuch bis 31. 1. 48 einge-

reicht haben , ist die Verwendung im Heere sichergestellt . Bewer-
bungsgesuche sind zu richten an die dem Wohnort des Bewerbers
nächsgelegene „Annahmestelle für Offizierbewerber des Heeres“
oder das zuständige Wehrbezirkskommando.
Auskünfte erteilen die Annahmestellen , alle Wehrbezirkskommandos
und die Nachwuciisoffiziere.

Oberkommando des Heeres
Heerespersonalamt

Die zuständige "Annahmestelle für die Wehrkreise X und XI ist die
Annahmestelle XI für Offizierbewerber des Heeres , ' Hannover,
Langensalzastraüe 6. ' “
Die zuständigen Nachwuchsoffiziere für
Oldenburg und Umgegend : Lt , Hellwig , Gren .-Ers .-Batl . 16;
Bremen/Deliiienhorst u . Umgegend : Lt . Walter , Gren .-Ers .-Batl . 65;
Heide i. Holst , und Umgegend : Lt Petersen , Gren .-Ers .-Batl . 490-;
Rendsburg und Umgegend : Oblt . Bracker , Art .-Ausb .-Abt . 30;
Lübeck und Umgegend : Oblt . Goede, Gren .-Ers .-Batl . 6;
Ham bürg -Alsterdorf und Umg .: Lt . Feddersen , Kraft .-Ers .-Ball . 10;
Hamburg -Wandsbek u . Umg .: Lt . Ullmann , Gren .-Ausb .-Batl . 90 (mot .) ;
Hamburg -Harburg u. Umg.: Oblt . Emmerinann , Pz .-Jg .-Ausb .-Abt . 20.

LandschaftlicheBrandkasse Hannover
Oeffentliche Feuerversicherungsanstalt — Gegründet 1750 —

Feuer -, Sturm .scliä.den -, Einbruchdiebstahl -, Leitungswasserschäden-
uud Hagel -Versicherung . \

Beitragsvergütung für das Jahr 1942
Tufolge des günstigen Jahresergebnisses 1942 gewährt die Brand-
kasse in der Feuer -, Einbrnelidiebstahl - und Leitungswasserscbädea-
versicberüng auch für 1942 eine Rückvergütung von

30 Vt
des Jahresbeitrages. lieber 3V« Millionen RM.
erhalten hiernach die Versicherungsnehmer für das Jahr 1942 wie
der zurück.
In den letzten 10 Jahren — 1933  bis 1942 — sind damit den Ver¬
sicherungsnehmern der Landschaftlichen Brandkasse Hannover ins¬
gesamt 255 */• des Jahresbeitrages =

rd. 30 Millionen RM.
zurückvergütet worden.
Für die im Jahre 1939 eingeführte Sturmschaden -Versicherung kann
eine Beitragsrückvergütun ^ noch nicht gewährt werden . Nähere
Auskunft erteilt der zuständige Brandkassenkommissär.
Hannover , im Dezember 1942.

Der Generaldirektor.
Tn Vertretung : B o t h e.

Versteigerungei

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 51 25 _ _ _

Heute, Fj*eitag , 25. Dez., 10—12 Oeffentliche ’ Versteigerung . Diens“-

Versteigerung bzw. freih . Verkauf.
Am Montag , 28. 12. 42, nachm.
14 Uhr , in der Turnhalle Auf
den Häfen 66, ira Aufträge des
Herrn Oberfinanzpräsidenten We¬
ser -Ems , nur an Bombengeschä¬
digte gegen Einzelausweis . des
Stadtamts , Auswanderer -Umzugs
gut, * als : Schlafzimmer - u . sonst.

, Einzelmöbel , ferner Haush .-Ge¬
genstände , Porzellan u, a . m.

Uhr : „Der kleine Muck1
17—20 Uhr , Freitag -Platzmiete.
Tn neuer Inszenierung : »,Der
Zigeunerbaron“

Sonnabend , 2G. Dez.. 10—12 CJhr,
geschl . Vorst , f . M. Brinkmann,
Woltmershausen : „Der kleine
Muck“,
14—16 Uhr : „Der kleine Muck" .
17.15—20 CJhr, Außer Platzmiete:
„Der Troubadour“.

Sonntag , 27. Dez., 10—12.30 Uhr,
geschl . Vorst , f. Haake -Beck:
„Der Barbier von Sevilla “,
17—20 Uhr , Außer Plafznolete:
„Der Zigeunerbaron “.

Montag, 28. Dez., 14— 16 Uhr. ge-
schloss Vorst , f . Focke -Wulf:
„Der kleine Muck“.
17.15—20 Uhr . NS.-Kulturgem.
,KdF .“, 5. Vorst .: „Der Trou¬

badour“.
Dienstag , 29. Dez., 13—15 Uhr, ge-

schloss . Vorst , f . A. G. Weser:
„Der kleine Muck“.
16.30—20 Uhr , Außer Platzmiete:
„Egmont “.

Mittwoch , 30. Dez., 14—16 Uhr:
„Der kleine Muck“.
17.30—19 50 Ubr , Mittwoch -Platz¬
miete Gr B: „Glückliche Reise “ .

Donnerstag , 31. Dez., 14—16 Uhr:
„Der kleine Muck“.
17—20 Uhr , Donncrstag -Platzm.
Gr . B; „Der Zigeunerbaron “.

Freitag , 1 Jan ., 10—12 Uhr: „Der
kleine Muck“.
16—20 Uhr , außer Platzmiete:
„Aida “.

Sonnabend , 2. Januar . 14—16 Uhr,
„Der kleine Muck“.
17—20 Uhr , Sonnabend -Platzra.
Gr . Br „Der Zigeunerbaron “.

Sonntag , 3, Januar , 16—20 Uhr,
Sonnabend -Platzmiete Gr . A:
„Aida “.

Die letzten Aufführungen .d . Weih¬
nachtsmärchens „Der kleine
Muck“ finden statt:
Sonntag , 3. Januar , 11 Uhr,
Mittwoch , 6. Januar , 14 Uhr,
Donnerstag , 7. Januar , 14 Uhr.

Der Vorverkauf für diese Märchen-
Vorstellungen beginnt Dienstag
29. Dez., 10 U.hr . Telefonische
Bestellungen können nicht ange¬
nommen werden.

Bremer Schauspielhaus
Das Weihnachtsprogramm:

Weihnachtstag , 14.30—16.45 Uhr,
Erstaufführung : „Florentiner
Brokat“. Komödie v. Giovacchino
Forzono . Dmitschc Bearbeitung
Walter Koch.

1. Weihnachtstag , 17.30—19,45 Uhr:
.Florentiner Brokat ".
Weihnachtstag , 14.30 16.45 Uhr:
„Florentiner Brokat 1

2. Weihnachtstag , 17.30—19.45 Uhr:
„Florentiner Brokat “.

Sonntag , 27. Dez. 9.30 Uhr. geschl.
Vorst f Borgward : „Florentiner
Brokat “.

Sonntag , 27. Dez., 14—16.80 O:
„Maria Magdalene “.

Sonntag . 27. Dez., 17.30—19.4j.
„Florentiner Brokat“.

Montag, 28. Dez.. 17.30—19.45,
10. Ka . Frei .: „Florentiner Bro¬
kat“

Dienstag , 29. Dezr, 17.30—19.45.
10 Ka .-So.: „Florentiner Brokat “ .

Mittwoch , 30. Dez., 17.30- 19.45.
10. Ka.-Mi : „Florentiner Brokat “.

Donnerstag , 31 Dez., 17.30—19.45.
10. 80 .-D0.: „Florentiner Brokat“

Freitag , 1. Jan .. 14.30 —1645 O:
„Florentiner Brokat “.

Freitag , 1. Jan .. 17.30—19 45 Uhr:
„Florentiner Brokat “.

Sonnabend , 2. Jan, , 14.30—16.45.
(geschl . Vorst , f . A.-G. Weser ):
„Florentiner Brokat “,

Sonnabend , 2. Jan ., 17.30—19.45
„Florentiner Brokat“.

Sonntag , 3. Jan ., 14—16.30 Uhr O:
„Maria 'Magdalene “,

Sonntag , 3. Jan ., 17.30—19.45 Uhr:
„Florentiner Brokat “.

tag , den 29. 12. 42, vorm . 9 Uhr
ebenda , im Aufträge des Herrn
Oberfinanzpräsidenten Weser-
Ems , Fortsetzung , der Verstei¬
gerung vom Montag , d. 18. 12.
42, gegen bar . Boeder . Rosen¬
busch , Gerichtsvollzieher.

Geschäftl . Bekanntmachungen

Anzuleihen

Unterricht

Deutsch, Sprachen, Steno, Masch.-
Schreiben usw. Dipl.-Hdl. Josefine
Behrendt , Fehrfeld 16, am Sielw.

Buurmans höhere Prlvatsehuie.
Abteilung für Mädchen , Kl . 1—6,
Ara Wall 80, Ruf : 2 58 .97. Sprech¬
stunden des Leiters Stud . Ass.
Buurman nach Rücksprache je¬
derzeit.

Wernicke’s Prlvat -Handelsschule.
Berufsschule , Ansgarikirchhof 8.
Neue Kurse Anfang jed . Monats.
Die Teilnahme ist nur bei früh¬
zeitiger Anmeldung möglich

Gaudian’s Privat -Handelsschule
(Berufsfächschule ), Domshof 16,
Ruf : 2 50 83. Neue Kurse begin¬
nen am 4. Janunr 1943.

Frischens Privat -Handelsschule,
Liebfrauenkirchhof 8, JEcke Ka-
fharinenstr ., Ruf : 2 57 24. Neue
Tages - und Abendkurse (auch in“
Fremdsprachen ) beginnen am
4. Januar.

Sämtl . im Wintervierteljahr 1943
lauf . Kurse sind besetzt . Frauen-
Erwerbs - u. Ausbilduhgsverein,
Bremen , Pelzerstr . 9.

Briefwechsel

Film - Theater

Ich suche aus Privathand 50 000,—
bis 60 000,— JC gegen 1. Hypo¬
thek auf .Berliner Grundstück.
Angebote unter F 5506.

Jg . Mann wünscht Briefwechs . m.
nettem Mädel . Ang . u . U 58 254.

30jährige , 1,67 gr ., m. bl., möchte
mit Natur - u , Sportfreund be
kannt werden odei* in Briefwech
sei kommen . Familiensinn Bedin¬
gung , da bei gegenseitiger Nei
gung Heirat erwünscht ist . An¬
gebote unter 5672.

Zwei lustige junge Herren (20 J .)
wünschen . Briefwechsel mit ent¬
sprechenden Mädeln . Angebote
unter O 2714 an die Geschäfts
stelle Br .-Hemelingen.

Ingenieur , gebihl ., 26 J ., 1,83 gr.,
in sehr gut . Posit ., viels . inter-
ess., wünscht sich eine gebildete
Eliegefälirt .. — Dame , 48 J ., schl
u. gut aussehd ., 1,67 gr ., m. eig
Haus u. Vermög ., ersehnt glückl
Ehe m. ein . gut situiert . Herrn
Handwerksmstr ., 60 J ., Witwer,
m. eig . Haus u. Geschäft , gut
aussehend , s. passende Geschäfts -'
frau durch Emilie Schmid . Ruf:
2 70 60, Auf der Brake 5/6,1.

Verloren

Karstadt . Unser Geschäft bleibt
wegen Inventur am 29., 30.
und 3.1. Dezember geschlos¬
sen . Die Lebensmittelabteihing
bleibt mir am 80. Dezember ge¬
schlossen.

Unser Geschäft bleibt am 29., 30.
und 31. Dezember 1942 wegen
Lager - und fnventurarbeiteii ge¬
schlossen . Ttifedieck & Co., Obern-
straße 41/43.

Rtchd. Zimmermann jetzt Tiefer
Nr. 33/34 . Ruf 2 93 41/42 . Pa¬
pier - u. Bürobedarf , Büromaschi-
aen , Zeichen bedarf . Meßgeräte.
Lichtpauspapiere

Otto G. Balder , Samenhandlung,
Am neuen Markt . Das Geschäft
bleibt krankheitshalber bis auf
weiteres geschlossen

Bremer Leihaus, Kleinkredit , Ru¬
dolf Bußmaun , Am Wall 49.
Meiner werten Kundschaft teile
ich hierdurch mit , daß \ das Ge¬
schäft am 31. Dezember 1942 bis
zu meiner Entlassung aus dem

JJeeresdienst geschlossen wird.
Einzulösende Pfänder können bis
zum 31. Jan . 1943 im .Geschäfts¬
lokal von Io1/* bis 18 ,Uhr ir
Empfang genommen werden . Ver¬
längerungen finden nicht mehr
statt . Alle Pfänder müssen ein¬
gelöst werden . Rud . Bußmann.

Wegen Inventur - und Lagerarbei¬
ten bleibt unser Geschäft mit be¬
hördlicher Genehmigung vom 28.
bis 31. Dezember geschlossen.
Brand & Ristedt , Sögestr . 31/33.

Am Mittwoch und Donerstag , dem
30. und 31: Dezember , halten wir
unser Geschäft wegen Inventui *-
und Lagerarbeiten geschlossen.
Musik und Radiohaus Warnkc.

Allen Geschäftsfreunden u. Haus¬
frauen zur Kenntnis -, daß nach
dem 1. Januar abgegebene An-
sohlstriimpfe punktabgabepflich¬
tig sind . Wieehmann , Vertreter.

Funk & Horst, Bischofsnadel 12.
Wegen Inventurarbeiten halten
wir unser Geschäft am 29., 30. u.
31. Dezember 1942 geschlossen.

Am 29., 30. u. 31. Dez. bleibt mein
Geschäft wegen Lager - und In-
veuturafbeiten geschlossen . Ich
bitte , aüch von telefonischen An¬
fragen abzusehen . Schuhhaus
Wachendorf , Ostertorsteinweg 49.

Wir erteilten unserem langjähri¬
gen Mitarbeiter Herrn Heinz-
Werner Rothert mit dem heuti¬
gen Tage Handlungsvollmacht
gern. § 54 H.G.B. Bergolin Laok-
u . Farbenfabrik Aktiengesell¬
schaft.

Wegen Inventurarbeiten bleiben
unsere Geschäftsräume bis ein-
schlicßl . 3. Januar 19-13 geschlos¬
sen . „Vereinigte Werkstätten “,
Am Wall 175/77.

Vom 28. bis 31. 12. bleibt unser
Geschäft geschlossen . Bellmann
& Co., Eisenwaren , üchüssel-
korh 12 a.

Wegen Lageraufnahme vom 28. 12.
42 bis 2. 1. 43 geschlossen . Sport¬
haus Heinrich Schlüter , üeneral-
Ludendorff -Siraße 19/23.

Unser Geschäft bleibt vom 29. bis
31. Dezember wegen Inventur-
und Lagerarbeiten geschlossen.
Schuhhaus Meineke , Br .-Vegesack

Auf d. Wege vom Steintor Schuh-
liaus Schröder, . Hamburger Str.
Verdener Str ., Graf -Waldersee-
Str . ein rotbraun . Damenschuh
am 23. Dez. verloren . Bitte ab
zugeben im Fundbüro.

Graue H’weste Deckerhaus —Brill.
Abzugeb . bei Heckermann , Am
Brill , 1. Etg.

Briilantnadel am 22. 12. Dem ehrl.
Finder gute Belohnung . H. Land¬
wehr , Mühle Leeste.

Geldbörse m. Inh. in Aumund. Der
ehrl . Finder wird geh ., diese in
Br .-Aumund , Herbert -Norkus .-Str.
Nr . 6, abzugeben.

1 Opel-Reservereifen von Bremen,
Haus des Reiches , üb . Woltmers¬
hausen bis Strom . Nachr . erb . g-
Bel. an Abeking & Rasmussen.
Lemwerder.

Gefunden

Opei-Reserve-Rad, 4.50X17. E-Werk
Auto -Werkstatt . Abh . am 28. 12.

Kaufgesuche

Zu verkaufen

Konzerte

Konzertdirektion Praeger & Meier,
Bischofsnadel 1.

6. Philharmonisches Konzert am
Montag , 4. und Dienstag , 5. Ja*
uunr , Glocke von 16.30 bis 18.15
Uhr . Leitung : Generalmusik¬
direktor H. Schaekenburg . Pro¬
gramm : Händel : Concerto grosse.
Nr . 1 G-dur Bruckner : Fünfte
Symphonie (Originalfassung ).
Karten 3,80 bis 2,— bei Prae¬
ger & Meier Bischofsnadel 1.
Die zweite Rate der Eintritts¬
karten ist fällig.

Kiaviertrio Carl Seemann , Herrn.
Hubl, Prof . H. Münch. 4. Kam¬
mermusikabend der Philharmoni¬
schen Gesellschaft am 12. Januar.
Glocke , 17 Uhr ; Programm:
Trios : Reger c-moll . Dvorak B
dur Beethoven Kakadu -Variatio¬
nen ] Wenige Karten bei Praeger
k Meier . Biscbofsnadel 1.

Ernst Meißner, Bariton . Liedstunde
am Sonntag , 17. Janunr . Glocke,
von 12 bi i:*20 Uh’ Am Hügel:
Theo Blnufuß . Lieder von Schu¬
bert und Wolf nach Texten von
Goethe . Karten Jf  3,50 , 2.p0, LoO
bei Praeger & Meier , Bischors
nadel 1. _ . , .

Am W«*erstrand , Farge . An bei¬
den Festtagen und Neujahr Un¬
terhaltungsmusik . Meyer.

Sportvera n $tallungen
3. Weihnachtstag (Sonntag ) 14.15

Uhr : Das große Weihnachtsspiel
im Werten und gleichzeitiger
Rpvanehekampf um die Punkte:
BSV gegen Wilhelmshaven 0.)
Ah 12.30 Uhr Vorspiel . Kassen
Öffnung 12.30 Uhr.

Vollkornbrot mit Uüteniarke.
Bäckerei u. Konditorei Fr . Schu
lenberg , Hamburger Straße 169.

Klubtische aller Art , Kacheltische,
Marmor Kachelhocker , Blumen¬
bänke . Dielensessel Beermann &
Kranz . Kaulenstraße 14/16. Ruf:
Nr 2 32 97.

2 Oelbilder in prachtv . - Goldrahm,
je 50,-, 108 Bände Schmidts ges.
Werke 25,-. Bassumer Str . 2 unten

Schilfläufer , Bezugscheinfrei l’ep
pieh -Dierscb Landwehrstr 159
Geschäftszeit von 15’/*—181/* Uhr.

Bl. Seidenkl . 50 JC, kl. Gr., schw.
Samtki . 40 Jt 40/42 . H . d. kl.
Barkhof 2,1 , ab Bahnhofstraße.

Klavier 200,-, gr . w. 3teil . Wand¬
schrank 180,-. Br .-Aumund , Gar
tonst raße 15. ' „

Koffergramola mit Platten , 60 *M<.
Zcppelinstraße 14 a.

Fotoapparat , 9x12, mit Filmpack-
kass . u. 6 Kass . 60;-. Angeb . u.
VG 3333 Gesellst . Blumenthal.

Guter Puppenwagen o. Verd. 20,-.
Ortstr . 14.

Ackerwagen m. Aufs . 300, , 1 schw.
kompl . Zweispünner -Arbeitsgesch.
300.-. J . Woywodt , Br .-Blumen-
thnl . Zschörnerstr . 4. Ruf 11 65.

T au s c b qesuche
Biete elektr . Motor, .110 V., 1/« PS.

ra. Anlasser : suche 220 V., l/s od.
i/a PS . Angebote unter J 5684.

Suche 2-Kreis-Spulensatz , gebe n.
Ausgangstransformator . M. Stef-
ferl , Br .-Grohn , Furtstr . 15/

H.-Wintermantel f. 17-18jähr. geff
Würger -Pelz ges . Ang . n . U 5670

LederschnürsL , 44, m. Garn., gegen
Schuhe , 42. Schifferstraße 4b.

Technische Bücher, antiquarisch
und neuw kauft stets die Tecbn.
Faehbuehhandlung Boysen u.
Maaseh Hamburg 36, Heuberg
Nr 5 '?. Anruf : 35 04 58. Wir bit
ten Angebote mit Titetamrahe.
f*:.r «eh**inungsjahr und Verlags¬
angabe

Heirat

Kaufe Möbel Kontormöbel , Geld¬
schränke . Herren -, Eß - u. Schlaf¬
zimmer , Küchen , Nachlässe , Ein-
zelmüb .. kompl . Hansstäude , -Tep¬
piche . H. Oesselmann , Neuen-

.straße 29, Ruf : 2 54 37.
Möbel-Ankauf seit 1900. Herren-.

Kß- und Schlafzimmer , Küchen.
Teppiche , Einzelmöbel , vollständ.
Hausstände , Büromöbel , Geld
schränke . Handlung ’ Heiz, Ab-
beritorswnllstr . 16 a. Ruf : 2 45 95.

Kaufe gute gebr. Möbel geg . Kasse
wie Speise -, Herren - u. Schlaf¬
zimmer , einz . Möbel, Polsterxnö-
bel . Küchen , Portieren . Teppiche,
Federbetten . Weßler , Olberstr . 37,
Hrllg., Ruf 8 03 86.

2-3tür. Kleiderschr . . m. Wäselieabl.
a. gut . Hause . Angeh . u. H 5633.

Wäscheschrank od. Kommode, gut
erhalten . Angeb . u . U 5695.

K’Klappstühlchen . Bernhardt, Fe-
delhören 69. ,

Kaufe dringend 2 Unter- o. Ober-
betien , 2 Fach Gardinen . Ang.
u. B 51 Gaschst . Lesum , Burgd
Kirehweg 1.

Für größere Familie wird dring.
groß . Kochtopf ges . Ang . M 5637

Gut erh. Kohlen-Sadeofen . Ang.
VM 2566 Gesellst . Vegesack.

K-Sportwag ., w. a. reparaturbed.
Schnitze , Bei den 5 Giebeln 20.

Alte Schreibmaschine , gleich wel¬
ches , System , Sehreibfühigkeit
unnötig , z. Unterrichtsgebrauch
für Berufsschule zu kaufen ges
Angebote ' unter G 12 570.

Registrierkasse u. Schreibmaschine
zu kaufen gesucht .' Angebote an
Hermann Rosen, . Köln , Bisraarck-
straße 52

Gebrauchte Registrierkasse zu kau¬
fen ".gesucht . Typen - u. Preisan¬
gabe an Benzin -Benzol -Verband
Großlänklager Bremen , Lade¬
straße 49.

Suche Hobelbank z. k. B. Eggers,
Br.-Osterholz , Gr. Vieren 56.

HeizungskesseJ für Gärtnerei.
Brügge weg 124.

Suche Heeres-Uniformstücke . Ltn.
Reimerdes : Friedr .-Mißler -Str . 27.

Dringend gesucht eju neuwertiuer
dunkl Anzug (?r 1,82. schlanke
Figur Angebote unter R 2592

Handwerker s. Wintermantel oder
Stutzer , mittl . Gr. Ang . T 5694.

H.-Wintermantel u. Anzug , Größe
1,76, schlanke Figur . Angebote
unter N 5665.

Getragene Herren-Garderobe für
mittlere Figur . Ang . u. V 5671

Bademantel u. Badetaken a. gut.
Hause dringend . Ang . u. G 5632.

Blau- oder Silberfuchs zu kaufen
gesucht . Angebote unter F 5656.

Getragene Schuhe kft . H Lembke.
Töferbohmstr . 13, ab Faulenstr.

Herren-Taschenuhr , n. einwnndfr.
gutes Work . Angeb . u . G 5657.

Goldene Herren-Deckeluhr , mögl.
Repetier . -Angeb , 11. J 5659.

Schmucksachen — Uhren aus Edel
metallen und Silbergeräte kaufen
Wilkens & Danger Sögpstr . 67
Ecke Am Wall , Ruf : 2 33 13
Gen -Nr 42 50 121

Akkordin , 32 Bässe Broscheit,
Br .-Aumund . Neue Str . 15.

Radio-Geräte u. Musikinstrumente
Zahle Höchstpreise Zimmerro.
Wall 66 Dnvent Ruf : 2 68 92.

Radio-Apparate . Lautsprecher . Plat
tenspielpr und Koffer Gramola
kauft Radio Sewing . PapenstraGe
Nr 13 a Ruf : 2 85 68

Gebr. Radio-Apparate , auch rep»
raturhediirftig , kauft u. tauscht
Radio Göttsoh Hohentorst 84
Ruf 5 28 78.

Ein La utsprechergehäuse gesucht.
E. Lelimann , Driftsether Str . 9

Leica ' oder Kontax , auch defekt.
Angebote unter K 5660.

Kleinfcild-Vergr .-Apparat , nur ein¬
wandfrei . Angeb . u . H 5658.

Jagdwaffen . Sportwaffen u Pisto¬
len kauft laufend Bernhard Fe
delhören 69 Ruf : 2 74 71

Zu kaufen gesucht : Die Hütte , In
.genieurlaeehcrbnoh , neu oder ge¬
braucht . E . Müller & Co., Bre¬
men , Blsniavekstraße 20.

Paul-Simmel -Albtim, Ang . F 5681.
Bücher aller Art , Ad. Hitler ..Mein

Kampf “ , kauft stets Tsenbarth.
Am Wall 139, II , R. 2 31 25.

Kaufe laufend gute Romane, Kri
roinal -, Abenteuer - und Frauen-
romane Frese , Nordstraße 291

Biermann . Düsternstraße 118. Ruf
8 36 98, sucht gebrauchte od neu¬
wertige Kartons . Kartoffel körbe
Spankörhe . Kisten nnd sonstiges
Pnckmnterial f Pflanzenversand
gee' cnol Ane m Stück * 11 Pr

Leere Weinflaschen kauft an H
Hollmann Ruf : 5 09 05.

Gehranriite Kisten in jeder Größe
Angebote unter Ruf : 8 28 51.

Solider jung . Mann, Mitte 30, 1,65
groß , blond , ernste Natur , möchte
auf diesem Wege die Bekannt¬
schaft eines einfachen , schlichten
jungen Mädchens im Alter von
25—30 Jahren , evtl . Witwe ohne
Anhang , machen . Bei gegenseiti
ger Zuneigung Heirat nicht aus¬
geschlossen . Nur ernstgemeinte
Zuschriften mit Bild (zurück)
unter E 58 262. an den Verlag
Diskretion . Ehrensache.

Beamt, m. eig . Heim w. Frau ken
nenzulern . .zw. Heir . unt . O. 5653

Jg . Mann, 32 J„ w. Bekanntschaft
m. einf . Mädel od. Wwe. v. Lande
bis 30 J . zw. baldiger Heirat.
Angebote unter K 6135.

43j. Dame, Musik- u. Sportfreun
diii , mit eleg . 4-Z.-Wohnung u
2 gr . Miethäusern , sucht gebild.
seriösen Ehepartner . 40j . Dentist,
gewandt u. anpassungsfähig , viel
gereist , m. Altersvers . u. Vermög.
sucht zwecks bald . Ehe anmuti¬
ges , inteil . Frauchen . Näheres
durch Eheanb . Frau Horstmann,
Bremen , Obernstr . 40/42 , Eingang
Kahlenstr . Tel . 2 47 94. Vertre¬
ten in 40 Städten.

29j. Dipl.-Ing,, große schlk . Ersch .,
Interesse f . Sport , Musik u. The¬
ater . Hausbesitz .vorh ., 8. durch
mich pass . Lebensgefährtin . 30j.
Bäckermeisterssohn , vielseitig in¬
teressiert , Vermög . u. Bäckerei
vorh ., möchte zwecks Heirat die
Bekanntsch . eines gutäussehend.
Mädels pass . Alters machen . Ehe¬
anbahnung Frau Horstraann,
Bremen , Obernstr . 40/42 , II . Ein¬
gang Kahlenstr . Tel . 2 47 94. Ver¬
treten in 40 Städten.

Einheirat in gutgehendes Geschäft
bietet stattliche 30erin geschäfts¬
gewandt . Herrn . Nur Zuneigun
und herzliches Verstehen ent¬
scheidet . Näh . u . B 268 durch
Briefbund Treuhelf , Geschäfts
stelle Hamburg 41, Schließfach
Nr . 4416.

Fräulein , Anfang 40er, wünscht
die . Bekanntschaft eines soliden
Herrn zwecks späterer Heirat
Angebote unter G 5682.

Beamter , 52 J ., m. Haus u. Garten
sucht Wirtschafterin am liebsten
vom Lande . Evtl , spätere Heirat.
Ang . u. VG 2582 Gesellst . Veges

Witwer ohne Anhang , 40 J ., sucht
Bekanntsch . m.. Dume. evtl . Wwe..
zw. spät . Heirat . Ang . mit Bild
(zurück ) u. VB 2577 a . d. Gesellst.
Vegesack.

Ufa-MetropoL An den 3 Fest¬
tagen 11.00, 3.00 und 5.30 Uhr.
Publikum und Presse sind be-
feistert von dem Farb-Groß-ilm der Ufa : „Dis goldene
Stadt“ m. Kristin ** Söderbaum,
Eugen Klopfer , Paul Klinger . /
Jugend nicht zugelassen / Die
5.30-Vorstellungen an allen drei
Festtagen und die 3-Uhr -Vorslel-
lungen anT*l . und 2. Festtag sind
bereits ausverkauft . Für die 11-
Uhr -Früh -Vorstcllungen an allen
drei Festtagen sind Karten noch
erhältlich.

Tivoli : An den 3 Festtagen II 00,
3.00 und 5.30 Uhr . Der erste dra¬
matische Farbfilm der Ufa mit
Kristina Söueil mm , Kuyen
Klopfer , * Paul Klinger : „Die
goloene Stadt “. / Jugend nicht
zugelassen / Die 5.30-Uhr -Vor-
sleiiungen an allen drei Fest¬
tagen und die 3-Uhr -Vorstellun
gen am 1. und 2. Festtag sind
bereits aufverkauft . Für die 11-
Uhr -Früh -Vorstellungen an allen
drei Festtagen sind Karten noch
erhältlich.

Ufa-Europa: Täglich 11.00, 3.00 u.
5.30 Uhr . Hilde ICrahi , Paul
Hubschmidt , Fita Benkhoff in

‘ der heiteren Liebesgeschichte:
„Meine Freundin Josefine ". ;
Jugend nicht zugelassen / Kar¬
ten nur noch für die 11- und 3-
Uhr -Vorstellungen vorhanden
(Die 5.30-Uhr -Vorstellungen an
allen drei Festtagen bereits aus¬
verkauft .)

Ufa-Kaiser. An den 3 'Festtagen
11.00, 3,00 und 5.30 Uhr . Der
spannende Kriminalfilm ; „Dr
Crippen an Bord“ mit Rudolf
Fernau , Anja Ejkhoff , Ren6 Delt
gen . / Jugend nicht zugelassen

Ufa-Palast . An den 3 Festtagen
11.00, 3.00 und 5.30 Uhr . Der
spannende Kriminalfilm : „Dr.
Crippen an Bord“ mit Rudolf
Fernau , Anja Elkhoff , Rene Delt
gen . / Jugend nicht zugelassen

Ufa-Hansa. An den 3 Festtagen
3.00 und 5.30 Uhr . Der fesselnde
Gesellschaft »film der Bavaria:
„Geliebte Welt“ ra. Brigitte Hör-
ney, Willy ■Fritsch , Paul Dahlke
Jugendl . ab 14 Jahren zugelass

Schauburg . An den 3 Feiertagen
täglich 3 Vorstellungen : 11,
und 5.30 Uhr (Montag nur 3 u

\ m

Auto - und Moforradmarkt

5.30 Uhr ). Marianne Hoppe , Ernst
von Klipstein , Carl Kuhlmann
Eugen Klopfer:
Herzens“. Jugendliche

Barablösung
der Hauszinssteuer

oder

oder

HypoibeH enne Tilgung?
Diese Frage beschäftigt viele
Hausbesitzer letzt. KommenSie
mit Ihrem AbgeUungsbescheid
des Finanzamtes zu uns, wir

beraten Sie gern

DIE SPARKASSE IN BREMEN
Hauszlnssteuer-AMeilung

Schalter 26 und 27
mit ihren ZweigstellenVegesack.
Blumenthal. Lesum. Hemelingen

Verkauf
DKW.-Wagen , billig , gut erhalten

Gebr . Lindenbauer , Ruf : 5 1137
und 5 11 70.

DKW-Lieferwag ., Mâ derbach-Lie
ferwagen , 3000 km gel ., Adler
Trumpf jr ., Pers .-Wagen , DKW
Motorrad , 200 ccm, alle Fahr¬
zeuge gut erhalt . Gebr . Linden-
haue.r , (Jnstfeldstr . 28 '30, Ruf
Xr . 5 11 70 u. 5 11 37.

Große Auswahl in gehr. Personon-
imd 'Lieferwagen . Bundgaard &
Sohn.

Ankauf
Wir kaufen : Opel, Kapitäne , Su¬

per , Olympia . Opel-Automobii-
fVnfralp Ruf : 8 40 57

DKW.-Wagen u. -Motorräder kau¬
fen laufend Gebr . Lindenbauer,
Ruf : 5 1137 und 5 1170.

Personenwagen , Lieferwagen , An
bänger , Motorräder und Motor-
fahi ’rüder kaufen sofort gegen
Kasse . Bundgaard & Sohn , Ruf:
Nr . 2 35 98 und 2 46 44.

Von hiesiger Dienststelle Motorrad
200 ccm, gesuch t Ange b. unter
K 58 242. 4

Gebr. Personenkraftwagen nur we
nig gefahren stärkere Typen üb.
2000 cbm Hubraum , kaufen laur
fend „ Ahag “ Atitoraobil -Handels-
Gesellschaft , Bremen , Walsroder
Straße 9/15, Ruf : 8 40 91.

Gut erh. Kleinwagen bis 1,5 Liter,
BMW. od. . Fiat bevorz . Genaue
Ang . ti. K 5G85.

„Stimme des
nicht zu¬

gelassen . Vorverkauf v: 11.15 b
2.30 und von 3.15 bis 5 Uhr.

Modernes Theater , Delmestraße
Freitag (1. Feiertag ) 3.00 und
5.30 Uhr : „Heideschulmeister
Uwe Karsten “ m. Marianne Hop¬
pe, Brigitte Horncy . Ein Film,
der mitreißt und begeistert.
Sonnabend (2. Feiertag ) 3.00 u
5.30 Uhr , Sonntag , 3.00 u. 5.30
Uhr , und Montag , 5.30 Uhr
Marika Rökk in : „Heißes
Blut“, Paul Kemp, Hans Stüwe,
Ursula Grabley . Eine roman
tische Geschichte aus dem schö¬
nen Ungarland / Jugd . hat Zutr

Decia. Täglich 3 und 5.30 Uhr.
Marianne Hoppe , Ernst v. Klip-
stein , Carl Kuhlmann , Eugen
Klopfer : „Stimme des Herzens “ .
Jugendliche nicht zugelassen . /
Vorverkauf für die Feiertage
täglich ab 2 Uhr.

Admiral -Palast , Hemmstr . 3.00 Uhr
und 5.30 Uhr . 1. Weihnachtstag:
„Marguerite : 3“. Ein köstliches
Lustspiel mit Gusti Huber , Hans
Holt , Theo Lingen , Hermann
Thimig , Grethe Weiser / Jugend¬
liche nicht zugelassen . / Ab
2. Weihnachtstag : „Anschlag auf
Baku“, Renö Deltgen , Willy
Fritsch , Lotte Koch , Fritz Kam-
pers u. a . / Jugendliche ab 14
Jahre zugelassen / 12.30 Uhr Ju
gend - Vorstellungen : 1. Weih¬
nachtstag :« „Narren im Schnee 1
2. Weihnachtstag : „In letzter
Minute“ ; Sonntag : „Der Dschun¬
gel ruft“.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpl. Heer¬
straße 195/97. Anfang 5,80 Uhr,
sonntags 2.30 und 5.30 Uhr:
„Die Tochter des Korsaren“ /
Jugend verboten.

Barberina -Tonlichtspiele , Sögestr.
12.30 / 3.00 und 5.30 Uhr:
„Die große Liebe“ mit : Zarah
Leander , Grethe Weiser , Paul
Hörbiger , Viktor Staal u. a . /
Kulturfilm und die neueste Wo¬
chenschau / Jugendl . zugelassen.

Capitol , Gröpelingen . 2.45 u. 5.30.
„So ein Früchtchen “ / Jugend¬
liche über 14 Jahre zugelassen.

Central-Theater Oslebshausen.
Heute noch 3.00 u. 5.30 Uhr:
„Herbstmanöver “ *) Ab morgen
(2. Feiertag ): „Geliebte Welt “ **)
Achtung ! Märchen Vorstellung
heute , morgen (2. Feiertag ) und
Sonntag . 1.00 Uhr : „Tischlein
deck dich“.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Bis Montag ! Täglich
1.00, 3 15, 5.30 Uhr . Unser großes
Weihnachtsprogramm ! Marika
Rökk i. d. Revuefilm der Ufa:
„Kora Terry “ mit Jos . Sieber
Will Dohm, Herb . Hübner / Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Odeon,. Hastedt . Täglich 5.30 Uhr.
feiertags 3.00 und 5.3T) Uhr : „Die
große Liebe“ mit Zarah Leander

Astocia
An beiden Weihnachtstagen

große Hachmiilags-
VorsteSiursg

Sonntag , den 27. Dezember

volkstümliche
Vorstellung

VORANZEIGEN
Ab 1. Januar gastiert

Bernhard Ette
im

AMcmtiC ' Cafe

Gute

SthSUe^eü/ en
Bogen

MUutttqtiqtk
Mandolinen
Gitarren
Zithern

MUSIK - HAUS

A*E*FI $CHE§t
<atharmenstr iMin vondSÖgesti_ a

gp.  Schreibmaschinen-
tär.  Tische

Briefmarken

A Heine & Co , FedelhÖren 1
Briefm « rk ^ n Ankauf Verkauf

Briefmarken ! Biet © Witbg . Me 20
lind wertv deutsch . Kol . Suche
Bayern 1, Sachsen 1 u. Bremen,
auch 2. Wahl . Ang . n. R 1267.

Preisskat

Alle 3 Weihnachtstage großes
Preisskat -Turnier . Anf . 10  Uhr,
16 und 18.30 Uhr . Müller , Vege-
sacker Straße 43/45.

Film - Theater

Lsngsmtr. 155  Ruf 27755

Grohner Lichtspiele „Capitol*. Au
allen drei Weihnachtstagen : „Die
heimliche Gräfin“ mit Marte Ha
rell , Wolf Albnch Retty u. a. ■
Jugendl . über 14 J . zugelassen.

Zentral-Theater . Brm.-BIumenthal.
Am 1. 11. 2. Weihnachtstag so¬
wie Sonntag , 3Vs und 6.00 Uhr.
Montag , 6 Uhr : „Fronttheater“
mit Heli Finkenzeller . Ren6 Delt
gen , Lothaf Firmans , Hedy und
Margot Hopfner u . a . / Die neu¬
este Wochenschau / Jugendlich«
zugelassen / An den drei Feier¬
tagen , um 3 Uhr . Jugendvorstel-
lung mit „Fronttheater “.

Wese r-Ton!ichtspi eie, Br.-Farge.
Alle drei Feiertage 3.15 u. 5.45.
„Spähtrupp Haligarten “. Bitte
kei*ne telefonischen Bestellungen
mehr Vorverkauf 1 Stunde vor
Beginn.

Jugendliche zugelassen.
Skela -Thester , Faulenstraße 55/59.

„Wenn wir alle Engel wären " m.
Lcni Marekbnch , Heinz Riih-
mann . Har/nd Paülsen , Heute
2,00, 4.00, 6.00 Uhr / Jugend
liehe nicht zugplnssen.

Welt-Theater . 1.. 2. u. 3. Feiertag,
3.00 iL 5.30: „Die Entlassung “ /
Jugendliche über 14 Jahre haben
Zutritt / Jugendvorstellungen
12.30 Uhr : 1. Feiertag : „Onkel
Bräsig “ ; 2. Feiertag : „Der Edel¬
weißkönig “ ; 3. Feiertag : „Gold
In New Frisco “.

Welt-Theater . Achtung ! Dienstag,
29. 12. und Donnerstag , 31. 12
Märchen Vorstellung : „Rumpel
stilzchen “, Beginn 2.30, Kassen-
öffnung 2.00 TThr.

Miihlcnbach-Lichtspiele Br.-Lesum.
Weihnachtsprogramm ! Alle drei
Festtage 15.30 -und 18 Uhr . Mon¬
tag , 18 Uhr , der Terra -Großlim:
„Fronttheater “ mit Heii Finken¬
zeller , Ken6 Deltgen , Hedy und
Morgot Hopfner , Lothar Firmans
/ Jugendliche zugelassen / Ju
gend Vorstellungen : 1. Festtag.
13 Uhr : „Marschall Vorwärts **
2. Festtag , 13 Uhr : „Schneeweiß
chon und Rosenrot“. Sonntag,
13 Uhr : „Fronttheater “.

Lichtspiele Ritterhude . Weihnächte
Programm ! An allen drpi Fest
lagen und Montag , 28. Dez.
„Das große Spiel “ m. Rene Delt
gen , Gustav Knuth , Heinr . Engel
mann , Maria Andergast / Ju
gendliehe zugelassen / Jugend
Vorstellungen : Am 1. Festtag-
14 Uhr : „Schnoewelßchen und
Rosenrot“. Am 2. Festtag , 14 Uhr:
„Marschall Vorwärts 1"

Deutsche Lichtspiele , Vegesack . Ab
Freitag , 25. Dez 1942 u. folgende
Tage ! Anfang tägl . 18 Uhr An
beiden Festtagen und Sonntag
27. Dez., je zwei Vorstellungen
15.30 und 18.00 TJhr. Unser Weih-
nachtsprogramm : Ein Arthur
Mnria -Rabenalt -Film der Terra:
„Fronttheater “. Tn den Haupt¬
rollen : Heli Finkenzeller . Ren4
Deltgen , Lothar Firmans . Hedi
und Margot Höpfner . Wilhelm
Strienz u. v. a. m. / Jugendliche
zugelassen / Dazu die neue Wo
ehenschau.

Deutsche Lichspieie , Vegesack.
Bonntag , 27. Dez., 13 Uhr , große
Jugendvorstellung mit dem Ar-
thur -Maria -Rahenalt -Film der
Terra : „Fronttheater “ / Dazu
die neue Wochenschau.

V*gesaeker Lichtspiele , Breltestr.
Täglich 15.30 u . 18 Uhr (an allen
drei Festtagen ), Emil Janningb

Chemisch»
Reinigung

eA&öJke  a J/e
die.s£ &h&K&cLajueA

JCiedduttgjstäcka
■•int MiimiimmiiiiiiimimiiiniHtiiiiHfiii
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Geburten
Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen zeigen in dankbarer Freude
an: Annl Pieper, geb. Kropp, z. z.
Wöchnerinnenheim; Bernhard Pieper.Wasserhorst, 22. Dezember 1942

Ingrid, 20. 12. 1942. Ein Sonntags
madel. Annl Köntje, geb. Jäger zur
Zeit Bockswiese(Harz), Walter Köntje.Krautstraße 18

Werner, 11. 12. 1942. Die Geburt ihres
ersten Kindes zeigen an: Renate
Repty, geb. Hohnhorst, zur Zeit St.-.
Marienstift Kellinghausen über Für¬
stenau, Kreis Bersenbrück; Alfred
Repty, Leutnant einer Flakabteilung

Walter, 16. 12. 1942, Grete Döhle, geb.

Als Verlobte grüßen: Gisela Klenke, Ha¬
kenburger Straße 74, z. Z, Weizen¬
kampstraße 99; Hans Enzmann, Gefr.
einer Flak-Abt. Berwangen (Baden)Bremen, im Dezember 1942

Ihre Verlobung geben bekannt: Else
Hasch, HerbertNelck. Bremen, 25. Dez.
1942. Siedkämpe12, Seefelde 8

Ihre Verlobunggeben bekannt: Anneliese
Konopka, Dietrich Rust. Bremen, Grö-
peiinger Heerstraße 265, Buxtehuder
Straße 24. 1. Weihnachtstag 1942

Als Verlobte grüßen: Elfriede Neufeld,
Walter ». Lübke. Rendsburg, Bremen- >Aumund. Weihnachten 1942 -

Als Verlobte grüßen: Liselotte Zachow, 3
Arnold v. Lübke. Greifenberg, Brem. "Aumund. -Weihnachten 1942

Wir haben uns verlobt: Elfriede Neu¬
gebauer, Alfred Bischof, z. Z. auf Ur¬
laub. Br.-Aumund,' Weihnachten 1942s

Ihre Verlobung geben bekannt: Henny?
Dohrmann, Johann Obermeyer. Schwane- j]„ . . . . wede, Neuenkirchen. Weihnachten1942f

Ihre Verlobung geben bekannt: Mary Thea Lücke, Werner Röpstorff, Verlobte, JGrimm, Ernst Wöltje. Bremen, Bre- Bremen-Schönebeck, Bremen-Aumund.merhavenerStr. 180. Weihnachten1942 "Weihnachten 1942
Ihre Verlobung geben bekannt: Aenne.Ihre Verlobung geben bekannt: MarthaBrand, Rolf Brettler. Bremen, Har-I Hegemann, Hinrich Baumann, zur Zeitdenbergstraße 103. 1. Weihnachtstag Urlaub. Aschwarden, Weihnachten1942

1942. Kein Empfang Vermähl linnen
Stehenŝ remen-Huchting, Älterer : ' "^ Ä ^ Ind" ^ ., 11« b“ . FritzStraße 42, z. Z. Mütterheim Moritz-
bürg "bei Dresden; Hermanrf Döhle,z. Z. Marine

Am Montag, dem 21. Dezember 1942,
1.15 Uhr mittags, erblickte unsere

rup, cand. med, Marind-San.-Oberfähn-i gCb' Meyer'
ho1itr2 Zk Hem” nUl1' BWemha?hfe„B,a9« 'llir<: VeJmahlung geben bekannt: Wacht-Elfrlodi BrSJvS» » , ^ h ?? le.n- 1a 42l tneister Ernst August Ostermann undhi ™* Linden- Frau ^the , geb. Kecker. Bremen,
born, Verlobte. Bremen-Hemelingen,: v d ste ;ntor 42/44. Weihnächten1942Barbara das Licht der Welt. Gretchen, Orleansstr. 27 i.; Bremen-Oberneuland’^i.«Hartmann, geh. Rauch, Georg Hart-! BahnhoL 25. Dezember 1942 ’^hre Vermahlunggeben bekannt. Helmutmann. Nachtigalstraße 14

Ilse, 24. 12. 1942 . lllt-re Verlobung geben bekannt: Anna Seele, Feldw. in einer Flugzeugführer-
Schule, Ursula Seele, geb. Fahrenholz.e, 24 12. 1942. Hanna Dibbern, geb.| Weidlich, Wilhelm Wendeiken, Uffz. ini p^ n z Z BroßbreitYnba* - BremenSchmidt, z. z . Ahlhorn i. 0., Haus einem -wert ..Regt., z. z. im Felde.i ?JunÜ’ -zü

Lethe; Hans Dibbern. Bremen, Char-| Rade, Driftsethe, 25. Dezember 1942 threSermfhlunsr neben Äkannt '̂ Dinllottenstraße 8 'Die Verlobung meiner Töchter Gertrud!hre Ver.ma hlung geben bekannt. Dipl.lottenstraße 8
Gerhard, 18. 12i 1942. Die Geburt ihres

ersten Kindes zeigen in dankbarer
Freude an; Hanna Oehlschlägef, geb.|
Schröder, Clausthal-Zellerfeld I, Adolf-,
Römer-Straße 6; "Wachtm. Gerhard
Oehlschiägel, zur Zelt im Gsten

Ein Stammhalter angekommen: Mia Tlet-
Jen, geb. Sommer, Dortmund-Horde,
BenninghoferStraße 51 a; Adolf Tiet

Ing. Artur Szczesny und Frau, Jomit Herrn Studienassessor Johannes »Vlnna pphnrpnp r,P nhpmpiiiandTomfordt» reh« ,vh h5Prmit i Llanna> geborene ueixen. uoerneuiana-
FrTu r0rDoera g£Bhni Ch. Bhi,ii r?ni| Ä n‘ i Bremen,' Oberneuiander Heerstr. 48;
Srte Bezirk Brem/n Wählers. z. z v’erreist , Weihnachten 1942
Meine Verlobungmit Fräulein GertrudA1 on2..A„°wn"1 undbFrau“Yrmencard Yeb!
Studi-nassessor ' Johannes Sperling. ” Kriegsgeträut. Weihnachten!Studumassessor Johannes Tomforde, 1942. BBre men, Kirchbachstr. 38; z. Z,

_ Kriegswei& tm, 1942 ; Dortmund , Gör'ingstraße 45
jen, Bremen, z. Z. im Osten jüire Verlobung geben bekannt: Dori Woytt, Erika Woytt, geb. Ger-Y*frauke , 23. 12. 1942. Die Geburt, May, Günter Wüsenknecht. Auf der. ßr-emen’ Gropehnger Heerstraße

Hart traf uns am 14. Dezem¬
ber die schmerzliche, trau¬
rige Nachricht, daß mein in-

nigstgeliebter, herzensguter, unver¬
geßlicher Mann, unser lieber, guter
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa¬
ger, Onkel, Neffe und Enkel

Wilhelm SchrÖr
San.-Oberfeldwebel

ln einem Grenadier-Bataillon
Inh. des EK. 2. KL, des Verdienst¬
kreuzes mit Schwertern und der

Ostmedallle
im harten Kampf im Osten im 29.
Lebensjahre am 25. November den
Heldentod fand. Hinter der vorder¬
sten Linie tat er seinen helfenden :
Dienst. Ich verlor mein Liebstes.
Nun ruhe sanft in fremder Erde,
vergessen werden wir dich nie.
In tiefer Trauer:

Marga Schrör, geb. Mindermann;
Job. Schrör und Frau, Sophie,
geb. Nordhus; Frau Wwe. Schrör,
als Großmutter; Hermann Schrör,
z. Z. ira ♦Felde; Alfred Schrör,
z. Z. auf See; Hanna Schrör,
Wilhelm Mindermann und Frau,
Adele, geb. Freimuth; Fritz Frei-
muth; H. Mindermann und Frau,
Sophie, geb. Hartmann; W. Min-
äermann und Braut Hilde Wen¬
zel; Harald und alle Angehörigen

Bremen-Grambke, im Dezember 1942
-Am Bahndamm32
Bremen; Goslarer Str. 20

#  Unsere beiden unvergeßlichen,innigstgeliebten Söhne haben
im Osten den Heldentod er¬

litten. Unser Schmerz ist unsagbar.
Wir und seine untröstliche Braut
betrauern unseren lieben

Karl -Heinz Kroog
Obergefr. dar Fla., Träger des gold.
H3.-Abzeichens, Inh. des EK., des
Verdienstkreuzes m. Schw., des Ver¬
wundetenabzeichens u. and. Front¬

auszeichnungen
gefallen am 28. September bei Le¬
ningrad. und unseren lieben

Franz Kroog
Gefr. ln einer Panzerjäger-Kompanie

Inhaber der Ostmedallle
gefallen am 1. Oktober bei Rschew.

Franz Kroog, z. Z. auf Urlaub,
und Frau, Regina, geb. Gutjahr;
Hilde Siekaczek und alle, die un¬
sere Kinder liebhatten

Bremen, im Dezember 1942
Goslarer Str. 3. Gleiwitz
Bitte keine Besuche.

Mit den Angehörigen trauern wir
um den Verlust unseres lieben Ar¬
beitskameraden Karl-Heinz Kroog.

Firmengemeinschaft Ogo/Carl
Wilhelm!

390 a; Oberhausen-Sterkrgde, Markus-ihres zweiten Kindes, einer gesunden’ Schleifmühle27; Wesermünde-L., Habs-' 1Tochter, zeigen in großer Freude an:i burger Straße 2. Weihnachten 1942. uau,Almut Westermann, geb. Eck, H-Unter-i Kein Empfang I hrie„rK*e/ m ĉ *U2°« g,e.?'/ ! bekanntT- Jl e,nz(
Sturmführer Dr. med. Heinz Wester- Resi Steil, Heinrich Sander, Obergefr. in! pm^ tn *\ n.ei kh' 1mann, Leiter des H-Mütterheims„Kur-j einer »Fta-Abt. Bremen. .Celler Str. 38/ ß.rei?en> Bremervorder Straße 41, Ko_-mann, Lener aes n -Muuerneims„t\ur~j einer ’na -Aoi. aremen. .oener str . 38;; n;ffYh;r; p7 Vir*** r i Tn iW 1Ö49•mark“ , Klosterheide bei Lindow/Mark, Wesennünde-*W. 1. Weihnachtstag1942 «H«if Am! «« bÄ.5. 1 r
« ■Mütterheim ;ihre Verlobunggeben bekennt: Dorothee^ 1' *n,an "'ie.F"f ?*' tA™"% | Äb?£ n,e 3Y Ursula, 19. 12. 1942. Die glückliche, Ohlsen, SiegfriedBetz, Ober-Bootsmaat,i
Geburt ihres ersten Kindes zeigen im Bremen, Weihnachten 1942dankbarer Frplldp an * Meta Rlplpfpld . Ihre Vprinhnnr </phpn hptannt * Dac ! Ca- ' . . ni ~. bildUSer MraUc 4 oj

Detken, kriegsgetraut, 22; 12. 1942. ;
. . . ‘ * Bremen, Wolt-*

dankbarer Freude an: Meta Bielefeld, ihre Verlobunggeben bekannt: Resi So-'Ih"le,vb®“a^ „^ !raAL ;i33.
geb. Bake, Otto Bielefeld, Masch.-B.-i hlk, Werner Marx. Elisabethstr. 109; h Dfrh. fd beRprtmâIng. Kiel, Salzwedelstraße 22 GrRpe’inger Heerstraße 181 Weih- nh!“r,I,:'fr  • l!i''h=.rrt R. nai. ,,„aY Ulrich, 23. 12. 1942. Unser zweites1 nachten 1942 , \
Kind wurde geboren. Die glücklichenIhre Verlobung geben bekannt: Ingeborg M•,Eltern: Irmgard Behrens, geh. Schmidt, Diercksen, Edmund Lafery. Bremen- 3oi c.hJ,'?. J ch;PP?I .JA sSL, .? e*K _ H ,!.eFriedrich Behrens. Br.-Aumund, Nord¬straße 40. 23. Dezember 1942

Verlobungen
Wir haben uns verlobt: Marlies Schütte;

Harry Kilian, z. Z. Uffz. in einem ihre Verlobung geben bekannt: GertrudFlak-Feldregiment. Bremen-Magdebur~ .
25. Dezember 1942. Grundstraße 36.

Luise Müller, Heinz Rippe, Feldw. i. e
Grenadier-Regt., zur Zeit auf Urlaub,
Br.-Mahndorf 204 / Bremen, StuhrerStraße 50

Obergefr. -Richard Bendig und Frau. JMargot, geborene Erzmoneit. Bremen -1
Rablinghausen, Weihnachten 1942
achim Schippe! (Joschi Neck), Hl

Aumund Fremen-GrÖDelinsren1 Weih-! Sclllf!!le,. gebotene Behnke, Vermählte,
naditstag 1942 P g Bremen , Kolberg, Berlin, Weihnachten)

Ihr£o| Vilo ^ bekannt: Heim
I in onffroRpBi*o Bf «flutnAchten uia?  Bischoff , Minna Bischoff, geb. Grobbau.Lmien. iraße 18 / Weihnachten 1942, AjmphsJô Bremeni  w 0eltInershauser
Mües Kurt Beroor Rrenen Goesse' straBe 174 / 24- Dezember 1942mues, Kurt uerotr . Bremen, Goesse. !hfs Kriegstrauung geben bekannt: Erich

Heiriemannund Frau, Ruth, geb. HoStraße 123 / Weihnachten, 25. 12. 1942
, Mary Wessel, Richard Holborn, Uffz.

Bremen. Nolleudorfer Str. 79; St. Mag¬
nusstraße 80 ! Weihnachten 1942Wir haben uns verlobt: Liselotte Grün-

Ihre Verlobung geben bekannt: Ilse thal, Bernhard LIedloff, z Z. Obergefr.
Jesse, Br.-Schönebeck Auf dem Krüm-| bei der Luftw. Berlin NW. Havelberg-pel 190; Werner Kohlhorst, Ober- Straße 16; Bremen, Kuruirstena’lee 18.
Mech.-Mt. (A) Kriegsmarine, zur Zeit! Weihnachten 1942. Kein EmpfangBremeri, Achimer Straße 31 'Als Verlobte grüßen: Senta Louise,

Ihre Verlobung geben bekannt: Lisa, Melns, Helmut Winter. Bremen, den]Ziegler, Fredi Sommer, zur Zeit im' 25. Dezember 1942. Wormser Str, 2;i
Osten. Bremen, RechtenfletherStr. 17. Dedesdorfer Straße 32 jIh_A „Duan ..»,1Weihnachten 1942 Ihre Verlobung zeigen an: Brigitte Salo- Ihr-~ K.r.iegstrauung | ebe? bekannt. _Wal

hendahl. Br.-Aumund. Nordstraße 18;
zur Zeit Mülheim/Ruhr-Heißen, Tink-
rathstraße 85 / Weihnachten 1942*

Ihre Vermählung geben bekannt: Dipl.-
Ing. Gerhardkronherq, HildegardKrön-
berg, geb. Kindt. Bremen, Lortzing-
straße 11 / 22. Dezember 1942

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl
Jerllng und Frau, Elisabeth, geborene
Rosieka. Bremen- Blumenthal, Weih¬
nachten 1942

■-JT .' Schwer traf uns die traurigeNachricht, daß unser innigst-
geliebter, hoffnungsvoller

Junge, unser herzlieber guter Bru¬
der, Schwager, Neffe und Vetter,
mein guter Freund, der

Unteroffizier
Helmut Sandmann

im 25. Lebensjahr den Fliegertod
gefunden hat. Auf einem Helden-
friedhof. fand er seine letzte Ruhe¬
stätte.
In stillem Schmerz:

Fritz Sandmann und Frau, Ma¬
nchen, geb. Ahrens; Fritz Sand¬
mann jun., Feldwebel der Luftw.,
und Frau, Irmgard, geb. Brunk-
horst ; MarianneSandmann; Bobby
Moser, z. -Z. Obergefr. d. Wehrm., I

• nebst allen Angehörigen
Ruhe sanft, lieber Helmutl

Bremen, im Dezember 1942
Graudenzer Straße 16 ptr.
Bitte keine Beileidsbesuche

Mit den Angehörigen trauern auchwir um unseren lieben Arbeitskarae*
raden Franz Kroog.
Carl F. W. Borgward-Werke, Bremen

Kirchliche Nachrichten
Lancfeskirchl. Gemeinschaft Bund

f . E. C., Blumenthal . Sonntag
(3. AVeihnachtst .), 16 Uhr , Weih¬
nachtsfeier . Kahrs.

Geschäftliche Empfehlungen

S 1

Als Verlobte grüßen: Anneliese Krohne,
Richard Flemming, Uffz. i. e. Flak\Bat.
Bassum, Bremen

mon, Walter Havemann. Hamburg,!
Straßburger Str. 63 1' ; Bremen, z. Z.;
Thüringer Str. 16 / Weihnachten 1942

Wir haben uns verlobt: Marianne Baven- Ihre Verlobung*zeigen an: Ursula Ap-

ter Naumann, z. Z. Wehrm., u, Frau,
Anneliese, geb. Hölscher. Br,-Blumen¬
thal, Bockborner Weg 66 / 1. Weih-
nachtstag 1942

dämm, Obergefr. Heinz Renken, z. Z.
im Osten. Bremen, den 20. Dez 1942
Waller Ring 28

Ihre Verlobung geben bekannt: Wilma

Hph-pt,hi„cp« ' :’r* Vermählung geben bekannt: Hans. Habenhausen. Lunser Wiümaier und Frau, Margarete, geh.
Helmich. Stuttgart, Augenstenstr. 9;
Bremen-St. Magnus. Admiral- Brnmmy-
Weg 10. Breifien-St. Magnus, 24. 12. 42

mann, Bremen
Straße 74; Erich Sundermann, Bünde
in Westfalen. Herforder Straße 39.
Bremen, 25. Dezember 1942 i

Precftt, Walter Arnold. Rethorn, Bre- Ihre Verlobung geben bekannt: BerthaThrpevprm3hi«nJ n<?Pĥ Ju«t~men, -Weihnachten1942. Kein Empfang Osmers, Fritz Winter. Oberneuland, Ih L̂ .Xtlt  ™ H b « « ^Minnl Frerichs, Walter Wreöe, Verlobte.! Bremen-Arbergen / Weihnachten 1942/ und Frau- Lieschen, geh. KleinBremen, Fischerhude. Weihnachten (Gisela Tecklenborg, Theodor Gratenau,

JWs  Von seinem Leutnant erhiel-
ten wir die tieftraurige Nach-

‘ A rieht , daß unser lieber guter
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,der

Kanonier
Adolf Kowalewitz

geboren am 26. 4. 1918, sein jun¬
ges Leben am 1. 12. 1942 für Füh¬
rer und Vaterland im Osten gab.

j In tiefer Trauer:
H. Heinke und Frau, Marie, verw.
Kowalewitz; Gefr. Johann Kowa-
lewitz, z. Z. Lazarett, und Frau;
Uffz. Theodor Kowalewitz, z. Z.
im Osten, und Frau

Bremen, Berleboger Weg 20

Bremen- Grohn. Bremen- Blumenthal.
Ihre Verlobung geben bekannt: Alma. Leutnant in ein. Beob.-Abt., z. Z. im -t,rp ISSSht !.««rMüller, Ulrich Gebert, Masch.-Ob.-Gefr.j Osten. Bremen- St. Magnus; Bremen, ' iliha,Bromon Cipirpnct ru Rp OS'  PnctnpU ' Rrhwarhh Pinorinn I Wpihnnrhtpn TQxJ.0 i CltnnOlZ , JOnaiBremen, Fißgenstraße 25; Rostock.' Schwachh.Ring 100 / Weihnachten194225. Dezember 1942 Ihre. Verlobung geben bekannt: Elfriede
Ihre Verlobung geben bekannt: Margret: Dunkel, Hans Hoünagel, Obergefr. in

Joosten, Heinrich Spreckelsen. Wart- der Luftw,, z. Z. im Lazarett. Halver;
burgstraße, Dezember 1942 | in Westf., Kölner Str. 48; Bremen,'Ihre Verlobunggeben bekannt: Ilse Wachholderstraße 22 / Heiligabend
Blume, Willibald Weber, Feldw. i. e. Ihre Verlobung geben bekannt: Elfriede
Kampfgeschwader. • Bremen, Gröpelin-i Hellmers, Erich Kruse. TölzerStr. 74;
ger Deich 32; Stromer Straße 72. Holzmindener Str. 41 I Weihnachten“Weihnachten1942 I 1942. Kein Empfang I

Ihre Verlobung geben bekannt: Hanna Als Verlobte grüßen- Edeltraut Awiszus,1
Seiden, Lothar Klein. Bremen, Luther-, Werner Scheffler, Uffz, i. e. Flak-Abt.
Straße 19, Weihnachten 1942 / Kein Bremen, Dorfkampsweg 22: Dresden.1
Empfang I Weihnachten 1942

Weihnachten 1942,
. . .

Johanne Eichholz, geb. Mül¬
geben bekannt: Walter

Ihre Verlobung geben bekannt: Henny Henrike Knewel, Dixterhusen (Ojtfr.),Oltmann und Hans Boelsen, Feldw. d.
Luftw. Sieden 11, Bz. Br., Bremen-
Gröpelingen

Als Verlobte grüßen: Hilde Ahlbach, Lo¬
renz Dörr. Hohensalzastr. 11,' Güstro-

ler. Gleichzeitig danken wir für er¬wiesene Aufmerksamkeiten. Bremen
Schönebeck, im Dezember 1942

GI ü ck w,ü n s che•
Unseren lieben Eltern Gustav Köhnsen

und ‘Frau, Johanne, geb. Schmidt, zu
ihrer am 1 Weihnachtstagstattfinden-• •den silbernen Hochzeitdie herzlichsten
Glückwünsche von ihr.en dankbaren
Kindern Hermann, Hans, Hanneliese.
Br.-Hemelingen, Ziegelstraße 11

Danksagungen
i' ür die zu unserer Verlobung erwiese

Am Donnerstagnachmittag entschlief
nach kurzer, heftiger Krankheit un¬ser lieber

Siegfried
im Alter von lO’/s Jahren.
In tiefem Schmerz:

Hans Heykamp und Frau, Anni,
geb. Wilhelm; Gertrud, Hans-
Gerhard und Anny nebst Ange¬
hörigen

Grolland. 23. Dezember 1942
Huntorpstr. 34.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
gr. Johannisstr 170; Blumenspenden
dorthin. Beerdigung- ain Montag,
14.30 Uhr, von der Kapelle des

Mein• innigstgeliebtes Kind,
mein tapferer Junge, unser
unvergeßlicherBruder, Schwa¬

ger, Enkel, Neffe und Kusin, der
Unteroffizier

1 Willi Borcherding
gab sein Leben für Großdeutschland.
Er fiel an der Spitze- seiner Gruppe
am 1. 12. 1942 bei einem erfolg¬
reichen Angriff nahe Welikije-Luki
im 24. Lebensjahre, kurz vor sei¬
nem Weihnachtsurlaub.,,Der wirklich
beste und tapferste Oberjäger .der
Kompanie ist von uns geangen“,
schrieb sein Kompanieführer. Willi
war. Inhaber des EK. 1. u. 2. KL,
des Inf.-Sturmabzelchens, der Ost¬
medaille und des Verw.-Abzeichens.
Die Beisetzung hat auf dem Helden-
friedhof in Newel stattgefunden.
In unsagbarem Schmerz:.

Elisabeth Borcherding, geb. Harms,
Herta Osterloh, geb. Borcherding;
Obergefr. Heinz Osterloh, z. Z.
im Felde; Uffz. Frido Borcher¬
ding, z. Z. im Genes.-Urlaub; Ka¬
nonier Dieter Borcherding, Neiße/
OS., Diskau-Kaserne; Grenadier
Claus Borcfferding, z. Z. i. Laza¬
rett ; Hermann Borcherding und S
alle Angehörigen

Bremen. Pastorenweg 72 a

Hart traf mich das Schicksal. Am
Dienstagabend, um 20.15 Uhr, ent¬
schlief sanft und ruhig meine liebe,
herzensgute Frau, Schwester und
Schwägerin, Frau

Elisabeth Friedrichsen
geb. Scholz

im 42. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Walter Friedrichsen und alle An¬
gehörigen

Bremen-Grohn, 22. Dezember 1942.
Ruhe sanft!

Die Beerdigung findet am Sonn¬
abend, um Jl .30 Uhr, von "der
Grohner Friedhoiskapelle aus statt.

Nach kurzer, heftiger Krankheit ist
unser liebes . Töchlerchen, unseraller Sonnenschein

il uic öu uiiöctci vciiuuuiig ci «isav.- ^ w... , uv.nen Aufmerksamkeiten danken wir” Huchtinger Friedhofes aus.
Wilhelm Nolte, zur Zeit im Felde. herzlich. Marianne 'Hüsing, Walter
Weihnachten 1942 | Henning, Ii. Offizier. Bremen, im De-Ihre Verlobung geben bekannt: Marie-! ZWnber 1942
Luise Hüter, Dr. med. vet. Gottfried itat t Karten! Für die vielen Glück-Richtzenhain, Oberveterinärd. R. Bre-. ' wünsche und Aufmerksamkeiten an-

wer Straße 4 / Weihnachten, den- men, Benquestr. 4 ; Bad Oeynhausen.1 läBLicli Unserer Verlobung danken wir25. Dezember 1942 I z. Z. im Felde. 17 Dezember 1942 .herzlich. Thea Kortlang, Dr. med.Annegret Scharfschwerdt, OberfähnrichIhre Verlobung geben bekannt: Auguste Friedrich Eble, Mar.-Ob.-Ass.-Arzt d. R.Helmut Schleck, 5./ärztl Akademie d.I Wülfers, Kurt Paust, Uffz, i. e. Flak- Br ake, Bürĝ rmeister-Müller-Str 13.Luftwaffe. Bremen, Bischofstraße 1;| Regt. Huchting bei Bremen, Breslau wir danken für die uns anläßlich un-Emmendingen(Breisgau). Kein Empfang 1. Weihnachtstag 1942 . | > serer Vermählung erwiesenen Auf-Ihre Verlobung geben bekannt: (flarqretAls Verlobte grüßen- Uli Gerlets, Her-: merksamkeiten. Friedr. Kropp u. Frau,Hiemeyer, Dipl.-Ing. Robert Zipellus.j mann Bielefeld. Bremen, BUckebürg.; Borä gep Freytagz. Z. Leutnant i, e. Gtenadier-Regt.l Weihnachten 1942. Kein Empfang i:Br j -.j unj zu  unserer KriegstrauungBremen, im Dezember 1942, Legion- Ihre Verlobung geben bekannt: Johanne erwiesenen Auimerksamkeiten dankenCondor-Str. 8;Hohenaschau(Oberbayerp) Koch, Richard Kersten. Bremen, Etel-, wir recht herzlich. Hans Telene und
Ihre Verlobung geben bekannt: Ursula ser Straße 11. Weihnachten 1942. Frau, Margret geb. Gogolin. BremenWeiß, Werner Junge. Bremen, Hemm-- Kein Empfang Münchener Straße 65. .Straße 76, z. Z. RAD; Bremen, Kehr- Wir haben uns verlobt- Ursel Wohlers, Für die erwiesenen Aufmerksamkeitenj J —T„!■ UP m T TT« Aam tl fAil, /~lKamimaamIama D nhmUa b d n tib IA A *7 rmanndeich 15, z. Z. Emden. Weih¬nachten 1942
Wir haben uns verlobt: Helga Cassens,

Raimund Scheib, ff-Oberscharführeru.
F. A. in der Waffen-# . Bremen, Con- Ihre Verlobung geben bekannt: Anne-
trescarpe 146; Bremen, Lützower, marie Osenbrück, Walter Helms. Alsen-Straße 8 / Julfest 1942 Straße- 32. Weihnachten 1942. Emp-

Ihre Verlobung geben bekannt: Annl! fang von 11 bis 13 Uhr |Stelljes, Adolf Hein, Oberzahlmeister. Wir haben uns verlobt: Anneliese Grube/Bremen, 1. »Weihnachtstag 1942. Brei-1 Herbert Sauer, Uffz. i. e. Flakschw.-
tenbachhof 19, Meyerstraße 68 Batt. Bremen, Kamerunstraße 18; zurIhre Verlobunggeben bekannt: Ingeborg1 Zeit Quedlinburg

Oberingenieur Bernhard Döhle, z. Z.j zu unserer Vermählung danken wirauf Urlaub. Br.-Oberneuland, Weißen- herzlichst. Hans Schubert und Frau,
burger Straße 35 / Weihnachten1942. Liese, geb. Zettel. Bremen, Landwehr-Kern Empfang . . . | straße 27

ür erwiesene Aufmerksamkeiten zur
Vermählung danken wir herzlichst
allen Verwandten, Freunden, Nach¬
barn und Bekannten, besonders den
Kameradender Fraacke-Werke. Richard

Bärbel
für immer von uns gegangen. Die
Freude kurz, der Schmerz ist groß,
ln tiefem Weh:

Heinrich Oelze, z. Z. Wehrmacht,
und Frau, Wütna. geb. Falldorf
nebst Angehörigen

Bremen, den 24. Dezember 1942
Mvrthenstr. 6.
Von Beileidsbesuchenbitten wir ab¬
zusehen. Die Aufbahrung ist im Be¬
erdig.-Institut „Pietät“ , Humboldt¬
straße 190, erfolgt, wohin zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten wer¬
den. Die Trauerfeier findet statt am
Dienstag, 29. Dezember, 10 Uhr, in
der Kapelle des Osterholzer Fried¬hofes.

wald. Bremen, Langemarckstraße 321[Tür die uns anläßlich unserer Vermäh- iBrüning, Werner Szwejda. Bremen, Ihre Verlobung geben bekannt: Anne-
Weihnachten 1942 / Kein Empfang | liese Jacobs, Helnr. Thiesfeld, staatl.Ihre Verlobung geben bekannt, auch im gepr. Dentist, z. Z. Wehrmacht. Bre-,Namen der Eltern: Liselotte Heine-! men, Friedenstraße 1; Oldenburg, Frie-
meyer, Willi ScbweCkendiek, Hpwm.1 densplatz 3
in einer Flak-Abt. Weihnachten 1942. ihre Verlobung geben bekannt: AnniBremen, Treseburuer Straße 2. Gr.- . Hollwedel, Gefr. Walter Wagner. Bre-
Bodungen, Horst-Wessel-Straße 13 men, Apstedter Straße 9; Neunkirchen

Ihre Verlobung geben bekannt: Liese- (Saar). 26. Dezember 1942 iLotte Tfemann, Karl Giel. Bremen- Ihre Verlobung ' geben bekannt: Erika
Osterholz. Am Hahnenkamp 13. Welh-i Bundschuh, Schütze Harri Burkhardt, . . .
nachten 1942 ZeJt Statt Karten! Für die uns erwiesenenIhre Verlobung geben bekannt: Lotte hofenstraße 64 / Weihnachten 1942 j Aufmerksamkeiten anläßiirh unserer
Fischer, Herbert Kemp, Oberltn. d. R. Ihre Verlobung geben bekannt: Anne-- vermäh'ung danken wir herzlichder . Flak-Art. Bremen. Schubertstr. 46,1 liese Hecker, Uffz. Herbert Kopens,; August Tröbitz und Frau ElisabethBerlin• Charlottenbure. Riehlstraße 9. z. Z. auf Urlaub. Gelsenkirchen, Oster-; Kejj Marquard 1Weihnachten 1942 / Kein Emnfang i holz-Tenever / 1. Weihnachtstag 1942 pj]j- uns anläßlich unserer' silbernenIhre Verlobung gehen bekannt: Hilde Die Verlobungunserer Kinder Heide und( Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkeiten

Unerwartet verstarb nach kurzer,
heftiger Krankheit meine innigst*

Warsöncke unV VraT LenC 'gelT Os" 1 Kel j®bte  ' I!ra“' unse' e H « Mns?>ite- ' Mutter, Scliwiegermutter, Schwester,
Schwägerin und Tante .

Mathilde Krüger
geh. Wiechmann

im fast vollendeten 55. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Carl . Krüger; Henry Krüger und
Frau, Irmgard, geb. Sobotta; Karl
Krüger und alle Angehörigen

Bremen, den 22. Dezember 1942
Aßmannshauser Straße 44
Aufbahrung im Ge.-Be.-In., Germa¬
niastraße 56. Trauerfeier am Mon¬
tag, 28. Dez., 10 Uhr, im Krema¬
torium Riensberg.

lung erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir herzlichst. Bernh. Behnkeh
und Frau, Erna, geh. Gäbe. Bremen,
Woltmershauser Straße. 397

ür die uns zu unserer Vermählung so
zahlreich erwiesenenAufmerksamkeiten
von Freunden, Bekannten und Ver¬wandten danken wn recht herzlich.
Uffz. Richard Garbermann und Frau,
Gerda, geb. Wendelken. Bremen, Grö
pelinger Heerstr. 70472

Statt Ansagens
Nach langem Leiden entschlief
heute, im 68. Lebensjahre, meine
liebe Frau und treusorgende Mut¬
ter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter, Schwägerin und Tante

Anna Ott
verw. Schlerath, geb. Heuer

Sie folgte ihrem lieben Sohn Georgnach kaum vier Wochen in die
Ewigkeit. ln stiller Trauer:

Karl Ott nebst Kindern und allen
Angehörigen

Br.-Aumund, Tannenstr. 182.
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 28. Dezember 1942, 15 Uhr,
vom neuen Aumunder Friedhof aus
statt . Etwaige Kranzspenden dort¬hin erbeten.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied heute plötzlich und uner¬
wartet mein lieber Mann, unser
guter Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel,der

Amtsgehitfe i. R.
Hinrich Ehlers

in seinem.67. Lebensjahre.
In stiller Trauer, ira Namen aller
Angehörigen:

Frau Magdalene Ehlers, geh.
Rullhusen

Habenhausen, 24. Dezember 1942
Die Beerdigung findet am Montag,
dem 28. Dezember 1942, nachm
14Vs Uhi, vom Trauerhause, Holz¬
damm 78, aus statt.

Danksagung
Für die unserem lieben Entschlafe¬
nen erwiesene letzte Ehrung und
uns zum Ausdruck gebrachte liebe¬
volle Teilnahme möchten wir hier¬
mit allen von Herzen danken.

Frau Grete Schreiber; Walter
Schreiber und Frau

Bremen, im Dezem6er 1942
Dietrichstr. 19

von Peesten, Erich Möller, ap. Reicbs-
bahninsnektor. z. Z. auf Urlaub. Bre¬
men. Nordernevstr. 24: Kirchweyhe.
Bahnhofstraße 228. «Weihnachten 194?

Ihre Ve L-bung zeieen an: Aenne Zeller-
röer, Heinz Glese. Bremen, Meianch-
thonstr. 19; Stuhrer Straße 26. Weih¬
nachten 1942. z. Z. verreist

Ais Verlobte erüßpn: Hannl Busch, Ge¬
org Eichstädt. Br.-Habenhausen. Holz¬
damm 68. zur Zeit Hannover. Weih¬
nachten 1942

Wir haben uns ver’nht: Anneliese Grube,
Herbert Sauer, Uffz. f e. Flak-S,chw.-
Batt. Bremen. Kamerunstr. 18; zur
Zeit Quedlinburg

Reinhard beehren wir uns anzuzeigen. danken  * jr herzlich< Hans Libor und
'?eJ nr-j*R̂ rS r*und fcf ran J° banne* Seb- Frau, Meta, geb. Lubbers. Oster-Schmidt, Br.-Grambke.,Dyerhagenstr. 5;j feuerbergstraße 115Studienrat G. Boedtger und _Frauf statt  Karten . Für die uns anläßlich un-Adele, geh. Propfe, Wunstorf i. Hann.,-
Höltyschule / Heide Rohrs, Reinhard;
Boedtger, z. Z. Wehrmacht, Verlobte. ;
Br.-Grambke. Weihnachten 1942 j

Als Verlobte grüßen: Lisa Wiegmann, Ge¬
org Dohrmann, Funkmeister u. ROA

serer silbernen Hochzeit erwiesenen
Glückwünsche* und Aufmerksamkeiten
danken wir auf diesem Wege herz¬
lichst. Hans Junge und Frau. Ober¬
neuland, Mühlenfeldstraße 11; im De¬zember 1942

Danksagung
Für die vielen wohltuenden Beweis^
liebevoller Teilnahme, die uns beim
Heimgange unserer lieben kleinen
Margret- zuteil würden, danken wir
hierdurch allen, besonders der Dit¬
tersdorf er NSV. und Hausbewohnernherzlichst

A. Stepan und Frau
Bremen* Buddestr. 13.1

läßlich Unserer silbernen Hochzeit und
Vermählung sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank. Hermann Harting sen.
und Frau; Hermann Harting jun. und
Frau. Bremen, im Dezember 1942

Bremen, Gröpeiinger Heerstraße 80; pQr die. erwiesenenAufmerksamkeitenan-Weihnachten 1942
Ihre Verlobunggeben bekannt: Marianne

Bartels/ Hans Schwabe, z. Z. Wehrm.
Wilhelmshaven, Friederikenstr. 54; Bre-;
men / Weihnachten 1942 i

Me?ne Tochter Toha«na Hat sich mit dem MarianneTwelsiek, Helmut Schmidt, Ober- statt  Karten . Für die aus Anlaß unserer
KaufmannHerrn (Histav SatHuser ver-j leutnant i. e. Beob.-Abt., im Osten.. sjibernen Hochzeit erwiesenen Auf-inbt. Emil HackJs"dpr, Bremen /■ Weihnachten 1942 / Kein Empfang | merksamkeiten und Glückwünschedan-Mnim»Verlob**«« mit Fr^niein Tnh-nna.ihre Verlobung geben bekannt: Scphie| wir herzlich Karl Ibbeken und
Harkender. Tochter de« Pastors F.milj .May, Aloys Schröder, Prüfer im Flug-( p rau  M arje geb Jostes. Brake i. 0.Hackender und seiner "erstn-benen! zeugbau. Schöneberg, Saaxwellingen.| Bahnhofstraße 41 Im Dezember 1942w-et™ . tivl » qeh. Rubinn beehre1 24 . Dezember 1942 .statt Karten! Wir danken herzlichst fürirh mi-b anxnzeiae" . Gu«t=>v Sattinner..ihre Verlobun? geben bekannt: Therese alle  freundlichen AufmerksamkeitennsnabHick. Wit̂ onstr. 16. z. Z. bei. Huf, Heinz Wode. Bremen-Blumenthal, unserer  Silberhochzeit , Ed Peine-der Luftwaffe Emnfan? Mittwoch, den! 'Bremen-Aumund/ Weihnachten 1942 mann und Frau Bremen-Blumenthal30. Tierpmber 1942. Bremen, Doyen- Als Verlobte grüßen: Martha WillkenlngJ jm  Dezember 1942

Danksagungl Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme fceim Hinscheiden un¬
seres lieben Entschlafenen sagen
wir allen Verwandten, Bekannten
und FreuAden, insbesondere Herrn
Pastor Kruse, unseren innigen Dank.

Familien Leichsenring und Lange
Bremen, Alfelder Str. 28 b.

torsdpfrh 4
Tbrp verlohun* *eben bekannt: Wilma

Har»mza, Helmut Melloh, z. 7.. Krieps-
maHne. Bremen, den 25. 1? 194?.
Tübinger Straße 33: EUsahetb«tr. 33

•W«r ' haben uns verlobt: Luise Dorner,
HeinzWfH'pr, z. 7. Wehrmacht Bremen.
Hubprt"<bfihe 13. Weihnachten 1942

Ihre Vpr'nhun" "ehpn bekannt: ftnne-
Uese Scbnankonb'*»,n. Jenny BeHren«.
Bremen. Leerer Straße 29. 1. Weih-
nachtrtaff 194?

Ihr« Veriobun® eeben bekannt* HlHe
Heumann. Ewald Breuer. Heerstedt.
7.. 7.  Cti *haven-Sahi°nhure: Bremen.
Snn<ierhu«<»er Str. 34 Weihnachten1943

Dir«. Verlohnntr peĥ n bekannt: M»raa
Bnnwov', 'Walter Derllek. Bremen. See-
wenlestraße 19*> Weltinaehten 1042

A’<? Verlobte «rrfiRgn* 1Iftftln*»? 7lp"l*r,
Franr Pari®rke. Stutt^ert-B. M0,*an-
flpr̂ trnRy» 1̂ « 7 7 pr^mPti’ Prnmen-

««"derstraße 5 Kr!e«rs.
WeĴ ,*‘»'‘t’t 1«V4*>

jhro v*'*-ieti»i«nr <rehen begannt: •••'«irl»
S*"»'pps. Wanner‘',’Vp!

Bf .wwaVnt-bfi Weserstr in Weih-
Harbin 104-5

jV- o Vrrtnhunw woben hpVannt * P- n«
l !-r"h |«" TTsr’o

hafen. Grpmen PUrlôhelmer Str. 25
Weihnachten 1942.( Kein Empfang

Totenlade zu Gröpellngen ,,Die Lie
Als Verlobte grüßen: Wilma SnaUek, Karl; he“ . Sonnt .; 3. Jan ., Larientas

Dohrmnnn. Br.-Rönnebeck, Weihnachten v. 9-12 u . 14-17 Ulu; h . ßnchliolz
1942 / Kein Empfang j Hnlmorwej ? 9 Per Vorstand.Ihre Verlobunggeben bekannt: Marianne
Weißenhorn, EduardHopn, Masch.-Maat

Georg Gleitz.
nachten 1942

Bremen-Farge, Weih- ,

z. Z. auf Urlaub Br.-Aumund. Kirch¬
hofstraße 3 / Weihnachten 1942

Elre Purnhaoen, Jnnnv Mever. V̂ r'^bte.
Bremen-Lesum, Heidestraße 3 / Weih¬
nachten 1942

Ihre Verlobung gehen bekannt: Johanne
Schubert, Gerd Schröter, z. Z. Kriegs¬
marine. Br.-Burg, Magdeburg, Weih¬
nachten 1942

ihre Verlohuii'» geben bekannt: Hanna
Horstmann. Dledrlch Ficken. Mahlen
bei Fystrun. 7. Z. Bremen; Br.-Bure¬damm. Bremerb. Heerstr. 81 I Weih
nachten 1942

ihre Vê n̂ une geben bekamt : Knrtha
Ellerbrock. Armin Diercksen. Heils-
ho^ -P' u^ nrf Weihnachten 1942

bre Verlohun" er,a,, hen sich anzu7eieen:
ftnnes Hass“ Hen« Herdzln. Bremen-
B1umnnihql.. Veihnachten 1942

hm  vprir >hi!«o- rehen bekennt* Aenne
cienfrl̂ 'l Hen« V,,- rm*iplri( Obpffrpfr

p!rt P’pk-Aht Gremen Hni' teine»-
Straße 123: Braunschweii». Korfes
Straße 3 / Weihnachten 1942

Statt Karten
•Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgangeunserer lie¬
ben Tochter Anneliese Wahn, geb.
Baar, sprechen wir unseren herz¬
lichen Dank aus.

Dr.̂ H. Wahn; Familie Baar
Waterloostr. 33

Danksagung
Für die vielen beweise liebe-
voller Teilnahme, die uns in

unserem. schwerem Leid bei dem
Verlust meines im Osten gefallenen
lieben, unvergeßlichenGatten. Klein
Rainers liebevollenVaters, des Ober
gefreiten Michael Kalkes, zutcM
wurden, sagen wii allen unseren
tiefempfundenenDank.
Im Namen aller Angehörigen:

Marianne Kolkes, geh. Lange
Bremen, Eickedorfer Str. 43.

Statt Karten
Für die. vielen Beweise herzlicher
Teilnahme, die mir in meinem Leid
beim Verlust meines- lieben Man¬
nes zuteil wurden, sage ich allen
meinen innigsten Dank.

Frau Sophie Coßmannnebst
Vater und Angehörige

Bremen, Ahlfeider Str. 46.

Danksagung •
Für die vielen Beweise herzlicher

|| Teilnahme beim Heimgange meinerlieben Mutter, Frau Gesine Borne¬
mann, geb. Eiiers, sage ich hiermit
meinen tiefempfundenenDank.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilhelmine Murken,
geb. Bornemann

Hamburg-Altona, Helmholtzstr. 3III.

>! *
Statt Karten '

Für die unendlich vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verlust unseres
lieben, herzensguten Sohnes, des
Grenadiers Friedrich Mühlenfeld jr..
sagen wir allen auf diesem Wege
unseren innigsten Dank.

Friedrich MUhlenfeldund Frau
nebst allen Angehörigen

Am schwarzen Meer 27. ,

Statt Karten
Für die vielen Beweise der Teil¬
nahme beim Heimgangeunseres lie¬
ben Entschlafenen sagen wir allen
herzlichen Dank.

Frau Adele Bormann; Annallse
Bormann

Bremen, im Dezember 1942
Vegesacker Str. 177

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden meiner lieben, Frau
sagen wir allen Verwandten, Be¬
kannten, Nachbarn, Arbeitskamera¬
den usw.. sowie auch Herrn Gün-
thersberg unseren besten Dank.

Richard Wendland und Tochter
Königsberger Straße 37

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes, und meines guten
Vaters, sagen wir allen unseren
herzlichsten Dank.

Frau Louise Weiß; Herbert Weiß.
Bremen, den 22. Dezember- 1942.

JjT Danksagung / Statt Karten
*Wir danken herzlichst allen,
die unseres im Osten gefal¬

lenen lieben Sohnes, unseres un¬
vergeßlichen Bruders u. Schwagers,
des Uffz. u. KOB. Hinrich Ahlers,
ehrend gedachten und uns ihreliebevolle Anteilnahme erwiesen.

Hinrich Ahlers sen. und Frau,
Metta, geb. Eimers nebst Ange¬
hörigen

Bremen, im Dezember 1942
Stader Str. 59

Herr Vorsicht meint , es wäre we
nig da ; , deshalb schweigt er lie¬
ber überhaupt davon und tut so.
als ob schon gar nichts mehr da
wäre . Das ist natürlich auch
falsch ; Erdal kann aus mehreren
durchaus verständlichen Grün¬
den nicht in den Mengen wie
früher geliefert werden . Aber es
wird immer noch soviel geliefert,
daß alle Erdalfreunde genug er¬
halten könnten , wenn es richtig
verteilt wird und jeder Einzelne^
an Erdal spart . Das kann man , j
wenn man sich nach den Rat -j,schlagen des klugenFroschköuigs/
die schon Öfter bekannlgegebeni
wurden , richtet , denn das altbe -jwährte Erdal ist zur sparsamen]
Verwendung von vornherein be-j
stimmt . Dann hat man immer]Erdal im Haus ! Und — die
Schuhe halten länger und blei¬
ben länger schön ! Probiers ein¬
mal ! Dann reieht Erdal.

Anträge zur Volksunfall -Versiche¬
rung nimmt jederzeit entgegen:
August Krausei Versicherungen,
Bremen - Grohn , Horst - Wessel-
Straße 59.

Einkaufstaschen JC 4,85 bis ^ 15,75,
Einkaufsnetze aus haltbar . Garn:
JC  1,05 bis Jt  1,30 , Manschetten - ,knöpfe echt Reptilleder vH 2,—
Aktenmappen aus Werkstoff .H
7,90 bis tÄ 8,65, schmiedeeiserne
Aschenbecher und Itauchgarnilu-
ren . Hermann D. A. Meyer,
Schüsselkorb .29-31.

Wt' iin Sie den guter » Crem Ellocar
aufgebraucht haben . daDn werfen
Sie nitte T deo leeren Topf oicht
fort Pur uns ist er wertvoll!
Geben Sie denselben mit dem
Deckel Ihrem Händler zurück
welcher alle leeren EUocar -Orem
Töpfe sammelt und au uns zur
Neufüüung weitergibt . Dadurch
werden wertvolle Rohstoffe und
Arbeitskräfte gespart u. Sie er
halten um so früher eine neue
Packung hochwertige Crem
Ellocar

Denke dran bei jedem Schritt:
Deine Sohlen schützt .Soltif 1
Sol tit gibt l.edersohlen längereHalthHri ’fMT verhütet Füße 1

Für Augengläser . EinwandfreiWalter Wiu »\ nur Bisc.hofsnadel 2
Das Spezialgeschäft

Wir wollen nicht zuviel versprechen,
aber das eine können wir Ihnen
sagen : Neben sparsamster Wirt¬
schaft haben wir als obersten

' Grundsatz aufgestellt : „Alle
. Ueberschiisse restlos den Mitglie

dern “. lieber 575 000 Versicherte.
Schenken auch Sie uns Ihr Ver¬
trauen . Deutsche Mittelstands-
krankenkasse „Volkswohl “ V. V.
a . G., Sitz Dortmund . Bezirks¬
direktion : , P . Lowis , Bremen,
Pappelstr . 42 a , II , Ruf 5 23 37.

Franz R. Hesse K.-G., Heizungsspe
zialreinigung , Nicolaistr . 5, Ruf
8 38 25, übernehmen Reinigen u.
Entkrusten von Zentralheizungs
kessel jeder Art , auch während
der Heizperiode . Kein Wärme¬verlust.

Lippa’s Bügelanstalt und Kunst¬
stopfen , Brautstr . 7, ab Wester
straße , Ruf : 5 27 76, Bügeln . Fär
ben, chem Reinigen.

Die Strick - u. Anstrick -Reparatur
sperre für alle Emii -Otto-Sam
meisteilen ist z. Z. aufgehoben.
Wiechmänn , Schillingstraße 43Uriie 7.

Durch Ansohlung werden Ihre
Strümpfe wie neu . Keine Punkte,keine Zutaten . Wiechmann . Schil¬
lingstraße 43, Linie 7.

Farbbänder , Kohlepapier , Papierrollen für Schreib und Addier¬
maschinen liefert Kaiser & Thür-
nau , Laagenstr 43'44. Ruf : 2 93 36

Farbbänder. Ernst Wehking , Mozartstraße 17. Ruf : 2 51 31.
Daniel Schad, Jacobikirchhof 1,Ruf 2 72 44. Schreibmaschinen¬

tische zurzeit ab Lager lieferbar.
Oelgemälde . Kunstmaler ’ Miigge,Bahnhofstraße 37. Ruf 2 03 38.
Original -Anitksachen aller Art,
. Kuüstgegeustände , Gemälde , Kup¬

ferstiche , Städteansichten , Bre-
mensien , ElfeubeinSachen . Japan-
China usw ., deutsche u . Orient-
Teppiche , Brücken , Möbel allerArt kauft laufend zu reellem
Preise . Georg Odemer , Kunst¬
händler , . vereidigt , öffenti . ' best
Versteigerer , vereid . Schätzer u
Sachverstand . Schillerstraße 16,
Ruf - 2 30 85.

Bücher u. Stiche kauft stets Buch
und Kunstantiquafiat Friedrich
Trüjeu , Legion -Oondor -Straße 83.
Ruf : 4 77 50

Möbeltransporte , Auto-Städt - und
Ferntransporte , Lagerung J . H.

^Pape . Rosenstr . 2. Ruf : 2 54 97
Bernhard und Gustav Wessels,

Feuerungstechnisch Baugeschäft
Wir bauen für alle gewerblichen
Zwecke Fabrikscbornsteine Kes
seleinmauerungen industrielle
Feuerungen jeder Art u Große
Neubau und Instandsetzungen
Ueber 85jährige ErfahrungenBremen l.ahnsfraße 19 1 Fern
Sprecher 5 23 81

Achtung Heizungsbesitzer ! Warum
'ärgern Sie sicht Großer Kohlen-
verbraueb u. doch nicht warm
Ich helfe Ihnen Kohlen sparen.
Durch eine autogene GeneTal-
Reinigung , welche auch in der
Heizperiode durchgeführt wird,
haben Sie einen Vorteil . Danach
mehr Wärme , weniger Kohlen.
Durch Tnuenanstrich wird das
Ansetzen der Kruste erschwert
Außen -Rostanstrich . Wenden Sie
sich vertrauensvoll an die Hei¬
zungs -Reinigung Fritz Lotze Je-

. naer Straße 16, Ruf : 8 45 85. .
Bielefeld & Sohn, Ostertorsteiuweg

Nr . 57 a . Möbeltransporte , Fern
transport ^, Klaviertransporte
Gegründet 1882.

Kl. Möbeltransporte einzeln . Möbel
transportiert J H Bohl mannBei der SeefahrNehnlf 4 ft 38 85

Feuerschutz — Imprägnierung.
Hausbesitzer , schützt eure Häu¬
ser gegen Brandgefahr . Sachge¬
mäße Beratung und Ausführung
diirch Bremer Arbeitsfcomefn
scliaft feuerschutzimprägnieren
der Firmen (ArGm ), Obernstraße
Nr . 41-43. Fernspr . 2 79 48.

Bürgerliche
BeftQttungßhQffe
A) Leistungskasse:

Übernahmeder Bestattung
B) Bargeld.Sterbeversictieruno

bis RM 2000.—
Aufnahmebis zum 65. Lebensjahr
Auskunft bei der Annahmestelle
Der Jahresbeitrag für die Lei¬
stungskasse für das Jahr 1943
in Höhe von RM 6,— wird
schon jetzt entgegengenommen.

Annahmestellen: Bremen-Vegesack
Stühmer, Gerhard-Rohlis-Str 51a’
Br.-Blumenthal, Müller, Mühlen-straBe 65.

BeiTrauerfällen
wenden Sie sich
vertrauensvoll an die

Beerdigungsanstalt
„Nordlicht"
H. Scho mat<er,

Wartburgsti J» RU| 857 91
Nebenstellen utbremes Sua&e 159

und Steftenswealtfi

Bekanntmachung!
Beerdigungsinstitut „Pietät“

Ruf 784
jetzt  Bremen ;Vegesack,

Hafenstraße 71, der Post
gegenüber

Übernahme aller Art Be¬
stattungen - Überführun¬
gen - Trauerdekorationen

Wegen Personalmangel müssen auch
die Mitglieder der Bürgerlichen
Bestattungskasse, die den Beitrag
in der Gerh.-Rohjfsstraße gezahlt
haben, den Beitrag ab sofort in
der Hafenstraße 71, der Post
gegenüber, bezahlen.

Wilh. Stühmer

i d »r Obern $+rosse

r*';■*! .;Bremens .grcißtieV i
Spezialgeschäft .

: für Parneobek1eidühg :i| ;

Rundfunk-Tausch
Rundfuhk-Eeparafur

Erste Brepier 1
Radio *Tauschzentrale

Schilsseikorb 12
Ruf2 85 26

Eigene Werkstatt

Teilhaber

Beteiligung . Welcher Kaufmann
oder Firma in oder bei Bremen
kann größere Lagerräume und
evtl . Personal zur Verfügung
stellen und ist bereit , gegen feste

. Vergütung und Beteiligung ir
der Geschäftsleitung mitzuwir
ken . Kapital nicht erforderlich
Ausführl . Angebote an Werbe¬
lloyd , Bremen , Bahuhofstr . 26,erbeten.

• Danksagung
Für die vielen Beweise mit¬
fühlender Teilnahme beim

Heldentode meines Heben Mannes
des Schützen Bernhard Timmer-
mann, sage ich allen meinen tief¬
empfundenenDank.

Frau Johanna Timmermann. nebst
Kindern.

Bremen-Habenhausen, Lunserstr. 3.

Verschiedenes

Gold u . Silber
Kaufel

GRÜTTERT
Ostertorsteinweg 93
Huffiltersfraße 7
Sogestraße 51

Gen A 42 2546

WVTÄTSHßyj

SSEM6N
^OCHENH^UE.̂ STa/i«/ !? !

Plattfugeinlagen
Verbandkästen

lde.de fflealt-
ietttieUeH

mit Fuß b re 11
Gr. 90X190

m 2S-S0

■TOP
Vegesacker Straße 50 und 59

Baararheiten
federleicht u. naturgetreu
benötigen heute eine län¬
gere Lieferungsfrist, da¬
her rechtzeitig bestellen.

BREH n ER
Gerhardstr . 2 Ruf 2 31 22

Dunkeikammer-
Ar b e i ten,  Photoberatung
Orogprie

Verein ehemaliger Realgymnasiasten e. V. Zusammenkunft am
2. Weihnachtstag , 26, Dez., HVs
Uhl*, im Forsthaus , Blumenthal.
Otto Börner , Vorsitzender.Parkett schleift maschinell G. A.
Papenhausen , Gr . JohannisstraßeNr . 169 Ruf:  5 30 85

Transporte , Ein- und Zweispänner.
H. Willms , Ederweg 2, R. 4 06 47

Achtung ! Achtung ! Fensterglas-scherben frei von sämtlichen
sonstigen Schmutz und Unratholt kostenlos ab Bernhard Riihn
holz Ruf-  5 15 20

Rad.-Rep., Anl., Ant.  Bau . Tausch.Henken Gothaerstr 27. R 8 46 62
Gemälde-Ankauf Verkauf Jördens,Bahnhofstr . 27. Ruf : 2 46 22.
Varietg-Nummer. Welche jg . Dame

möchte sich nebenberuflich betei¬
ligen ? Angebote unter V 6146.

neben C. & A.

Carl
Ronnings
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